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7 Ahr msrgem:
'f Hitler in Berlin.
ic  Am Mittwochabend sprach Adolf Hitler im
Berliner Sportpalast . Bereits eine Stunde vor
Beginn mußte der Riesenfaal polizeilich ge¬
sperrt werden. Tausende fanden keinen Einlaß

.Mehr . Bei seinem Erscheinen wurde Hitler mit

.Md renden Jubel em¬
pfangen. Nur schwer konnte er sich Gehör ver¬
schaffen. 2 Stunden sprach Hitler über die na¬
tionalsozialistische Weltanschauung, unzählige
Male unterbrochen von jubelndem Beifalls¬
sturm. Das Schlußwort übernahm Dr.
Goebbels. Und dann erfolgte unter dem Ge¬
sang des Horst-Wessel-Liedes der Abmarsch der
Massen. Wiederholt räumte die Polizei die
Straße , da die unendliche Menschenmenge den
Verkehr völlig unterband . Die Tausende gingen
hinaus , gestärkt in dem Bewußtsein des
kommenden Sieges unserer herrlichen Bewe¬
gung.

Nichts al:  Verbote.
Die Polizeidirektion München hat zur Siche¬

rung der Reichstagswahlen das Tragen von
einheitlicher Kleidung (Uniform, Bundestracht ),
sowie von Armbinden, durch die die Zugehörig-
Zu einer politischen Vereinigung oder Schutz¬
einrichtung einer solchen zum Ausdruck ge-

, bracht wird, vom Sonnabend vor den Wahlen
' bis Montagmittag 12 Uhr nunmehr zu jeder

Tages - und Nachtzeit verboten.
Der Kampf gegen die deutschen Staatsbeam¬

ten in der Tschechoslowakei.
Im Staatsbeamtenausschuß des Prager Par¬

laments ivurde anr Mittwoch die Frage des
13. Monatsgehalts für Staatsbeamte behan¬
delt . Die Vorlage enthält 'u. a. die Bestim¬
mung, daß minderbefähigte Beamte das 13.
Monatsgehalt nicht bekommen sollen. Diese
Bestimmung wendet sich vor allem gegen, jene
zahlreichen deutschen Staatsbeamten , die die
tschechische Sprachenprüfung nicht oder nur
schlecht bestanden haben. In der Aussprache
ging der Führer der tschichifchen Katholischen
Volkspartei , Pater Schrämet , in schärfster
Weise gegen die Deutschen vor. Ihm schlosen
sich sogleich die tschechischen Nationaldemokra¬
ten und die tschechischen Nationalsozialisten an,
die deutschen Regierungsparteien wurden da¬
durch in eine unangenehme Lage gebracht, da
sie für das Gesetz in der für die Deutschen
so ungünstigen Fassung unmöglich stimmen kön¬
nen. Die tschechischen Sozialdemokraten kön¬
nen ihre deutschen Genossen in dieser Frage
»W . gst im Stiche lassen, andererseits ver-
Um§*si sir aber unbedingt die Erledlgnng des
13. Monatsgehalts vor der Beratung über
den Staatshaushalt . Die Sitzung des Aus¬
schusses mußte daher abgebrochen werden, und
es ist fraglich, sb die Beratungen am 11.
September fortgesetzt loerden können.
Er hat genug!

Abreise Grandis aus Genf.
Genf , 10. Sept. (Funkspruch) Entgegen Ge¬

rüchten wird von deutscher Seite festgestellt,
daß eine private Unterredung zivischen Dr . Cur-
Uus und Grandi nicht stattgespnden hat . Die
deutsche Abordnung ist lediglich von italieni¬
scher Seite über die bevorstehende Wreise
Grandis nach Rom unterrichtet worden. Eben¬
sowenig hat bisher eine Unterredung zwischen
Dr . Curtins und Hendcrson stattgesunden.

lieber die Ursache der Abreise Grandis sind
die verschiedensten Gerüchte int Umlauf, die
tkdoch alle von italienischer Seite energisch de¬
montiert werden. Man läßt jetzt vielmehr
durchblicken, daß die Abreise Grandis darauf
öurückzuführen sei, daß der italienische Außen¬
minister den allgemeinen Aussprachen in Genf

auch den großen Miiiisterreden keinerlei
faktische politische Bedeutung beimesse. Er
Morde erst jetzt wieder nach Genf kommen,
Monn die praktischen Verhandlungen in den
Ausschüssen anfingen. Gerüchte, nach denen
grandi von französischer Seite neue schrift-
«rhe Anregungen für die italieiiisch-fvanzö-
istchen Verhandlungen gemacht worden seien,
'weinen jeder Grundlage zu entbehren.

fite Hw iA.  :
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wählt Aste 8!
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„BomSe « leger " Proz >tz
Beüei' und Weschke erneut verhustkt!

TU. Altona,  10 . Sept . .(Funkspruch). Bei
Beginn der Mittwochvcrhandlnng im großen
Bombenlager -Prozeß rügte der Vorsitzende das
Verhalten einiger Angeklagter, die in Ver¬
sammlungen ihre Taterr zugeben und sie so¬
gar verherrlichten . Es sei ein ganz eigenartiger
Fall , daß die Angeklagten der Staarsanwalt-
schaft Material liefern , wie es sonst nicht vor¬
kommt. Sodann kam Rechtsanwalt Dr . Lütge¬
brune auf die Aussagen der am Dienstag ver¬
nommenen Zeugen Herbst, Lüthge und Geliert
zu sprechen. Der Ursprung dieser in der Stim¬
mung gegen die Angeklagten einheitlichen Aus¬
sagen sei in einem den Ängeklnglen feindlichen
System zu suchen. Die Aussagen seien durch
die für die Durchführung dieses Strafverfah¬
rens von Seiten der Verwaltung nusgegebene
Weisung bestimmt: „Es kommt bei diesem
Strafverfahren nicht darauf an , was dabei
herauskommt, sondern allein darauf , wie es
sich in der Oefsentlichkeit darstellt und daß
dadurch in der Oefsentlichkeit der gewünschte
Eindruck erweckt wird ." Hierfür benannte er
mehrere Zeugen, darunter Ministerialdirektor
Dr . Ab egg und die Ministerialräte Dr . Herr¬
mann und Dr . Wichmann vom Justizministe¬
rium Berlin . Nach der Wiederholung der
Zeugenvernehmungen vom Freitag verhandelte
das Gericht längere Zeit über verschiedene Be¬
weisanträge der Verteidiger , die allgenommen
wurden. Danach werden am Freitagnachmit¬
tag die Polizeipräsidenten Eggerstedt-Altona
und Wentker-Harburg -Wrlhelmsburg , ferner der
Kriminalkommissar Braschwitz, Rechtsanwalt
Conrad sowie Frau von Oertzcn als Zeugen
vernommen werden.

Nach der Mittagspause erklärte Oberstaats¬
anwalt Gollniü , er habe erfahren , daß Weschke
auf einer öffentlichen Versammlung in Dan¬
nenberg reden sollte. Er beantragte gegen

Weschke Haftbefehl und gegen Becker, der sich
gegen Kautionsleistung auf freiem Fuß befindet,
den Gerichtsbeschluß anfzuhebcn, der ihm diese
Vergünstigung gewährt . Dr . Lütgebrune be¬
tonte , formell könne der Antrag des Ober¬
staatsanwalts begründet sein. Es seien aber
liicht die Voraussetzungen für eine Verhaftung
gegeben; denn von den beiden Angeklagten
seien keine Anstalten zur Flucht getroffen wor¬
den. Auch seien sie nicht trotz erfolgter La¬
dung ausgeblieben. Nach der Weimarer Ver¬
fassung dürfe jeder seine Meinung in Wort
und Schrift äußern . Das hätten auch Becker
und Weschke getan. Die Tatsache der Tell-
liahme an den Versammlungen sei kein Grund,
der zu einer Verhaftung führen könne. Im
übrigen sei tatsächlich eine Versammlung abgc-
halten worden, in der auch Becker gewesen
sei. Der Verteidiger bat um Ablehnung des
Antrages der Staatsanwaltschaft . Ter Ober¬
staatsanwalt hielt seinen Antrag aufrecht.

Nach langer Beratung beschloß das Gericht
dann : Die Angeklagten Weschke und Becker
sind unbeachtet der von ihnen geleisteten Si¬
cherheit wieder in Haft zu nehmen, weil Tat¬
sachen hervorgetreten sind, die diese Maßnahme
rechtfertigen.

Dr . Lütgebrune fragte darauf den Kriminal¬
kommissar Lüdke, woher er seine Nachrichten
über die bevorstehende Versammlung habe.
Lüdke erwiderte, der Dannenbergcr Landrat
habe ihm telefonisch mitgeteilt , die Angeklag-
etn Becker und Weschke'wollten in Dannen¬
berg sprechen. Darauf beantragte Dr . Lütge¬
brune die Verhandlung zu unterbrechen, da¬
mit er zu dem Gerichtsbeschluß über die neuen
Verhaftungen Stellung nehmen könne. Das
Gericht vertagte die Verhandlung auf Don¬
nerstagvormittag.

MD Mi Mite!
Bad Elster , 10. Sept . (Fnnksprnch) Max

Hölz hat bet der Schlägerei in der Wahlver¬
sammlung eine Gehirnerschütterung erlitten.
Von den durch Türen und Fenster flüchtenden
Versammlungsteilnehmern sind, wie sich erst
jetzt herausstellt , außer Hölz noch zwölf wei¬
tere Personen verletzt worden.

Zu der Verletzung vön Max Hölz werden noch
folgende Einzelheiten aus Bad Elster gemeldet:
Zu der von den Kommunisten einberusencn
öffentlichen Versammlung, waren etwa 5000
Personen erschienen. Einen Saalschutz hatten
die Kommunisten nicht angefordert . Hötz ord¬
nete sofort llach seiner Ankunft an, Tische und
Stühle aus dem Saal zu beseitigen, um Raum'
für weitere VersammlungStÄnchmer frelzmna-
chen. Kaum hatte Hölz diese Anordnung ge¬
troffen, entwickelte sich eine schwere Schlägerei.
Es ivurde mit Biergläsern geworfen NNd mit
Stühlen geschlagen. Der Kampf währte etwa znwarten.

drei bis vier Minuten , dann war der Saal
leer bis auf die Gendarmerie, die in dem
Saal verblieb. Hölz, der durch Werfen mit
Biergläsern schwere Kopfwunden dadongelra-
gen hatte , wurde in die Behandlung eines
Arztes gebracht. In einem Kraftlvagen fuhr
er nach Falkenstein.

Vielleicht hat Genosse Hölz jetzt genug von
Deutschland und kehrt zurück in das gast¬
freundlichere Sowjetparadies.

„8ns Mn “Mi nlfütfi
UeiWAiWW?

Riga,  10 , Sept . (Funkspruch) Wie sich
das Rigaer Blatt „Jaunakas Sinas " von der
lettlündisch-russischcn Grenze melden läßt , soll
das Luftschiff „Graf Zeppelin" beim Ueber-
«legen der rnssischen Grenze von russischen
Grenzwachen beschossen worden sein. Im gan¬
zen sollen 10 Schuß gefallen sein.

Eine Bestätigung dieser Nachricht bleibt ab-

Ausmiftev.
Die Wahlschlacht ist auf ihrem Höhepunkt

angelangt.
Ein Trommelfeuer von Versammlungen pras¬

selt ans die Wähler hernieder, Flugblätter über¬
schwemmen Häuser und Straßen , von alle»
Plakatsäulen springen die Plakate ins Gesichts
in allen Sälen krächzen stockheisere Redner^
cs wird gelogen, daß sich die dicksten Balken
biegen, es wird gebetet, geflucht und beschwo¬
ren : Wählt Liste soundso — man hofft
und fürchtet, harrt und bangt —

und bis züm 14. September ivird jeder Wäh¬
ler von jeder Partei behandelt wie ein rohes
Ei. Zärtlich , rücksichtsvoll und voller Furcht,
man könne zu hart anstoßen.

Denn er ist ja derjenige, welcher, auf den
nun alles ankommt.

Ob und wieviel Sitze man ivieder bekommt»
ob und in welcher Weise man wieder in die
Regierung hineinrutschen kann und ob und
wie lange dieses Vergnügen dauert.

Darum wird er — der Wähler — heule hoch-
gepriesen.

Er ist ein Ausbund aller Tugenden, ein
Muster an Weisheit und Verstand, und kann
darum garnicht anders wählen als Liste . . .
(1- 8 und 19- 22).

Liste 9 darf für ihn selbstverständlich gar¬
nicht existieren; denn sonst wäre er ja eben
nicht  das , als was man ihn rühmt , dann
wäre er ja nicht  der kluge, gescheite, irüchtcrn-
dciikende, klarblickende Wähler, als den „man"
(Liste 1—8 und 10—22) ihn einschätzt; dann
wäre er ja — — —

Aber das nimmt man eben garnicht von ihm
an. Gott behüte. Das deutsche Volk ist ein
Politisch reifes Volk, das sich selbst regiert,
das ernst und gesammelt an den Wiederaufbau
seines Staates geht und mit innerem Wider¬
willen das hohle Pathos Vera: ' r
Katastrophenpoliker ablehnt.

Das deutsche Volk ist — -
Also das deutsche Volk ist kurz gesagt bis

zum 11. September alles , was es sein will,
vorausgesetzt, daß es so wählt , wie die Partei
(1—8 und 10—22) es gerne haben möchte.

N a ch dem 14. September aber kann es was
erleben. So wie heute keine Schmeichelei zu
schmeichelhaft ist, in der Erwartung , daß es
„richtig" wähle, so wird dann keine Grobheit
zu grob sein, wenn sich herausstellt , daß es
diese Erwartungen bitter enttäuscht und ge¬
rade die gewählt hat, die es nicht wählen
sollte:

Die Liste 9 der Nationalsozia¬
listen!

lind gerade das wird es nämlich in erheb¬
lichem Umfange tun.

Trotz aller Hetze, Lüge und Verleumdung,
trotz all der unzähligen Kübel voll Jauche , die
über die Nationalsozialisten entleert werden.

Oder vielleicht auch gerade  darum.
Denn loer sich das Bild ansieht, das dieser

Wahlkamps bietet , lote' da -zig Parteien von
der ältesten bis zur jüngsten, von der größten
bis zur kleinsten ihre ganze Kraft daraus ver¬
wenden —

(beileibe nicht, ihre  Ziele klarzulegen, ihre
Wege aus der Not zu weisen, ans ihren  Lei¬
tungen ihre  Ansprüche abzuleitcn, nein !) —
ihre ganze Kraft darauf verwenden, die Na¬
tionalsozialisten zu bekämpfen, dem muß wohl
langsam der Gedanke kommen:

Wie stark muß doch diese Belvegung sei«,
daß alle anderen  sie so sehr fürchten, daß
ihnen kein Mittel zu dreckig ist, wenn es ihr
nur Mtrag tut.

Wenn er dann noch überlegt, wohin die
Herrschaft dieser anderen ihn gebracht hat>
dann ist er eigentlich schon da, wo er nach
deren Wunsch und Willen niemals sein sollte
— eben bei den Nationalsozialisten nämlich.



laniftü Mals Wm
Ms wir wollen

TS *ü aii Sicherheit vorauSzusagen , das» um
k Seht rach er große Teile des deutschen Vol¬

kes für politisch völlig unreif tiHixt  iomVit.
*

Wr wissen «tcht, was am 14. September
s f ir uua herouskoanueu wird.

Wir find keine Propheten und für eine auch
ton : einigermaßen zuverlässige Schätzung fehlt
Angesichts des geradezu lawinenartigen Anwach-
fsns der Bewegung im ganzen Reich jede Un¬
terlage.

Aus der Bewegung , die Partei geworden
war , um sich machtholitisch durchsetzen zu kön¬
nen , ist wieder eine Bewegung geivorden , die
mit Stnrmcsgewalt das ganze Volk ergriffen
hat und es in seinen Tiefen anflvühlt.

Wir wissen nur , daß , während die Hoff¬
nungsvollsten der anderen noch sich glücklich
schätzen werden , wenn sie ihren Besitzstand wah¬
ren können , und die weniger Glücklichen schon
froh sind , lvenn sie nicht allzngroße Verluste
erleiden , der Rest in trüben Anwandlungen
bereits sein Ende vor Augen sieht . Wogegen
keiner von ihnen daran zweifelt , daß die Stim¬
men - und Mandatsziffern der Nationalsozia-
listen sich vervielfachen werden.

Wer aber in einen Kampf geht mit
' der Ueberzeugung , daß der Gegner
V gewinnen werde , der hat schon von

vornherein verloren.
Umgekehrt gibt es bei uns aber nun auch

Optimisten , die lebhaft an die Heimkrieger und
Etappenhclden von einst erinnern , insofern , als
ihnen genau wie denen auch der größte Sieg
noch nicht groß und die reichste Beute noch
Nicht reich genug sein werden , deshalb , weil
sie eben mehr  erwartet hatten.

Sie vermögen das zwar nicht zu begründen
Nnd haben meist auch nicht das geringste da¬
zu getan , aber dafür können sie — wie immer
da , wo einer nichts davon versteht — umso
besser darüber reden.

Denen sei — da sie sich unbedingt an Zif¬
fern klammern müssen — gesagt : Normaler¬
weise dürften wir mit etwa 50 Mandaten
rechnen können . Das entspräche dein richtigen
Verhältnis zum gegenwärtigen Mitgliederstand
der Bewegung . Was darüber ist, ist zwar nicht
vom Uebel — höchstens für die anderen —
entzieht sich aber mangels Unterlage jeder
Schätzung.

Im übrigen ist es auch ziemlich belanglos.
Dieser kommende Reichstag wird für uns auch
weiter nichts sein als eine Etappe zum Ziel,

' von der wir hoffen wollen , daß wir sie mög¬
lichst schnell hinter uns bekommen,

i Wenn eine geringere Mandatszahl uns
schneller dahinbringt als eine größere , so soll
vns jedes fehlende Mandat lieber sein als ein
gewonnenes , denn wir wollen ja diesen Reichs-
tag nicht «m seiner selbst — d. h. um des

, Parlamentarismus willen — noch die Man¬
date um der Mandate oder die Minister um
per Sessel willen , sondern wir wollen das
alles nur , weil es Stufen sind zur Macht , die
wir allein  haben wollen.

Darum  nur machen wir überhaupt diesen
Schwindel der Wahlen mit , obwohl er uns
längst schon zum Halse heraushängt mit sei¬
nem Dreck und seiner Verlogenheit , mit die¬
sem widerlichen Sich -Anbiedern fetter Bonzen
an plötzlich hochgeehrte Wähler , die sie bis da¬
hin nicht angesehen haben.

Es lvird bei Gott die höchste, allerhöchst
Zeit , daß da ans Ausmisten gegangen wird

F ehe alles — Volk, Staat und Nation - vor
die Hunde geht.

An» 14. Septeinber wird der eiserne Besen
angesetzt . Ob und wie weit er nachher wirk¬
sam wird , das liegt nun bei Euch.

Deshalb geht hin und tut Eure Pflicht:

Wählt Lifte8! X

Soeben veröffentlicht der „Völkische Beobach¬
ter " ein Manifest Adolf Hitlers , von dem wir
wegen Raummangel leider nur den letzten Ab¬
schnitt nachstehend veröffentlichen können:

Die nationalsozialistische Bewegung wird
mit ihrem Siege de» alten Klassen - und Ka¬
stengeist überwinde ». Sie wird aus Standcs-
wahn und Klasse,nrrsinn wieder ein Volk er¬
stehen lassest.

Sie wird dieses Volk zu eiserner Entschlos¬
senheit erziehen.

Sie ivird die Demokratie überwinden nnd die
Autorität der Persönlichkeit in ihre Rechte
setzen.

Sie wird das verletzte Recht wieder dem
deutschen Volke zurückgeben durch die bru¬
tale Verfechtung des Grundsatzes , das; man
solange kein Recht zum Hängen des Kleinen
besitzt, solange die größten Verbrecher ungestraft
und ungeschoren bleiben.

Die anderen Parteien mögen sich mit der
Jnflationsdieberei abgefunden haben , mögen
den Revolutionsbetrug anerkennen : Der Na¬
tionalsozialismus wird die Diebe und Landes¬
verräter zur Verantwortung ziehen . Der Natio¬
nalsozialismus kämpft für den deutschen Ar¬
beiter , indem er ihn aus den Händen seiner
Betrüger nimmt , die Schutztruppe des interna¬
tionalen Bank - und Börsenkapitals aber ver¬
nichtet.

Die nationalsozialistische Bewegung wird bei
ihrem Siege die deutsche Verwaltung säubern
von den Parasiten , die, ohne Recht und ohne
alle Kenntnisse , nur auf Grund ihres Partei¬
buchs die Nation belasten . Wer von neuen
Steuern redet , soll erst die Verwaltung von den
in 12 Jahren hincingeströmten Revolutions-
Parasiten befreien . Man schützt den ehrlichen
Beamten » ur , indem man seiner Leistung und
seiner redlichen Arbeit den Weg frei macht,
den parlamciitarichcn Schieber aber aus der
Beamten -Bahn cutscrut.

Die nationalsozialistische Bewegung wird bei
ihrem Siege den Schutz des deutschen Menschen
auch wirtschaftlich bis zum äußersten zu ga¬
rantieren suchen. Solange Börse und Waren¬
häuser nicht genügend besteuert sind , ist jede
weitere Steuererhvhnng im kleinen ein Ver¬
brechen.

Die nationalsozialistische Bewegung lvird bei
ihrem Siege den Bauer schützen durch rück¬
sichtslose Erziehung unseres Volkes znr Ver¬
wendung unserer eigenen Produkte.

Auch unsere oberen Zehntausend - werden ler¬
nen müssen , schwarzes Brot zu essen, andern¬
falls unser Roggen berkommt und Weizen ein¬
geführt werden - muß!

Wir loerden die nationale Ehre und den na¬
tionalen Stolz darein setzen, alles Fremde,
wenn irgendmöglich , zu meiden und den Ergeb¬
nissen des eigenen Fleißes den Vorzug zu geben.

Wir werden dafür sorgen , daß au die Spitze
aller Reformen die Reform unseres Wehr-
Willens gestellt wird und die Acndernng un¬
serer auswärtigen Politik.

Ak MtMHtiOH
in Argentinien

Der argentinische Präsident Jrigohen , der
der Wallstreet seit langem unbequem war,
wurde vor einigen Tagen gestürzt . Argentinien
ist damit , ebenso wie vor einigen Wochen Bo¬
livien , wieder unter Botmäßigkeit der ameri¬
kanischen Hochfinanz gekommen. Der Dollar
feiert in Südamerika zur Zeit Triumphe.

Die nationalsozialistische Bewegung .. . cd nach
ihrem Siege nicht mehr die Politik des ewigen
Bühlens um Frankreichs Gunst forlsctzen . Jede
Hand , die sich uns in Europa aus gleicher Not
und gleicher Gesinnung heraus bietet , ivird
einst von uns dankbar ergriffen iverden.

Wir wollen dafür sorgen , daß die Bedeutung
unseres Volkes in der Zukunft iviedcr seinem
natürlichen Wert entspricht , und nicht der jam-
mervollen Vertretung unserer letzten 15 Jahre.

Die nationalsozialistische Bewegung kämpft
keinen Kampf von heute auf morgen . Der Weg,
den sie geht , ist vielleicht ein langer , aber an
ihrem Ende steht der Sieg.

Wenn unsere Gegner heute zu den wahn¬
witzigsten Mitteln der Verfolgung greifen,
wenn die sogeuannte freie Republik ihre Bur¬
ger bei jeder Gelegenheit mit dem Gummi¬
knüppel schlagen läßt , so wie man früher viel¬
leicht Hunde prügelte , dann mag unser Volk
nicht vergessen , daß heute die Unterdrückung
uns Nationalsozialisten mir trifft , weil wir
uns des unterdrückten Volkes annehmeu.

Siii sie liniiH Me
WmttWiA

Deutsches Volk , gib acht : Heute zieht man
uns , den Feinden der Korruption , die Braun¬
hemden aus.

Unterliegen wir , dann lvird man Dir , deut¬
scher Bauer , Arbeiter , Beamter , Augestellter
als dem Opfer der Korruption , einst noch das
letzte Heuid ausziehen!

Sie üben sich an uns in dieser Kunst!
Der 14 . September 1900 kann , wenn unser

Volk die letzten Konsequenzen zieht , zum Be¬
ginn einer gewaltigen deutschen Umwandlung
werde », aus der heraus eine neue deutsche
Kraft erwächst.

Millionen ahnen heute das Schicksal, das uns
bedorsteht , mögen sie auch die Kraft finden , es
abzuwenden!

Die Parole für den 14. September kann nur
lauten : Schlagt die politischen Bankrotteure
unserer alten Parteien!

Vernichtet die Zersetzer unserer nationalen
Einheit!

Laßt Euch nicht bluffen von de» Phrasen
einer „Hindciiburg " - oder „StaatSpartci "-
odcr „Lettow -Vorbcck-Front " !

Laßt Euch nicht bluffen vom Schwindel einer
Wahlreform , an die kein Mensch ernstlich
glaubt , einer Reichsreform nnd weiß Gott
was sonst noch! Kämpft dafür , daß eine Reform
des deutschen Volkes eintritt!

Die erste Forderung dieser Reformation
kann aber nur lauten:

Weg mit den Verantwortlichen für unseren
Verfall!

Volksgenosse , schließe Dich an der marschie¬
renden braunen Front des erwachenden Deutsch¬
lands ! Dein Nein dem heutigen System ge¬
genüber heißt:

Liste 9!
Schlagt sie am 14. September zusammen , die

Interessenten am VolkSbctrug.

Vorläufig Ruhe in Argentinien.
Buenos Aires,  10 . Sept . (Fnnkspruch)

Die provisorische Regierung Argentiniens er¬
klärte in einer Kundgebung an das Volk, die
Form , in der sie zu regieren beabsichtige , die
Gegenwart von Militärpersonen in der provi¬
sorischen Regierung , dürfen keine Befürchtun¬
gen erregen . Die provisorische Regierung würde
nur die unbedingt erforderliche Zeit im Amte
bleiben , um die Ordnung wieder herzustellen
und alsdann die Regierungsgewalt den ver¬
fassungsmäßig freigewählten Vertrauens : än-

nern des Volkes übergeben.

Die erneute Festnahme des Ex-Präsidente»
Jrigohen , seiner Minister und der Mehrzahl
der personalistischen Abgeordneten erfolgte , um
einer etwaigen Gegenrevolution , die nach wie
vor von einigen Provinzen her möglich wäre,
der Führer zu berauben . In La Plata , die
eine Hochburg der Personaliften war , verstan¬
den es die Mitglieder der Provinzregicrung.
sämtlich unbedingte Anhänger JrigohenS , sich
in Sicherheit zu bringen , sodaß die Regierungs-
geschäfte voin Chef des 7. Infanterieregiments
übernommen werden mußten.

Zum Polizeipräsidenten von Buenos Aires
wurde General Hermelo ernannt . Die Ernen¬
nung verfolgte den Zweck, die Marine , deren
Haltung zürn Teil noch nicht geklärt ist, für
die neue Regierung zu gewinnen . Zum Gcne-
ralinspekteur der Armee würde der frühere

Kriegsminister Jnsto ernannt . In vcrschicde-
nen .Provinzen , deren Regierungen geflohen wa¬
ren , wurden Militärpersonen provisorisch mir
ausübender Gewalt betraut . Die führenden
Bankinstitute von Buenos Aires stehen der ge¬
schaffenen Lage und ihrer weiteren Entwicklung
mit Optimismus gegenüber.

Staudrechtlichr Erschießungen in Buenos Aires.
Lo n d o n , 10. Sept . (Funkspruch ) Im An¬

schluß an die Unruhen in Buenos Aires wurde
eine Reihe von Personen verhaftet und er¬
schossen. Vier Postbeamte wurden von einer ■
Patrouille erschossen, weil sie aus einem Hin - *
terhalt auf die Soldaten geschossen hatten . 15
Personen wurden wegen Plünderungen znnift
Tode verurteilt.

Strenge Durchführung des Kriegsrechtes in
Argentinien.

Newhork,  10 . Sept . (Funkspruch ) In trotz
der scharfen Zensur nach Newhork gelangten
Kabeltelegrammcn aus Buenos Aires wird be¬
hauptet , daß der Terror gegen frühere Archän-
gcr Jrigohens int vollen Gange sei. Zensur
und Kriegsrecht werden im ganzen Lande
schärfste ns durchgeführt . Es verlautet , daß der
Chef der Polizei von San Martin erschossen
worden sei. Zwei Plünderer wurden in Buenos
Aires standrechtlich erschossen.

Moskau in Erwartung des „Graf Zeppelin ".
In Moskau loerden die letzten BorbeceitilN-

gen für den Empfang des deutschen Luftschif¬
fes getroffen . Der Flugplatz Shodhnka , der so¬
wohl der Militär - wie der Zivilluftfahrt dient,
ist nmzäunt worden und wird abgesperrt . 250
Arbeiter sind aufgeboten , um bei der Landung
zu Helsen. Die Landungsarbeiten wird Direktor
Wehner aus Berlin leiten . Seit dem späten
Abend pilgern schon Tausende auf das Flugfeld
hinaus , um die Ankunft des deutschen Luft¬
schiffes abzuwarten . „Graf Zeppelin " wird
von Vertretern der Regierung , des Ossoavia-
chim, der Stadtbehörden begrüßt werden.
Ueberall wird der Ankunft des deutschen Luft¬
riesen das größte Interesse entgegengebracht.

„Graf Zeppelin " bereits vor Moskau.
Kowno,  10 . Sept . (Funkspruch .) Wie aus

Moskau gemeldet wird , teilt ein FunkspruÄ
des Berichterstatters der „Taß " von Bord des-
„Graf Zeppelin " mit , daß sich das Luftschiff
nur noch einige hundert Kilometer vor Moskau
befindet . Dr . Eckener hat Befehl gegeben, die
Stundengeschwindigkeit des Luftschiffes zu er¬
höhen , wodurch mau hofft , gegen 10 Uhr Mos¬
kauer Zeit (9.00 Uhr MEZ .) in Moskau lan¬
den zu können.

Die gestern nachmittag aufgestiegene russische
Luftstaffel zur Begrüßung des „Graf Zeppelin"
hat das Luftschiff nachts erreicht und begleitet
es nach Moskau. _ _
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Die neue Thcatecsaiso » begann , st» grotesk

dies klingen :nag , mit dem plötzlichen Schließen
einer bekannten Berliner Bühire . Das ist nicht
etwa eine Absonderheit , sonder » ein selbstver¬
ständlicher Dauerzustand im deutschen Theater¬
leben — besser gesagt Sterben ! Die Zahl der
geschlossenen deutschen Theater ist seit Mona¬
tei : iu; ständigen Steigen begriffen , andere
Bühnen können »mr beschränkt weiter spielen:
Theater -Krise!

Die Theaterleiter sind nicht in der Lage , das
deutsche Publikum hecanznziehcn oder auch nur
5» halten , iooraa sie »um größte » Teile selbst

I . Schuld sind . Man hat geglaubt , dem deutschen
Volke auch im Theater seichte, Ztvilisallo «».

\ kisch borsttzc» .«» nflrfra, der „Erfolg" zeigt
( sich nu » ! Dar «rtH aber in Deutschland nie-
( ntaud «jusehra » d alle Schuld wird aus de«

ftUm geschoben. Theaterleiter , die den Geist
Aperer Zri . besonders feinhörig ja fühle«gaben,bespanne«ihre Bühne mit weißer

nwtnd nnd eine TonfUmapvararur vervoll«

ständigt das Ganze . Denn die Ausrede , der
Film und im besonderen der Tonfilm sei der
Grund für den Niedergang des Theaters , fiii=
bet noch immer rasch Gläubiger.

ES ist nicht schade um solche Theaterleiter;
sie passen dann auch besser zum Filin nnd
Kino . Wenn die Theaterkrise auf diese Art
das deutsche Theatcrleben von diesen Elemen¬
ten reinigt , ist dies nur zu begrüßen . Die
deutsche Bühne soll ja nun mal kein Geschäft,
aber auch kein Mittel zum Zwecke tendenziöser
Ziele , sondern Mittelstelle deutscher Kultur dar¬
stellen . Das kann sie aber nur , weim die Thea¬
terleiter sich jetzt endlich darauf besinnen , daß
die Werke wirklicher Dichter an sich die wirk¬
samste Waffe gegen Konkurrenzen des Filmes
nnd der Revuen bedeuten , wenn sie wieder zu
ihrer Aufgabe zurückkehren, diese Werke ein¬
fach und sachlich — dem deutschen Bvlkscharak-
ter entsprechend — zu spielen . Es gibt genug
dieser Werke ! Dann wird die eivige Krise des
Theaters doch endlich einmal zur Gesundung
Theaterlebens führen.
Deutsche" Kunst Im Ausland'

Ueber den Eindruck , den deutsche Offiziere
und Mannschaften , die mit ihren Schiffen in
Venedig von den Zivil - und Militärbehörden

!i « auSgezelchneter Weise empfangen wurden,
beim Besuche des „Deutschen PavilttonS " ln
der dortigen . Înternationale « Knnstansstel-
Inng " empfingen . wurde der „Bayrischen ttm»
schon" u. o. geschrieben : „Die Seeleute , deren
Empfinde » wohl kaum als verzärtelt bewertet

werden darf , erfuhren vor dieser Schaustellung
von Zynismus , künstlerischer und seelischer Bru-
talität , ganz abgesehen von der geradezu porno¬
graphischen , zügellos erotischen Darstellung,
einen solchen Widerwillen und fanden sich in
ihrem nationalen Ehrgefühl dermaßen verletzt,
daß nur die Rücksicht auf die ihnen zuteil ge¬
wordene Gastlichkeit sie hinderte , die Ausstel¬
lung sofort zu verlassen . Sie begnügten sich
damit , diese „Kunst aus Deutschland " keines
Blickes weiter zu würdigen . Aus Bemerkungen
hoher italienischer Offiziere und Faschistensüh-
rer konnte man den unzweideutigen Schluß,
ziehen , daß das italienische Volk solche „Kunst"
glatt ablehnt . . . Bemerkenswert ist, daß
Kunstberichte in Deutschland davon nichts zu
erzählen wissen , daß der Erzbischof in Venedig
den Schulen den Besuch des Deutschen Pavil-
livns verboten hat , weil die Erziehung der
italienischen Jugend einer Berührung mit sol¬
chen Schmutzprodukten widerstrebe , und daß er
seinen Gläubigen den Besuch ebenfalls als mit
christlicher Gesittung unvereinbar untersagt
hat !"

ES ist im höchsten Grade zu begrüßen , daß
nun auch die „Bäyrische Amschau ", das Organ
des Bayrischen Heimät - und Köntgsbundes , in
die Kuüstabwchrbewegung eingetreten ist!
Nichts kann st« schneller vorwärts bringen,
als Erscheinungen , wie die von Äaleriedirektor
Dr . Posse -Dresden ausgerichtet « Deutsche Ab¬
teilung 1« Venedig und der diesjährige Mün¬
chener Glaspalast.

orfrf oUtfut Wirft
Wieder ein Russe in daS Moskowiter -Paradies

entführt ? j i
London,  10 . Sept . (Funkspruch ) Auf ge-

heimnisvolle Weise ist in Hüll ein Russe na¬
mens Alexander Semuschin verschwunden , der
seit zehn Jahren in England lebt . Man ver¬
mutet , daß er auf einem russischen Schiff ent¬
führt worden ist. Während der Revolution
käncpfte Semuschin bei der Weißen Armee , in
der er eine höhere Stellung innehatte . Er be-
suchte häufig im Hafen von Hüll ankommende
russische Schiffe , um sich über die Verhält¬
nisse in Rußland zu unterrichten . Es besteht
die Möglichkeit , daß er bei einer solchen Ge-
legenheit entführt wurde.

Ein Denkzettel für dr » Mordbrenner Max
völz . , • ' " Ü

Bad Elster,  10 . Sept . (Fnnkspruch ) 3*
einer für Dienstag abend von den KonttM^
nisten nach der Wilhelmshöhe einberufene « ,
öffentlichen Versammlung kam «8 noch bl£'
Beginn zwischen Kommunisten und Nation «^
sozialisteu zu schweren Zusammenstößen , wob» ^
Max Hölz so schwer verletzt wurde , daß er
einem Sanatorium gebracht werden mußte.
Kommunisten flüchteten durch Fenster ^
Türen ins Freie . Geudariflerie räumt«
Saal - i
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Soweit sind wir in Wiesbaden also nun
nun glücklich gekommen, daß der rote Niob au
der Straße schalten und walten und tcii :
risieren kann, wie, wen und wann, er will
risieren kann, wie, wen und wann er will
und daß die Polizei nur dann eingreift , wenn
etwa einer der von dem Gesindel Ueberfallenen
es wagt , sich zur Wehr zu setzen. ;

Solange Nationalsozialisten niedergeschla¬
gen werden, rührt sich keine H'and u-nd kein
.Gnmmiknüppel, sowie aber eine Abwehr er¬
folgt , sind beide sofort da.

Heute Donnerstagabend
8 Uhr, Luisenplatz

ll'chllundgebung
Redner P g. Habicht.
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Während die Wiesbadener Tagespresse jeden
Tag von Zusammenstößen aus dem ganzen
Reichzu berichte» weiß, an denen — natürlich
fast stets die Nationalsozialisten schuld sind
sieht und hört sie nichts davon, daß tat¬
sächlich  in den Straßen Wiesbadens , fast
vor den Türen ihrer Redaktionsstuben, sich die
wüstesten Terrorakte abspielen, bei denen aller¬
dings — und hier liegt der Grund des Schwei
gens — die Opfer Nationalsozialisten
sind. Die Zustände am Arbeitsamt
— 5 Wegminuten vom Polizeipräsidium ent
fernt —, spotten einfach jeder Be¬
schreib  u n g.

Kommunisten und Reichsbannerleute in
schönster Eintracht halten den Hof und die
Zugänge besetzt und jeder ihnen bekannte Na
tionalsozialist wird angesallen und zusammen
geschlagen, sowie er nur die Schwelle über
schreitet, um seiner Stempelpflicht zu genügen

Auf der Straße aber stehen 2, 3 und seit
gestern 6—8 Schupoposten und erklären achsel¬
zuckend, da sei halt nichts zu machen. Sie
hätten kein Recht, ohne Erlaubnis des Haus¬
herrn , d. h. des Direktors des Arbeitsamtes —
den Hof zu betreten.

Diesseits der Schnelle stehend
sehen sie gemütsruh ' ig zu , wie jen¬
seits dieser Schwell e Menschen nie
oergeschlagen und mißhandelt wer¬
den!

Re Wahlergebnisse
werden von der -„Rheinwacht" am Sonntag
abend ab 8 Uhr stündlich durch Extrablätter
bekanntgegeben.

So sieht die Wahrung der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit im Reiche des Herrn Froitzheim
aus . In keiner andern Stadt wird es geduldet,
daß vor einem mitten im Zentrum der Stadt
gelegenen Arbeitsamt den ganzen Vormittag
über so riesige Mensckienanfanrmlnngen statt¬
finden wie hier — Herr Froitzheim allein
duldet das und schafft damit über
Haupt erst die Voraussetzungen zu
diesem Straßentcrror.

Wer lungert dann da vom frühen Morgen
bis zum Mittag herum?

Der anständige Arbeiter , der durch Die Not
tzezwungen ist, stempeln zu gehen?

Gott bewahre ! Die „politischen"
Rowdies der  KPD ., SPD . und de
Reichsbanners sind es , die sich da
herumdrücken,  und sich zu Dutzenden auf
jeden arbeitslosen Nationalsozialisten stürzen,
der nun nur noch die Wahl Fi'V. p"<-m-aer

ja -ehe» und sich dabei für die Paar
urmpigen Groschen oen Schädel einschlagen zu
»assen oder auf das Stemv -ln und damit auf
«e Unterstützung{» verzichten.

Die Polizei des Herrn Froitzheim aber steht
dabei und „kann nichts  machen - .

N » dl« Hilfe des Staates versagt, hat der
Staatsbürger das Recht, zu« Selbsthilfe zu
Seifen ! Es gibt keine gesetzliche Bestimmung,
dir f«« a»de» zwingt, sich widerstandslos tot-
lchlaaen zu lassen!

Meint Ihr?
Die Poli ^ / ' des Herr» Froitzheim hat uns

^ned desseren belehrt. Als am Montagmorgen
«X) Nationalsozialisten sich gegenüber dem Är-
"titsamt ansitellt -'n ^

beistehen zn können, da passiert« zwar
nuf einmal nicht das Geringste mehr und die
arbeitslosen Nationalsozialisten konnten nnan-
Mochten stempeln gehen, aber bK '’ 100 Na-
^ "lsozialistcn ans der rechten Straßenseite

^hinderten den Verkehr"  so stark, daß
,’e Polizei sie auseinander ^'^ ^ 'd^ ng-
lT- Die 500 Roten auf der andern  Seite.
fjp e* kein  Verekhrshindernis und fielen an
j.wUeßend sofoxt wieder über die ihnen nun

Wahlschwindel oder nicht?
Die „Werde' Methoden der G.p .D. - Wie Froitzheim demsntieet. —

„Haltet den Diev!" -
der letzten Ausgabe deslN

neuem' schutzlos preiSgegchenen einzeln
^wpolstdcn NatiönalsozralisteU her.

w>

""beinwacht".Sonderausgabe
am Montag früh

t e; , wuitlichen Wahlergebnissen und umfang-
Sportteil zum Preise von 15 Pfg.

SU haben. dr Zt •

Unser Aufruf
,i)L B ." r

Ächtung! Wahlfälscher am Werk!
hat bei den Sozialdemokraten bös eingeschlagen.

Zunächst einnral hat es zwei Tage gedauert,
bis sie überhaupt die Sprache wiederfanden —
sonst gehen sie oft schon Donnerstagsnach-
nrittags ans das ein, was wir morgens brin¬
gen — dann mußten sie ihren ganzen, so schön
organisierten „Werbe"feldzug abbrechen, weil
die „fleißigen Wahlhelfer " auf Grund unseres
Aufrufs nun überall hinausgeworfen wurden,
bezw. die Tür dor der Nase zugeknallt bekamen,
und schließlich brachten sie noch große Plakate
znm Anschlag, auf denen sie — man beachte
gefl. die vorsichtige Fassung! — demjenigen
1000 Mark Belohnung versprachen, der Nach¬
weise, daß der „Nassauer Beobachter" nicht
lüge. Wobei sie aber — wiederum zu beachten!
— diesen Nachweis nicht ausdrücklich nur auf.
den Vorwurf der Wahlfälschung beschränkten.

Das ist ein glatter , aus Dummenfang abge¬
stellter Bluff , der allerdings durch die amt¬
liche  Erklärung des Herrn Froitzheim — über
die noch zu sprechen sein wird — ein gewisses
Gewicht erhielt.

Wir fordern die Sozialdemokraten hiermit
öffentlich ans, die an die Auszahlung der Be¬
lohnung von 1000 Mark geknüpften Bedin¬
gungen so klar und eindeutig zu formulieren,
wie die Bevölkerung glaubte,  sie berstehen
zu sollen. Nämlich so:

„100!) Mark Belohnung erhält der,
welcher den Nachweis erbringt , daß ein
„Werber der SPD . eine grüne Wahl¬
karte weggenommen hat."

Die Herren von der SPD . werden sich hüten,
das zu tun . Denn inzwischen sahen sie sich
schon gezwungen, in der Montagsausgabe der
„Volksstimme" selbst  zu warnen . Daß das
nach der „Haltet den Dieb"-Methode geschieht,
ist natürlich nicht weiter erstaunlich. Da heißt
es unter der Ueberschrift: „Achtung! Der Nazi-
Wahlschwindel" :

„Uns wurde heute mitgeteilt , daß gestern,
am Sonntag vormittag , im Hause Zimmer-
mannstraße 10, im Vorderhause eine Anzahl
Wahlkarten angeblich im Aufträge der
Sozialdemokratischen Partei  abge¬
holt wurden. Die Sozialdemokratische Partei
hat, das sei nochmals ausdrücklich erklärt, nie¬
mand beauftragt , Wahlkarten einzufordern, sie
hat auch kein Interesse daran . .Es ist eines
der gemeinen Wahlmanööer der Gegner, in
diesem Falle der Nazioten, die nachträglich
Beweise für ihre Behauptungen jm Nazioten-
blättchen suchen."

Wir wären ja Narren , wenn wir auf diese
plumpe Manier verfallen wollten.

Nem, das sind  die Werber der SPD .,
allerdings — den offiziellen Auftrag
dazu haben sie natürlich nicht bekommen. Für
s o dumm haben wir die SPD .-Leitung nie
gehalten, daß sie die direkte Weisung gäbe:
„Geht hin und holt die Karten ab!"

Wenn der „Werber" das so aufsaßt , ist
das seine  Schuld.

Herr Froitzheim hat eine amtliche  Er¬
klärung losgclassen, „daß die eingehenden Er¬
mittlungen der Polizei und des Wahlamtes
nicht ergeben haben, daß irgend einem Wahl¬
berechtigten die grüne Wahlkarte abgenommen
worden ist." <>' " j i

Also ist überhaupt nichts vorgekommen? Der
„Nassauer Beoba ter " hak alles erfunden ? Aus
der Luft gegriffen? l

Herr Polizeipräsident Froitzheim! Ihnen ist
bekannt, daß bereits 4 Tage vor unserer
Veröffentlichung Meldungen aus dem Wahl-
aint eingelausen sind, wonach unbekannte
Männer und Frauen mit grünen Karten von
Wohnung zu Wohnung gingen, sich als Be¬
auftragte der „ W a h l ko m Mission"  be-
zeichneren, die Vorlage der Wahlkarten ver¬
langten , Notizen machten und den Karten¬
inhabern erklärten : „Sie wissen ja, was
Sie zu wählen haben : Liste 1 !"

Ihnen ist bekannt, daß das Wahlamt dar¬
aufhin Verdacht schöpfte, hier seien Wahlfäl¬
schungen im Gange und sofort eine Unter¬
suchung einleitete. —

Ihnen ist bekannt, daß die „Werber" ans
den Vorhalt , die Art ihres Auftretens sei doch
ans die Vortäuschung einer amtlichen Eigcn-

( schast ab gestellt gewesen, lächelnd die Achseln
zuckten: Dafür könnten sie doch nichts, wenn
die Leute das angenommen  hätten . —

Ihnen ist mithin bekannt, — alles in allem
— daß hier der grvßangelegte Versuch einer
Wahlbecinflussung vorliegt und trotzdem gaben
Sie eine amtliche  Erklärung heraus , die
in der Oessentlichkeit den Eindruck erwecken
muß, als wenn überhaupt nichts  vor-
gefallen wäre!

Wenn dieser merkwürdigen „Werbe"methode
nun damals ein Ende gemacht ist, dann sind
Sie , Herr Polizeipräsident , wirklich unschuldig
daran und die SPD . braucht in diesem
Falle (sowenig allerdings wie in jedem an¬
dern) keinen Groll auf Sie zu Wersen.

Das Handwerk haben wir aber gelegt.
Festzuhalten bleibt in diesem Fall nur noch
die interessante und außerordentlich kennzeich¬
nende Tatsache!

Die „größte" Partei Deutschlands glaubt ihre
Stellung nur noch dadurch halten zu können,
daß sie sich treppauf , treppab , von Klingel zu
Klingel so sachte durchmogelt mit Karten , die
so aussehen, als ob, — und mit Namen, die so
klingen als ob-

Sie spekuliert also auf wessen  Stimmen?
Natürlich auf die der „aufgeklärten" — „po¬

litisch reifen" — usw. Arbeiterschaft.
Am 15. Septenrber können wir uns noch ein¬

mal über das Thema „Stärkste Partei " unter¬
halten.

Und die Polizei konnte wieder „nichts da¬
gegen machen. i

In der Bleich st raße  überfielen am
Dienstagnachmittag 80—100 Kommunisten und
Reichsbananen mit Knüppeln und Totschlä¬
gern 4 (vier)  zettelverteilende S .-A.-Leute
und schlugen sie blutig.

Die Polizei nahm die vier Nationalsozialisten
fest, aber keine» einzigen Roten.

In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
geriet ein natlonialsozialistisches S .-A. - Auto,
das zum Schutze unserer Bild -Anschlagplakate
eine Kontrollfahrt gemacht hatte , an der Ring-
kirchc in einen Trupp von 100 Kommunisten.
Jm Handumdrehen war das Ueberfallkvmmando
da und — beschlagnahmte das S . - A. -
Auto und nahm die Nat ionalsozia-
listen fest.

Wegunfertige
werden durch Kraftwagen kostenlos zum Wahl¬
lokal und zurück aebramt . sofern Meldung recht-
eitlg erfolgt. Bis Samstagabend 7 Uhr, Schnl-

berg 5, Fernruf 23582, ab Sonntagmorgen:
Mainzer Bierhalle ", Mauergasse 4, Fernruf
26463.

60 Mann wurden die ganze Nacht über ein¬
gesperrt und erst am Mittwoch mittag ent¬
lassen; eine brutale und sinnlose Schikane,
die wahrscheinlich die Entlassung einer An¬
zahl dieser Leute aus ihren Arbeitsstellen
zur Folge haben wird . Die ganze Tätigkeit
der Polizei des Herrn Froitzheim vollzieht
ach heute nach einem sehr einfachen Grundsatz:
Nationalsozialisten werden immer «nd unter
allen Umständen verhaftet . — Kommune und
Reichsbanner nur dann , wenn es garnicht zu
umgehen ist! Wenn 100 Rote über 50 Natio¬
nalsozialisten herfallen , so handeln sie in Not-
wehr. i

Wenn aber 5 Nationalsozialisten sich gegen
eine vielfache Uebermacht zur Wehr setzen, so
ist das ein brutaler Ueberfall auf „Anders¬
denkende." So herrscht heute unter Duldung
des PolizciprSsidenteu in Wiesbaden fchran-
kenlös der röte Terror auf "

nur seine Befehle ausführen darf , sondern
Schuld sind die Verantwortlichen Stellen.

Der Polizeipräsident , der offenbar aus Angst
um seine Stellung nicht wagt , gegen links
durchzugreifen, weil ihm das als Begünstigung
der Nationalsozialisten ausgelegt werden
könnte, und der Leiter der politischen Abtei¬
lung Ia. |

Am Wahltag-Abend
treffen sich die Parteigenossen und Freunde
der Betvegung in nachstehenden Lokalen:
„Mainzer Bierhalle ", Mauergasse 4,
,Hahn 's Bierstube", Michelsberg 10,
„Karlshof ", Rheinstr ., Ecke Karlstr.
„Luxemburger Hof", Herdcrstr. 13,
„Bratwurstglöckle", Scharnhorststr., Ecke Göben»

straße.
Ueberall Bekanntgabe der Wahlergebnisse.

Hilft alles nichts!
Irr Sieg wird unser sein!
Die SPD . bangt erheblich um ihre Macht»

Position als stärkste Partei in Wiesbaden. Ein«
„Kanone" nach der anderen wird herbei ge¬
holt, um die Massen bei der Stange zu halten.
Mit Fritze Ebert , dem würdigen Sohn des
ersten Reichspräsidenten, sing es an, Scheide»
mann folgte, Hörsing, der Reichsbannerhäupt»
ling wurde nach Biebrich bersrachtet, Hermann
Müller , auch Müller -Franken oder Müller -Ver»
sailles genannt , und Paul Loebe, Präsident der
Berliner Quatschbude, beschließen den Reigen.

Hilft alles nichts, Wiesbaden ist erwacht!

!l
Die Listen N: innrer der „Raticnals .cz e! st.,ch.n
Deutschen Arbeiterpartei " ist 9. Macht keine
Verzierungen auf den W , , t-el, sondern
lediglich ein einfaches Kreuz  in den
Kreis der Liste 9. Schreibt auch keine Sprüche
darauf und streicht nichts durch, sonst wird
eure Stimme ungültig.

auf der Straß». Schuld
daran ist nicht der einfache Polizstbeam ^ der

ten der Linken ein merkwürdig weitgehendes
-Verstehen und Verzeihen bekundet, das aber
bei der Anwendung auf Nationalsozialisten rest¬
los versagt. Hier ist er mit seinem Unterton
von Genugtuung — der schärftste und rück¬
sichtsloseste Be- und Verurteiler . Daß im
Uebrigen einer der tätigsten Beamten der lä
Vorstandsmitglied des Reichsbanners ist, vol¬
lendet das Bild schöner Um- oder Ueberpar-
teiischkeit dieser Abteilung im Reiche des Herrn
Froitzheim. Herr Polizeipräsident ! Müssen erst
Gewaltäktionen der Selbsthilfe erfolgen, muß
in Straßcnschlachtcn Blut fließen, ehe Sie
wissen, was Sie zu tun haben? Es ist höchste
Zeit , daß Sie sich darüber klar werden. Räu¬
men Sie die Straße vor dem Arbeitsamt,
damit endlich unsere Parteigenossen unbehel-
ligt ein- und ausgehen können, ehe wir es
tun müssen.

„Bürgerzeitung"  vom 30. 8. 30 (Beilage):
„Würde der nationalsozialistische Staat Wirk¬

lichkeit, dann würden die Haus- und Grund¬
besitzer bald sehen, daß sie nicht mehr Eigen¬
tümer im „bürgerlichen" Sinne des Wortes
sind, sondern Eigentümer im Sinne „wahrer
Volksgemeinschaft" d. h., daß die Allgemein¬
heit nicht bloß wie heute unter der Zwangs¬
wirtschaft gewisse Beschränkungen den Eigen-
tümern auferlegt , sondern auch die Erträgnisse
für sich in Anspruch nimmt. Damit würde
Wohl der Eigentümer im Besitze seiner Häuser
und Grundstücke bleiben, also rein formell, aber
materiell würde alles der Allgemeinheit ge¬
hören, so etwa wie in Rußland ."
„M i e t e r z e i t u n g" v. September 1930:

„Um mit der Partei zu beginnen, die heute
den schönsten Krach macht, ziehen wir als erste
aller mieterfeindlichen Parteien die national¬
sozialistische Arbeiterpartei ans Licht, . . .
Ans Thüringen , wo die Partei mitbestimmend
regiert , liegt uns ein Schreiben vor, wonach
die dortigen „Verschlechterungen des Mieter«
schntzgesetzes in ihrer Auswirkung noch nicht
zn übersehen sind. Wir haben bei uns in Thü¬
ringen von allen rund 1900 Gemeinden nur
noch dreißig, die der Wohnungsbewirtschaftung
unterliegen . Gewerberäume sind in Jena schon
von 600 Mark an freigegeben" usw."

Eine Erwiderung ? Die Mieter und Haus¬
besitzer geben am 14. September selbst die
Antwort : Liste 9!

Hilft alles nichts, Wiesbaden ist erwacht!

MM pi Welp
am Samstag , den 13. Septeinbcr, abds. 8 Uhr,

ab Marktplatz (Dern ' sches Gelände)
Jeder Deutschbewutzteist zur Stelle.

Noch niemals ist ein Wahlkampf von allen
Parteien so ausschließlich gegen eine Partei
geführt worden, wie diesmal gegen uns Natio¬
nalsozialisten. Noch niemals ist ein Kampf mit
so unanständigen und gemeinen Mitteln ge¬
führt worden wie dieser gegen uns National¬
sozialisten. Eine unheimliche Papierflut geht
auf das deutsche Volk hernieder, um es zu
„überzeugen", welch große Spitzbuben wir Na¬
tionalsozialisten seien.

Hilft alles nichts, Wiesbaden ist erwacht!
Der Sieg ist uns nicht mehr zu nehmen!

Versammlung der Dolkspartel
oder der N .G.D.AV?

öWeie ifutr kl eircleiinnei
Für gestern abend hatte die Volkspartei

Kriminalkommissar Scherer, der für alle Ta - ' "durch eine Ricsenpropaganda zu einer Massen-

Mts » W« lug
7- „ Mainzer . Merhallc " , Manergafse 4,

.n;,: . Fernruf : 26469. *>IV1 !

kundgebung aufgerufen, in der der volkspar¬
teiliche „Jngend "führer Frank Glatze! sprechen
sollte. Es war auch tatsächlich eine Massen¬
kundgebung, nur daß es keine Volksparteiler
toaren, die in „Massen" kamen, sondern daß
mehr als drei Viertel der Versammlung Nazis
loaren . Gleich zu Beginn war bereits eine
ziemlich erregte Stimmung festzustellen, in Er-
ioartung der Phrasen , die man bei den Stresc-
männern immer zu hören bekommt. In der
Tat leierte der Redner, dann auch die bekann¬
ten Grammophonplatten von der „Borteilhaf-
tlgkcit" der Stresemann 'schen Erfüllungspolitik.
herunter . Statt sich nun mit den sachliche«
Zwischenrufen, die jetzt folgten, abzugeben, be¬
schimpfte er die Zwischenrufer und ließ sie
durch die Polizei herauswerfen . Die Erbtttemng ’
stieg auf den Siedepunkt und ein heilloses
Durcheinander trat ein. Die Galerie wurde ge« .
räumt . Als Protest gegen diese durchaus über» >
flüssige Maßnahme verließen drei Viertel der >
Besucher den Saal . Ein kümmerlicher Rest von '
200 „Eingefleischten" blieb und Hütte sich di« (
Grammophonplattezn Ende a».
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Frankreichs Hoffnung.

' Als der Reichstag geplatzt war , beeilte sich
der „Vorwärts ", seinen Lesern mitzuteilen,
was das liebe Frankreich dazu meine und
brachte zu diesem Behufe am 21. Juli folgen¬
den Eigenb «' "' cht ans Paris:

„Neben -- r Besorgnis über den Ansgang
der Neuwahlen zeigt die Pariser Presse doch
wieder einige Zuversicht . Zwei
Gründe  sind es vor allem , die sie zur
Zuversicht bestimmen . . .

Die Ansicht , daß es der Sozialdemo¬
kratie gelingen lverde , alle Kräf¬
te  u n t e r i h r e r F a h n e z u s a m nt e I n ."
Frankreichs letzte Hoffnung : — Der Sieg

der Sozialdemokratie!
*

Die Freunde Israels.
Die Wiesbadener „Jüdische Wochenzeitung ",

Kr . 35, kündigt an:
„Wahlkundgebung des  R . I . F.

Der Reichsbund Jüdischer Frontsoldaten,
Ortsgruppe Berlin » veranstaltet am Mitt¬
woch, den 3. September , 8 Uhr abends , eine
große öffentliche Wahlkundgebung in den
Spichernsälen , Spichernstraße 3. Es sprechen
Major Hauff von der Deutschen
Staatspartei,  der Landtagsabgcordnctc
Erich Kuttner von der Sozialdemokra¬
tischen Partei Deutschlands,  Felix
Kellermann vom Zentrum,  Dr . Alfred
Wiener vom R . I . F . Der R . I . F . ver¬
breitet einen Aufruf „Zur Reichstagswahl " ,
in welchem es heißt:

! Du bist verantwortlich , daß am 14. Sep¬
tember jeder wahlberechtigte Jude , jede
wahlberechtigte Jüdin die Stimine abgibt
gegen den Antisemitismus , für Par¬
teien , die ihn uneingeschränkt
bekämpfen !"

, „Uneingeschränkt !" Welche das sind , ist zur
Vermeidung von Jrrtümern gleich angegeben.*

Tochter Zion freue dich —
Eventuelle Zweifel bezüglich des Zen¬

trums  werden durch folgende Meldung der
selber darob baß erstaunten „Welt am Mon¬
ttag " vom 1. 9. 30 aus dem Wege geräumt:

^ „Berlin,  31 . Aug . Wie wir hören , loird
der Vorsitzende der jüdischen Ge¬
meinde , Georg Kareski , ans der
Berliner Wahlliste des Zentrums
au 10. Stelle präsentiert . Der Platz ist
natürlich aussichtslos . Immerhin ist es in¬
teressant , daß das im allgemeinen als rein
katholisch geltende  Zentrum einen her¬
vorragenden Vertreter der jüdischen Reli¬
gionsgemeinschaft auf seine Liste übernimmt.
Herr Kareski ist auch als Zionist
b e k a n n t ."
Die „W. a . M ." hat richtig gehört , der

orthodoxe Jude und jüdisch-völkische Zionist
Kareski soll die Belange der gläubigen Katho¬
liken im sog. deutschen  Reichstag ver¬
treten.

*

) Günstiges Angebot.
Anzeige in der „G e m a n i a ", dem Zentral-

vrgan der Zentrumspartei:
„Ueberzeugter  Zentrumsmann , un¬

übertroffener Dauerredner,  der fast alle

Forderungen in größeren Versammlungen
spielend durchsetzt, sucht sofort oder später
Stellung als Redner , gegen mäßige Ver¬
gütung , da Idealist.  Offerten unter L.
219 an die Geschäftsstelle ."
Der Mann arbeitet offenbar nach dem Prin¬

zip : Großer Umsatz — kleiner Nutzen.
*

Ist das klar?
Die dcutschnationale Wochenschrift „Wohin"

hat sich um die Aufklärung der geehrten Wäh¬
ler sehr verdient gemacht , in dem sie ihnen
den Ariadnefaden auf die Wanderung durch
das Parteilabhrinth in die Hand drückte:

„Die „Bauernpartei " hat eine gemeinsame
Reichsliste mit den „Volkskonservativen ".

Die „Volkskonservativen " haben in Han¬
nover eine gemeinsame Liste mit den „Wel¬
fen ".
Die „Welfen " stehen im Bündnis mit der
„Wirtschaftspartei ".
' Die „Volkskonservativen " stehen in Ver¬
bindung mit den „Christlich -sozialen ".

Die „Christlich -sozialen " haben engste Be¬
ziehungen zum „Zentrum ".

Die „Volkskonservativen ", die „Deutsche
Volkspartei " und die Wirtschaftspartei " be¬
mühen sich um einen gemeinsamen Wahl¬
aufruf.

Die „Wirtschaftspartei ", die „Volkskon-
servativen " und die „Deutsche BolkSpariei"
wollen aber von einem gemeinsamen Wahl¬
aufruf zum Teil wieder nichts wissen.

Die „Volkskonservativen " und die „Deut¬
sche Volkspartei " haben in Ostpreußen ein
Wahlbündnis geschlossen.

Die „Deutsche Volkspartei " schließt in
Süddcutschland ein Wahlbündnis mit der
„Staats "Partei.

Die „Deutsche Volkspartci " bemüht sich,
die „Staats "partei für einen gemeinsamen
Wahlaufruf zu gewinnen.

Die „Stäats "partei stellt den „Volkskon¬
servativen " und der „Deutschen Volkspartei"
Bedingungen für einen gemeinsamen Wahl¬
aufruf.

Die „Staats "partei bemüht sich um eine
Verständigung mit dem sozialdemokratischen
Reichsbanner.

Die „Sozialdemokratie " sucht auch im
Reich wieder Anschluß beim „Zentrum ".
Die „Volkskonservativen " sind mit der
„Staats "partei und endlich mit dem Reichs¬
banner in Verbindung gekommen.

Von den „Volkskonservativen " bis Hörsing
versucht man sich in vielfachen Querver¬
bindungen , in Zersplitterungen und Ak¬
tionen ."

Nun wißt Ihr Bescheid.
*

Treviranus heißer Favorit!
Eine mittelparteiliche Tageszeitung schreibt:

„Bericht über die am 21. Aitgust stattge-
fundcne Versammlung der Konservativen
Bolkspartei . Ueber die Versamm¬
lung ist nicht viel zu berichten,
da außer dem Redner nnr der Un¬
terzeichner des Schreibens an¬
wesendwar . . ." i
Verzage nicht , o Häuflein klein — -

»Echte" »nd „Unechte-
„Deutsche Arbeitgeber - Zeitung"

Nr . 16 vom 17. April  1927 : „Der Mann,
der Briefmarken oder Fahrkarten oerkauft,
der im Büro Kalkulationen vornimmt , der
Ingenieur oder Techniker , ver in den Be¬
triebswerken tätig ist, schafft letzten Endes
nichts anderes , als was die Angestellten des
Handels und der Industrie auch tun . Man
wird noch weitergehen können : Auch große
Massen von Verwaltungsbeamten im Büro
— dies trifft allerdings fast nur
auf die mittleren und unteren
Beamten zu — versehen zu einem sehr
großen Teile die Tätigkeit eines „Clerk ".
Wenn es gelänge , alle diejenigen , die unter
der Kategorie „unecht  e" Beamte zu ver¬
stehen sind , aus dem Beamten st ande
ausznscheiden,  dann allerdings könnte
man sich vielleicht dem Ideal , die wirklichen
„echte n " Beamten von dem wirtschaftlichen
Ergehen der Gesamtheit loszulösen , nähern ."
Die „U „ echte n " — das sind die mittleren

und unteren Beamten . Die müssen weg , damit
die „Echten"  zu ihrem Recht kommen können.

Beispiel : Der Herr Exminister und volks¬
parteiliche Reichstagsspitzenkandidat Mol¬
denhauer  zu seiner Pension von 30 000
Mark für eine achtmonatige Ministertätigkeit.

*

Nur ein Versehen.
Der 2. Vorsitzende der Wirtschaftspar¬

tei  hat die zweite August -Ausgabe der „Deut¬
schen Mittclstandszeitung " (Nr . 32) mit einem
wertvollen Beitrag beliefert : „Was hat die
Wirtschaftspartei erreicht ?" Da heißt es u . a . :

„Die Ledigensteuer kommt!
Ist diese Steuer im Zeitalter der Not ein

Verbrechen , angesichts der darbenden Fami¬
lien ? Und da sie meist die Jugendlichen
trifft : Hat die Jugend in der schwersten
Stunde unseres Volkes ein Recht , fein Ge¬
samteinkommen dem Poungrachen  zu
zu opfern , oder steht nicht höher der Dienst
am Volk ? Hat nicht vielmehr gerade die
Jugend die Pflicht , für die Zukunft unseres
Volkes zu sorgen , das doch seine Zukunft
ist ?"
Wir haben runde Augen gemacht . Nicht

wegen des klassigen Deutschs — das sind wir
von da schon gewohnt — sondern weil sich die
Wirtschaftspartei auf einmal gegen ihr eigenes
Adoptivkind — den Uoungplan ! — wendet.
Wir sind aber schnell wieder beruhigt worden.
In der nächsten Nummer schon wurde alles
wieder ins Lot gebracht:

In unserem , in der letzten Nummer ver¬
öffentlichten großen Artikel „Was haben wir
erreicht ?" befand sich unter dem Schlag¬
wort „Die Ledigensteuer kommt !" ein Absatz,

, der leider durch einen bedauer¬
lichen Druckfehler  v e r st ü m m e l t
und dadurch widersinnig geworden ist . Der
Absatz mußte richtig  lauten : Hat die
Jugend in der schwersten Stunde unseres
Volkes ein Recht , sein G "' amteinkommen
dem Vergnügen (nicht , wie es infolge
irrtümlicher Deutung  des Manuskripes
hieß : Uvungrachen !!) zu opfern , oder . . ."

Die Handschrift des 2. Vorsitzenden derWirt-
schaftspartci scheint ebenso klar und verständ¬
lich zu sein , wie sein Deutsch . Weshalb der
Setzer — da er die Hieroglyphen nicht lesen
konnte — gezwungen war , sie zu deute  n.
Das hat er offenbar unter Zuhilfenahme seines
gesunden Menschenverstandes getan — na , und
da habt ihr nun den Salat.

Der Bonze.
f Roman von Felix Riemkasten.
Erschienen im Brunnenbcrlcig Karl Winkler , Berlin.

Man sage mir nichts gegen den
Sozialismus . Dllrch den Sozialismus
hat schon mancher arme Teufel seine
Lage gewaltig verbessert.

*

Dte frühere Zeit ist vorbei , es hat gar keinen
jgwcck, sie zurückrufen zu wollen . Das Leben
geht vorwärts und nicht rückwärts . Das ist
isihlimm für eine derwitlvete Frau Haupt-
maim, die von nichts zu lebe» hat, als von
einer kleinen Pensio» und einem Bermögens-
reft der Papiermarkzeit und die einen

> Sah » großziehen soll und sich ein Dienstmäd¬
chen halti » muß und außerdem jede» Don-
»erstagnachmittag die Daine « ihres Kränz-
che»S bet sich zu empfangen hat mit teurem
K« ff« «nd teurem Kuchen, und dabei gehen die

\ Möbel mehr » nd mehr zurück, der Teppich
wird unansehnlich , die Vorhänge werden fa¬
denscheinig , aller Glanz verliert sich und die
!Farbe schwindet hin . . . Und doch hat die

> Neue Zeit auch allerlei Gutes für sich. Die ver-
1 witwete Frau Hauptmann von Wendlin ist
j durch die Gesetze dieser Zeit gezwungen , ihren
r kleinen Erhard in die soeben anfgekoinmene
"I allgemeine , schulgeldfreie Grundschule zu

schicke«:. Die ersten drei Schuljahre muß er
< dort verbringen mit Kindern aus dem gewöhn-
I lief)eit Volke . Das ist furchtbar , meint sie, aber
! es ist billiger , als wenn sie ihn schon vom Be«

Sinn an ins Gymnasium schicken müßte.
Aber nicht allein durch die Schule loird das

* stolzeste und Beste gekränkt , sondern auch
Li  durch andere Umstände . Durch das Wohnen,
■i schon Knrch das Wohnen allein . Nie HÄte sie

sich träumen lassen , daß sie jemals in einem
>Miethanse solcher Art wohnen müßte , einem
Hanse , in dein ein Krämer seinen Laden hatte
und in dem außer ihr noch allerlei Leute
wohnteu , die den gleichen Aufgang benutzten.
Es gab hier keinen Aufgang für Herrschaften
und keinen anderen Aufgang für Lieferanten
und Dienstboten , sondern der Aufgang war all¬
gemein und frei und gleich Und in keiner Weife
geheiin . Die Frau Hauptmann ergab sich nur
mit Seufzen und Widerstreben . Eigentlich aber
ergab sie sich doch nicht , denn sie nmgitterte
sich mit Würde , Schweigen uird eiskalter»
feindlicher Höflichkeit . Sie unterhielt in diesem
Marterhanse keinerlei Beziehungen , sie lebte
darin wie in einem Hotel , das man deninächst
wieder verlassen wird . Nur flüchtig kannte sie
die Leute , die auf dem gleichen Flur neben
ihr wohnteir . Ein Rechtsanlualt nebst Gattin.
Und das Geld gaben diese Leute aus , so ver¬
letzend heiter und sorglos , daß dieser Umgang
gewiß nicht passen konnte für Frau von Wend¬
lin . lieber ihr , im dritten Stock, wohnten be¬
reits Leitte , die sie weder kannte noch jemals
kennen zu lernen wünschte . Ein Bvlksschul-
lehrer , ein Kaufmann , ein kleiner Beamter.
Im Hlnterhause , vollends , wohnte nichts als
Volk . Sie zitterte jedesmal , wenn am Don¬
nerstag die Dainen zum Kränzchen ei »trafen,
daß sie nicht im Treppenhause znsammen-
träfen mit diesen . . . Menschen . Sie rechnete
es den Damen hoch an , daß keine von ihnen
jemals dieser Mnge Erwähnung tat , daß alle
mit vornehmem Dakt über ihre jetzigen Um¬
stände htnivegsahen und sie nach wie vor als
das nahmen , was sie von Geburt - uird Er¬
ziehung war . . 9

Wenn die Arbeit getan war , z« der sie meist
Handschuhe anlegte und dte dennoch den - arten.

Schimmer der Haut brutal zerfriß , dauu be¬
mächtigte sie sich ihres Knaben , des lieben
Erhard . Von der Wand blickte in stolzer Um¬
rahmung das große Bildnis des Vaters , des
Herrn Hauptmattn von Wendlin , in voller
Kriegstracht . Ein stolzer Mann , einer der
Besten , tlnd wohl Ujnt,- daß er diese Zeit nicht
mitznerleben brauchte . Zu diesem Bilde ließ
sie deil Knaben aufschauen , dieses Bild machte
sie zmn Richter aller Worte und Taten . Der
Knabe fürchtete sich vor dem Bilde und ent¬
rann ihm . Dann seufzte sie hinter ihm her und
hoffte auf die kommenden Jahre der Reife , der
besseren Besinnung . Bis jetzt war es ein
Kind , Kinder sind gedankenlos , sie etleit von
Freude zu Freude und sehen au allen Dingen
nnr die Außenseite.

Eine Freude war es für sie, wenn der kleine
Erhard in seinem blauen Marineanzug frisch
und hell vor die Damen des Kränzchens hin¬
trat , ihnen gehorsam die Hand küßte und seine
ehrfurchtsvolle Verbeugung machte . Und da¬
nach trat er ab . Ein entzückendes Kind von
ioundervollem Benehmen . Und jede der Damen
des Kränzchens bedachte kummervoll , tote , hart
dieses Leben sei für dieses unschuldige , nichts¬
ahnende Kind . Tausend Ränke und tausend
Listen brachten es zuwege , daß man der Frau
Hauptmann zu Weihnachten , zum Geburtstage
und etwa sotrst bei passender Gelegenheit aller¬
lei Nützliches zuwendete für sie und den Kna¬
ben . Die Frau Haupttnann hatte es gelernt,
jetzt nicht mehr zu erröten , sondern sich
ahnungslos zu stellen und das Gebotene zu
nehmen.

Und nun kam dte Schule , Mn begann erst
das Schiverste , nun würde » die Ausgabe » kom¬
men ) die Unkosten . Biel schwerer aber war
das Unvermutete , das jetzt kam. Ihr Erhard

Wollt Zhr Sie Bartei
»er Separatisten stählen?

Die „Rheinische Volkszeitung " geifert vor
Wut über die Nationalsozialisten und unter
dem Pseudonym „Abraham a Santo Clara"
mißbraucht einer ihrer Skribenten den Name»
des derben und wahrheitsliebende»
Kanzelrcdners , um in der unverschämteste»
Weise zu lügen . Das hilft Euch alles nichts,
Briiderlein fein . Es gibt Dokumente , die spre¬
chen eine so unwiderlegliche  Sprache , daß
alle Verdrehungsversuche umsonst sind.

Hier ist wieder so eins!
Im „Lahnsteiner Tageblatt " Nr . 104 voi»

27. Juni 1919 finden wir folgende Meldung:
„Wir entnehmen der „Koblenzer Zeitung " :
Eltville , 26. Juni.  Gestern nachmittag

fand hier eine Versammlung aller Vertrauens¬
männer der Zentrumsvertretcr des Rheinganes,
sowie von Wiesbaden und Lahnstein statt , a»
der auch derPräsidentderRheinische»
Republik , D r . Torten,  teilnahm . Die
Versammlung war ans zwei Uhr einberufen.
Sie wurde von Karl Schiele in EltviUe er¬
öffnet . Dr . Torten traf jedoch erst um drei
Uhr in seinem Auto ein , das die Nummer
R . N . Nr . 1 trug und unter weißgrü¬
ner Flagge fuhr.

In langen Ausführungen legte er dar , daß,
wenn wir bei Preußen blieben , das Land 1ö
Jahre lang von den Franzosen militärisch besetzt
gehalten und nach und nach durch den Ein¬
fluß der französischen Besatzung sranzösisiert
werden würde . Gründeten wir dagegen ein «!
eigene Republik , so lvürden die Franzosen so¬
fort das Land verlassen und wir würden unsere
Selbständigkeit erhalten und bet Deutschland!
bleiben ."

Das war mehr als drei Wochen nach dev
Ausrufung der „Rheinischen Republik ", zu einer
Zeit , da gegen Dorten längst der Haftbefehl
des Oberreichsanwalts wegen Hoch- und Lan¬
desverrats ergangen war , da im unbesetzte»
Gebiet allenthalben sein Steckbrief aushing —*

Herr „Abraham a Santa Clara ", was hat
das mit „Religio n", „Glaub  e" und
„Kirche " zu tun ? Antwort!

Brief eines deutschen Dauern
an die „Raffauische Dauernrelluna ".

„An die Nassauische Bauernzcitung.
Bestelle hiermit die Bauernzeitung ab . Daß

Sie sich zum Anwalt der Stickstoffwerke machen,
gefällt uns Bauern nicht , ebenso wenig Ihr
Liebäugeln mit „unsere Lait " (Ja , aber die
großen Geschäftsanzeigen !) Ihre Mätzchen vo»
den eingeschlagenen Nasenbeinen ziehen auch
nicht . Gegen den Strom schwimmen , wird auch
für Sie vergebliche Mühe sein . Not tut uns
nicht eine rote , schwarze , grüne , sondern eine
nationale Front . Kleinliche Mittelchcn Helsen
nicht mehr , wenn Sie auch statt Kokosfett-
Schmalz in die Margarine bringen.

Wenn wir im Oktober 5 Millionen Arbeits¬
lose haben werden , dann kann sich der größte
Teil der Arbeiter diese nicht mehr leisten.
Jede koinmende Negierung muß die Ausgabe»
an das Ausland drosseln , da nutzt kein partei¬
politischer Standpunkt . A. K."

Wir haben dieser verdienten Absage an die
Bauernbeschwindlcr nichts hinzuzufügen.

Die Bankhäusler sperren die Arbeiter aus!
Sind wir noch ein Volk von Ehre?
Der Hunger rast im deutschen Haus.

An die Gewehre!
Wählt Liste 9 Hitlerbeweaung!

brachte Ausdrücke mit heim , Ausdrücke . - *
„Ich möchte noch eine Stulle haben ", sagtv

der Junge.
„Es heißt ein Brot " , sagte die Mutter nnV

saß erstarrt , mit dem silbernen Messer in dev
Hand . „Wie sagtest du soeben ?"

„In der Schule sagen sie alle so", sagte dev.
Junge.

„Was alle sagen , schickt sich nicht für di»
Du bist nicht wie alle . Auch dein P wav
es nicht . Papa stand vor der Front . Dor»
kontmairdlerte er , was alle anderen zu tu»
hatten , »nd seine Befehle waren maßgebend.

Sie brachte vor Gram und Unruhe das Qt*
wohnte Pensum ihrer Perlstickerei nicht zu¬
stande und verlor zwelundvierzig kostbare Pstw
nige ihrer Vergütung . Und dies alles wurde
täglich schlimmer . Am schlimmsten war dev
Dag , an dem sie ln die Wohnung zuri 'ickkehrt«
nnd dort Erhard vorfand in Gesellschaft eines
Jungen . . .

Sie starrte blaß und ohne Atem ans den ge¬
wöhnlichen , dicken Rundschädel dieses Junges
auf seine breiten , schmutzigen Hände , auf ler¬
nen gewöhnlichen , plumpen Anzug , auf
groben Strümpfe » di « dicken Stiefel und ve
schmierigen Sweater . Erhard sprang auf un»
bestürmte sie jubelnd.

„Das ist mein Freund , Mama !"
Der fremde Junge begriff schneller «ft R .

Er zog die Hände hinter den Rihard.
in CO

«v»: v %i v ^ v' cheit und
B--

verharrte stumm
kleinmung.

„Ich habe dir nicht gestattet , lieber
Besuch einzuladen ", sagte die Mutter . ^

Und indem sie sich aufreckte , indem P* ^
schmerzende innere Erregung niederzwang ^
doch in dieser Eile und Üeser Furcht vrrge



Smmp
hau- juchungen bei Rationalsozialistci , in Kassel
^Lpd. Kassel,  10 . Sept . Bei dem national
"zialistischen Gauführer Weinrich und dem SA-
mhrer Oberstleutnant a. D. v. Ulrich  haben,
»> Zusammenhang mit der Aktion des Neichs-
»nenministers bei dem Oberreichsanwalt wegen
eines evtl, --' ersahrens wegen Hochverrats ge-
>en die ionalsozialistische Partei Haus¬
suchungen stattgefunden, die ergebnislos berlie-
en. Den unmittelbaren Anlaß gaben zwei
Teheimbe' ehle, die von den beiden Herren un¬
terschrieben sein sollten , aber von diesen als
^fälscht bezeichnet werden. Die Beschuldigten
Mben nunmehr ein Verfahren gegen Unbekannt
vegen Urkundenfälschung beantragt.

Es handelt sich hier unreine der zahllosen Ge-
«altmaßnahmen 'gegen Nationalsozialisten , um
«iminerliche Versuche, den bevorstehenden natio¬
nalsozialistischen Wahlsieg zu verhindern . Ver¬
geblich! Das Volk ist erwacht! Die Abrech¬
nung naht!
dir Polizeistunde in Hessen-Nassau. — Eine

Verordnung des Obcrpräsidenten.

Kassel,  10 . Sept . Der Oberpräsident hat
eie Polizciverordnung über die Polizeistunde
tnb öffentliche Tanzlustbarkeiten vom 21. No-
denwsr 1929 aufgehoben und an deren Stelle
sine ne« Pollzeiverordnung hierüber am 5.

'ember 1900 auf Grund des Gaststätten-
>s vom 28. April 1930 (RGBl . 1, S.
erlassen. Die Verordnung tritt anr Tage

Zündung in den Amtsblättern in Kraft.
Ter Beginn der Polizeistunde für Gast- und

^chankwirtschaslcn, einschließlich solcher, deren
^ctrieb nur vorübergehend gestattet ist, sowie
lür Speisewirtschaften, wird demnach für
el l e Gemeinden unter  10000 Ein¬
wohnern auf 24 Uhr,  für alle Gemein¬
en über  10000 Einwohner auf  1 Uhr
j**tb für die Stadt Frankfurt  a . M . auf
^ Uhr  festgesetzt. Die Polizeistunde endet wie
Fisher um 6 Uhr. Alle weiteren Einzelheiten,
°>e nur unwesentliche Abweichungen von den
"isherigen Bestimmungen bringen, sind aus der
Mizeiverordnung , die in Kürze in den Regie-
^ngsamtsblättern veröffentlicht werden wird
iu ersehen. Die Gastwirte von Kassel und Um¬
hegend haben gegen die Bevorzugung von
Frankfurt bereits Protest erhoben und gefor¬
mt , daß die Polizeistunde für Kassel als der
^wvinzialhauptstadt auch auf zwei Uhr fest-
^setzt wird.

furchtbare Folgen eines versuchten Uebcrfalls.
.Wiesbaden,  10 . Sept . Der 24jährige
Mndwerksbursche Karl Deckert  aus Luo-
Ngshafen befand sich in Gesellschaft seines
^ruders und drei weiteren Wanderburschen.
Nachdem sie in der Herberge in Bad Schwal-
M übernachtet hatten , kamen sie auf Schloß
MUt), wo ihnen Kaffee und Brot gegeben
^urde. Zweien von den Burschen genügte das
Mt ; a.s sie dann noch zudringlich wurden,
^les sfe der Jagdaufseher Peters aus dem
' Unter Drohungen zogen die Wander-
Wffchen dann weiter . Aus einem Reviergang
^ Abend traf der Jagdaufseher dann wieder
>,e  Wanderer , die in der Nähe des Heim-
Mer Wegs lagerten . Als der Jagdaufseher
N der Gruppe vorbeiging, bedrohte ihn Paul
Ackert mit einem Messer. Als Peters den An-
Mifer mit dem Gewehr zurückstoßen wollte,
Me sich ein Schuß und die Ladung riß Deckert
£ Schädeldecke weg. Binnen kurzer Zeit waren
P' Arzt und die Behörden zur Stelle . Deckert
M sofort getötet worden. Er wird als jäh-
"snig und nicht ganz zurechnungsfähig ge-

Mdert und von der Polizei steckbrieflich ge-
'Ucht.

Bvkboten Ver Nkederloge:
Auch dar Land will nicht«

van ihnen wissen!
Am vergangenen Sonntag ermannten sie sich

und fuhren, nachdem sie von weit und breit
alles zusammengekratzt hatten , mit drei Last¬
autos Reichsbananen ins Nassauerland.
Miehlen, Nastätten und Holzhausen sollten „ge¬
stürmt " und dainit die nationalsozialistische
Front anfgerollt werden. Wolf an der Spitze!
Der „Sturm " war danach. In Miehlen
konnte der Reichsbannerhäuptling nicht _zu
Wort kommen, weil die Bauern auf dessen
Judenschmus nicht den geringsten Wert legten.
In Nastätten  waren sage und schreibe sie¬
ben Zuhörer im Saal , woraus sie wie die be¬
gossenen Pudel und unter dem Gespött der
Bevölkerung abzogen nach Holzhausen ..
Auch hier kam keine Versammlung zustande
mangels Masse.

Das Nassauerland ist erwacht und bleibt
wach!

Aehnlich ergings den SPD .-Bonzen in Hau¬
sen  v . d. H. Kein Mensch gab ihnen einen
Saal , woraus sie sich ins Freie zurückzogen
und vergeblich auf Zuhörer warteten . Die
Hänfener haben genug von der SPD . Sie
stehen treu zu Hitler.

In Heftrich  gabs am Sonntag eine sozial¬
demokratische und eine nationalsozialistische
Versammlung. Mit Ach und Krach brachte die
SPD . es ans 20 Besucher. Trostlose Stim¬
mung. — Anders die Hitlerversammlung : kra¬
chend voll, 140 Besucher, glänzende Kampsstim¬
mung, Gründung eines Stützpunktes. Ueberall
das gleiche Bild : Unaufhaltsamer Vormarsch
des Hakenkreuzes.

In Schwalb  ach versuchtens die Bürger¬
lichen. Zentrum , Bvlkspartei und Wirtschafts-
Partei mußten — wie überall — erleben, daß
ihre Zeit abgelaufen ist. Bei der ersteren waren
50, bei den beiden letzten je 20 Zuhörer an¬
wesend. Die beiden letzten nationalsozialistischen
Versammlungen in Schwalbach waren von 1200
bzw. 400 Volksgenossenbesucht.

Die Wrechnung mit den marxistischen und
bürgerlichen Verrätern am deutschen Volke er¬
folgt am 14. September durch Liste 9!

Die Vorboten sind bereits überall sichtbar!

Einen Augenblick!
Vergessen Sie nicht Liste 9 zu wählen

Nationalsozialisten.
Tod dem System I

Wählt Liste 9 Nationalsozialisten!
Prolet , wen wählst Du?

Natürlich nur Liste 9, Hitler!

Päpste warnen
dar dem Zentrums

Papst plus X.:
„Man kann niemals unter Betonung der

Gewissenspflicht den Eintritt in eine bestimm¬
te politische Partei (Zentrum ) fordern unter
Ausschluß der anderen !"

-st

Papst Leo XIII.:
„Die Kirche, ist vollkommen verschieden von

jeder politischen Herrschaft. Es widerspricht
durchaus der Stellung und dem Beruf der
Kirche, Parteipolitik zu treiben.

Die Kirche in die Parteipolitik verwickeln
oder sie benutzen, um die Gegner zu überwin¬
den, heißt die Religion maßlos mißbrauchen."

M M Ml Am »,
der Eimeihandel oder die Konsnmvereinr?

Syndikus Dr . Xklpp-Fmnkfurt a. M.
Der Landesverband des Kolonialwaren-

Feinkost- und Lebensmittel -Einzelhandels bittet
uns um Aufnahme nachstehender Ausführun¬
genr

Unter der Ueberschrift „Grober Unfug" hat
der Frankfurter Konsumverein in der „Volks¬
stimme" meine Ende vorigen Jahres auf Grund
seines Jahresberichts gebrachte Gegenüber¬
stellung der Steucrleistungen von Konsumver¬
ein und Einzelhandel zu entkräften versucht.
Ich habe keine Veranlassung , in den Ton des
angeführten Artikels zu verfallen , sehê mich
aber gezwungen, der Oesfentlichkeit Tatsachen
vorzuführen , damit man sich selbst ein objek¬
tives Urteil bilden kann.
a) Leistungen des Frankfurter Konsumvereins

nach dessen Jahresbericht 1928-29.
1. Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapi¬

tal RM . 81724.- . Frankfurt a. M.
erhebt nur Gewerbeertragssteuer.
Diese aber kann nach dem Bilanzer¬
gebnis für alle Filialen zuzüglich 1/i
der Gesamtmiete (obwohl nur die
Frankfurter Filialen zu berücksichtigen
wären) nur betragen 5 844.—
Der Rest von RM . 75 880.- muß
beim Vergleich mangels genauer
Unterlagen " auf beiden Seiten fort¬
fallen . Es wird sich beim Konsum-
Verein z. T . um Gewerbekapitalsteuer
für auswärtige Filialen u. ä. handeln.
Beim Vergleich müßten auch eine An¬
zahl auswärtiger Einzelhändler Hcr-
augezogcn werden, der Betrag würde
sich mindestens ausgleichcn.

2. Umsatzsteuer 96070.—
3. Lohnsummensteuer und Bcrufsschul-

beitrag 17152.—
4. Vermögenssteuer 6136 .—
5. Jndustricaufbringung 6352 .—
6. Körperschaftssteuer , 701.—
7. Handelskammmerbcitrag , Steuer für

Transparente in Frankfurt , sonstige
Steuer 5 484.—
(Vergleich kaum möglich, darum un¬
berücksichtigt).

Vergleichbar 132 255.-
b) Leistungen von 108 Einzelhändlern (An¬

zahl der Konsumvereinsfilialen ).
1. Gewerbeertragssteuer . Beim Durch¬

schnittsumsatz von 123000 pro Ge-
" schüft (13,3 Millionen : 108) und bei

einem Reinverdienst von 8 Prozent
(Schätzungen des Finanzamtes)

züglich gleicher Mietantcile (Zinsen
werden in beiden Fällen fortgelassen)
unter Berücksichtigung von 108 mal
1500.—, Freigrenze rund 60 000.—

2. Nmsaststeuer 96070 —
3. Lohnsummensteuer und Berufsschul¬

beitrag (wir legen nur 200 Angestellte
— bei dem Umsatz sehr wenig! —
mit RM . 200.— Monatsgehalt zu¬
grunde) rund 7 500,—

4.) Vermögenssteuer. Schwer vergleich¬
bar , doch ist bestimmt anzunehmen,
daß 108 Einzelhändler mehr zahlen
als der Konsumverein. Es sei aber
nur die gleiche Summe angenommen 6.136.—

5.) Jndustrieaufbringung . Unter 108 Ein¬
zelhändlern gibt es bestimmt 40—50
mit einem Betriebsvermögen über RM.
20000.—. Auch hier nur die gleiche
Summe 6.352.—

6.) Körperschaftssteuer keine, dafür Ein¬
kommensteuer (zugrunde gelegt sei 5-
köpfige Familie , 8 Proz . Ertrag ). 68.688.—

Um nun ganz vorschtig zu sein behaupte ich
unter Berücksichtigung all --r im Rahmen des
Vergleichs möglichen Umstünde nach wie vor,
daß die den Konsumdereinsfilialen an Große
und Zahl entsprechenden Einzelhändler
jährlich 80 — 100 000 . — mehr Sten¬
ern bezahlen als der Konsumver¬
ein.  Der Gegenbeweis kann mangels Tat¬
sachen durch Gerede nicht geführt werden.

Der Schlußabsatz des „Groben Unfugs" be¬
faßt sich wieder mit der neulich eingesühr-
ten um Vs Proz . höheren Umsatzsteuer. D' ese
Steuer trifft nicht nur die Kousumvercire (v-m
ihnen auch nur einen kleinen Bruchteil) son¬
dern alte Einzelhändler über 1 Million Um¬
satz. Dafür aber sparen diese großen Kon¬
sumvereine mindestens einmal die Großhan-
delsmnsatzsteucr, die der Kleinhändler im Ein¬
kaufspreis tragen muß, von 0.85 Proz . und
vielfach auch die JndustrieuAsatzstcner , soweit
sie eigene Produkts -mtzstätten HRei.  also noch¬
mal 0.85 Proz . Auf den Frankfurter Fall,
in Zahlen ausgedrückt: '

Vor der Einführung der Souderumsatzsteuer
trug (nicht zahlte^ der Konsumverein minde¬
stens 100000 — RM . Nmsch sin- r weniger,
nach Einführung der Vsprozenii en Steuer trägt
er immer noch mindestens !M . 30 bis
40 0 0 0.— weniger  als d Einzelhandel.

Damit ist die ungeheuerli 'ste i r -erli he Be¬
vorzugung des Frankfurter Kon'u . ereins ge¬
genüber dem Einzelhandel -e .w '.efen.

Schweres Straßenbahn -Unglück in Zürich.
Aus bisher nicht festgrstelltcr Ursache ge¬

rieten drei ancinandergekoppelte Wagen an
abschüssiger Stelle ins Rollen und stießen in
voller Fahrt auf einen dichtb.'setzten Wagen,
der sofort mitgerissen wurde. Der Fahrgäste
bemächtigte sich eine furchtbare Panik . Ein
Herr , der abzuspringen versuchte, wurde schwer
verletzt. In der Kurve sprang der Wagen aus
dem Gleise und die anderen Wagen schoben
sich ineinander . Furchtbare Hilferufe erschollen
aus dem völlig zertrümmerten Vordcrwagen. 2
Tote und 10 Schwerverletzte wurden in schwie¬
rigster Arbeit hcrausgeholt . Der Straßenbahn-
sührer blieb unverletzt, erlitt jedoch einen Ner¬
venschock.

Großsencr in der Hamburger Altstadt.
Bad Homburg v. d. H., 10. Sept . Ein

Großfeuer, das bei der engen Blauweise der
Hamburger Altstadt leicht hätte sehr gefähr¬
lich werden können, brach ln einem großen
Wirtschaftsgebäude, das zur Hälfte Wohn¬
zwecken dient, in der Rind 'schen Stiftsgasse
aus . Kurz nachdem der Brand entdeckt war,
breiteten sich die Flammen über den weitaus¬
ladenden Dachstuhl aus . Die Feuerwehr, die
den Brand mit fünf Schlauchleitungen be¬
kämpfte, konnte in mühseliger Arbeit das Feuer
auf seinen Herd beschränken. Der Schaden ist
recht erheblich, jedoch größtenteils durch Ver¬
sicherung gedeckt. Als Eiitstehungsursache
nimmt mau Selbstentzündung der Heuvorräte
an.

Gegen den Stumpfsinn der Reaktion,
Gegen di« viehische Uoungplanfron,
Gegen Hunger , Elend und Not,
Fürs dritte Reich, sür Freiheit und Brot!

Liste 9!

W»rt» suchte, entrann plötzlich der frem-
O wischte wie rin Wiesel hinaus durch

tfac ntfe haute — hopp happ — mit der-
Bohlen wie gejagt die Trepp« hinab.

»Wer war bas ?" fragte die Mutter.
»Karl Könncmann ."
»Wvhe, kennst du diesen Jungen ?"
»Er sitzt doch neben mir in der Schule . .!"

gab ihr einen tiefen , breiten Stich ins

-Wo wohnt dieser Junge ?"
^ .Aer im Hause", sagte Erhard , „hinten am

nie wieder kommt dieser Junge hier
Steins-
>̂̂ er Knabe wich zurück. Er sah erschrocken in

^ !ez Gesicht der Mutter und begriff es nicht,
^ ..schluckte und würgte und brach gar in
jetten der jammernden Wehrlosigkeit aus.
L n ober begab sich das Fürchterliche, daß er
toin' " ^ Wtter ebenfalls weinen sah. Da wurde
(to! toie ganze Welt dunkel, das Leben wurde
dx̂ Pssch, verworren und erstickend, der Knabe
ttJ ^ b nichts mehr , er fühlte sich nur jäm-
ijl» lcf) schwach und setzte sich ans Fenster, sah
>lph^ in die Straße und wußte nicht, wie

°äu  s " bs alles sei. Als er den Kopf
'totnr umwendete, und das tat weh in den
in B^ orenen Halswirbeln , sah er die Mutter

Bilde des Vaters aufblicken, und nun
fijjl”e er , daß er wieder einmal eine sehr

^ Sünde begangen hatte.
* *

üii *lle "och viel schwerere Sünde hatte Karl
toch, »a „u begangen. Das hatte er nnhcim-

ungewiß bereits geahnt , alz er mit
Hiero b .toie Treppe im Bord er Hanse hinausge-

11 tone -, als da- Dienstmädchen die Tür

geöffnet, und er dann in einem Zimmer ge¬
standen hatte , das unerhört Prächtig war.
Dort gab es Bilder mit lauter Gold an der^
Wand, ein riesiger Spiegel spiegelte alles
vom Fnßboden bis an die Decke, es gab einen
Teppich, der einfach zauberhaft war , denn
wenn man hintrat , blieb unter dem Fuße alles
weich und leise. Die Möbel glänzten und
leuchteten, es gab herrliche Glassachen, es
gab ein Klavier , richtig wie im Schaufenster,
und nach beiden Seiten gingen noch Türen
ab, aber nicht solche kleinen, braunen , abge¬
schabten Türen wie zu Hause, sondern große
Türen , die doppelt waren und weiß wie Milch
und mit einem feierlichen Glanz darauf . Vor
dem Fenster stand sogar eine Palme . . .
Er wollte es dem Erhard gleich sagen, daß er
hier wieder hinau -müßte, und daß Erhard sich
nur geirrt hätte , aber dann war schon wieder
ein anderes Zinimer dageweseu, da war es so
glatt auf dem Fußboden, daß man rutschte,
und dann kamen die Spielsachen. Er hatte
ganz gewiß nichts ' augcsaßt , er hatte ' keine
Schuld, er war doch nur mitgekommcn, iveil
er durchaus mitkommen sollte . . . Und wie
die feine Frau tstn angeguckt hatte , da ivar er
doch auch gleich sortgemacht? Bestimmt hatte
er nichts Böses getan . Und dennoch konnte er
jetzt nicht richtig schlucken in der Kehle. Er
traute sich nicht nach Hause, sondern ging
lieber nach dem Wall . Am Wall traf er'
Otto und Friedrich, und sie schmissen mit
Knüppeln in die Kronen der Kastanienbäume.
Darüber wurde er wieder munter ' und vergaß
in feinem, kleinen, knapp sieben Jahren allen
Gehirn die beklemmende Bewegung. Mit Otto
und Friedrich verstand er sich gut. Er kannte
auch Ottos Mutter , er ivar schon öfter dage-
ivesen. Da ivar es genau wie z» Hause. In

der Küche stand Ottos Mutter und schnitt
Früchte klein für die Konservenfabrik, und
man konnte davon naschen. In der Stube
konnte man spielen, bloß wenn Ottos Vater
von der Arbeit hekmgekommen war und sich
die Stiefel ansgezogm hatte , mußte man etwas
stiller sein. Und Ottos Mutter war zu ihm
beiuahe ebenso Mt wie die eigene Mutter.
Aber das ivar eben einfach eine Mutter , eine
Mutter nämlich, aber Erhards Mutter , das
war eine Mama!

Mitten im Schmeißen nach den Kastanien
stand er still und bedachte, den Knüppel noch
in der Hand, was das sei: eine Mama . Das
gehörte wohl eng zusammen mit den goldenen
Mldern und dem Teppich. Und dazu paßte
auch, daß Erhard nicht nach Kastanien schmei¬
ßen durste und daß^er nicht antwortete , wenn
ihn einer ausschimsifte, sondern stille wegging.
Karl stand immer noch- und hatte den Mund
ein bißchen offen' vor lauter Gedanken.

Da traf ihn etlvas Schweres Und Grobes in
den Nacken, und er fand sich plötzlich in der
Fdust eines Polizisten und hörte das Geschrei
aufgeregter Menschen um sich. Er zappelte um¬
her an dieser barbarischen Faust und erhob ein
jämmerliches Geschrei- der Angst.

„Ich Hab' doch nichts gemacht!!"
Aber eine alte Frau im Umschlagetuchbel-

ftrte gegen ihn los.
„Das ist ein Lausclümmel"^ schrie sie, „er

hat mir geschmissen. An den Kopp hat er mir
geschmissen mit , seine verflüchtigen Stöcker!"

Und viele Meirschen umher schrien ihm z«,
daß er ein Lauselümmel fei, und der Hintern
gehöre ihm vollgehauen. Seine Augen und
Rase gaben vor Angst Flüssigkeiten von sich, er
gefror fotolefo, auch ohne Missetat , jedesmal

vor der Polizei und nun, in dieser Faust,
schüttelte er sich, als wolle er in das nächste
Wasser hinein.

„Ich Hab' doch nichts gemacht!!"
Bis ihn ein dicker, freundlicher Herr erlöste,

der mit dem Polizisten sprach, der Frau zu«
redete und ihm . . . welch ein Tag heut . . .
einen Groschen gab. Er sah den Groschen an
und den Herrn , er hetzte mit seinen Blicken zur
Rechten >vie zur Linken, und als vor seimen
Augen die Idee einer Lücke entstand, schoß er
blitzgeschwinde hindurch und verschioand, wäh¬
rend Schimpfen und Gelächter hinter ihm
dreinfnhr . Er rannte ohne Aushören blind¬
lings durch die Straßen , ein paar Kastanien
kollerten aus der Hosentasche, er schoß vor
Autos und Pferden knapp vorüber und landete
atemlos und von dunklen Aengsten gepeinigt
am Torweg des Hauses. Dort setzte er sich aus
den Prellstein und wischte sich mit den Händen
das schweißige Gesicht. Lauter Rätsel barg
die Welt.

Und gerade jetzt trat die Verwitivete Frau
Hauptniaun von Wendlin aus dem Hause,
neben sich ihren Sohn Erhard , der sauber
gewaschen und gekämmt war und seinen guten
Matrosenanzug trug mit den Goldknöpfen.
Karl Könnemann wollte sich nach hinten in
die Dunkelheit des Torweges verdrücken, aber
die dunklen Gefühle und die tausend Fragen
und Gedanken, die alle zusammen wie einte
brausende Wolke durch seinen kleinen Verstand
gingen, hinderten jeden Entschluß und jede
Tat , und er sah mit großen, offenen Augu«
das Voriiberwandeln der Mama , die Ihn be¬
stimmt nicht sah, und des Erhard, , der ihn
ansah mtt lauter Worten in der Kehle, vo»
denen kein einziges heräuskam.

Fortsetzung folgt.



Fußball
Tüll H . wieder aktiv.

Olm 4wt tyfv -K-Uw-tiU'
H a in bürg,  10 . Sept . Norddeutschlands

Alter Sturmführer Tüll Harder (Hamburger
SB .) ist von den Folgen einer ernsten Knie-
Verletzung so weit wieder hergestellt, daß er
»rach langmvnatiger Pause erstmalig wieder
spielen konnte. Harder wirkte in einem Pri-
datspiel einer kombinierten Elf gegen Lübecker
SB . mit , zeigte wiederholt Proben seines gro¬
ßen Könnens und erzielte auch einige Tore.
Am kommenden Sonntag wird der alte In¬
ternationale erstmalig wieder in einem Punkt¬
spiel seiner Mannschaft gegen Eimsbüttel
Hamburg uritwirken.

Rugby
Anstatt am 21. Septemebcr.

Düsseldorf,  10 . Sept . Tie Westdeutsche
Rugby-Saison wird mit einem Gastspiel des
Deutschen Rngbyklubes Hannover eröffnet. Tie
Hannoveraner spielen am 21 September gegen
Blau -Weiß-Düsseldort und am Tage vorher ge¬
gen eine» noch nicht feststehenden Gegner.

England revanchiert sich.
Melbourne,  10 . Sept . Die auf einer Au¬

stralienreise befindliche englische Rugbymann-
fchaft konnte sich für die in Sidneh durch
Australien erlittene Niederlage beim zweiten
Länderkampf in Brisbane in eindrucksvoller
Weise revanchieren. Die englische Fünfzehn
siegte nach überlegenem Spiel mit 29:14 Punk¬
ten.

LrichwMetlk
[ ' Peltzcr — Nurmi — Ladoumöguc

Berlin,  10 . Sept . Paavo Nurmi , der fin¬
nische Weltrekordläufer , der am 19. Septem¬
ber in Warschau über 3000 und 5000 Meter
gegen die Polen Potkiewicz und Kusotinski
läuft , ivird im Anschluß hieran sofort nach
Berlin reisen, um dort eine Startverpflichtung
beim Internationalen des SC . Charlottenburg
am 21. September zu erfüllen . Nurmi soll in
Berlin über 1500 Meter laufen und als Gegner
den Weltrekordmann über diese Strecke, Tr.
Peltzer, und den ausgezeichneten Franzosen La-
doumegue erhalten.

Wenn der Lauf in dieser Besetzung wirklich
zustande kommt, darf man von einem großen
Ereignis reden, ähnlich dem Lauf im Jahre
1926 mit Nurmi , Wide, Dr . Peltzcr und Böcher,
der mit dem sensationellen Siege von Dr.
Peltzer in Weltrekvrdzeit endete.

Berlin gegen London.
Berlin,  10 . Sept . Am kommenden Sams¬

tag findet auf dem neuen Sportplätze des SC.
Charlottenburg ein Frauen - Leichtathletik-
Städtekampf Berlin gegen London statt , in
dem folgende Vertreterinnen beider Städte an
den Start gehen: 100 Meter : Ridgleh, Walker
(England ), Laue, Wittmann (Berlin ); 200 Me¬
ter : Ridgleh, Lathan (E.), Laue, Wittmann (B.) ;
Hürden : Cornell , Titfrin (E.), Pirch, Bech-
stein (B.); 800 Meter : Christmas, Spone (E.),
Selle , Schwarzer (B.); Hochsprnng: Meine,
Searh (E.), Inge Braumüller , Klusenwerth,
08.); Weitsprung : Cornell , Searh (E.), Inge
Wraumüller , Bechstein 08.); Kugelstoßen:
Weston, Tawcett (E.), Ellen Braumüller , He-
noch 08.); Diskus ; Weston, Tawcett (E.), Mäd-
ler , Henoch (B.); Speer : Weston, Tawcett (E.),
Ellen Braumüller , Völker (B.); viermal 100
Meter : Scott , Walter , Lathan , Ridgleh (E.),
La« !, Bechstei», Pirch, Wittmann (B.). Fer-
«er starte» »mh sechs Japanerinnen außer
K̂ n»kurre»^

Wafferfport
Groß« Kämpfe »ns der Amstel.

Deutschlands Meisterruderer Kr Amsterdam.
Amsterdam,  10 . Sept . Die am Sams¬

tag und Sonntag auf der Amstel bei Amsterdam
stattsindcnde altbekannte internationale
Hollaudbecher-Regatta beansprucht allergrößtes
Interesse der Ruderkreise, denn noch niemals
ist die deutsche Streitmacht so stark ausgefallen
wie diesmal. Die Hauptprüfung , das Einer-
rrnneu , um den Hollandbecher, bringt drei
unserer besten Skuller an den Start . Gerhard
Boetzelen vom Berliner Ruderklub, der Mag¬
deburger Gerhard von Düsterlho und Eduard
Paul (Frankfurt a. M.) werden dem holländi¬
schen Meister Bocrma (Amsterdam), sowie
dessen Landsleuten Westendorf (Delft ) und Pie¬
terse (Haarlem ) kaum Chancen lassen. Das
gleiche gilt vom Doppelzweier. Drei deutschen
Paaren tritt nur eins aus . Holland gegen¬
über. Das größte Interesse beansprucht hier
das .Dehnt der neuen Verbindung Boetzelen-

Sie Wiesbadener Sberliga im Kampf.
Seit drei Sonntagen steht die gesamte Be¬

zirksliga Süddeutschlands wieder in den Ver-
öc-r,! rsprclen und manches Überraschende Er¬
gebnis hat schon diese kurze Spanne Zeit ge-
zeligt.

Unser Wiesbadener Vertreter  im
Konzert dieser Ooerliga hat bislang gerade
keine bedeutende Rolle zu spielen vermocht.
Seine Leistungen in den ersten drei Spielen
loaren Durchschnitt und berechtigten kaum zu
besonderen Hoffnungen. Immerhin solch aber
festgchalten werden, daß die Mannschaft im
Kvuiinen begriffen ist und zu zusammenhängen-
dcrer Form aufzulaufen verspricht, ivenn das
Starts !tber restlos überwunden sein wirch Ihr
erstes Spiel stand ganz im Zeichen dieser Start-
nervosität und bot dadurch in seiner Zer¬
fahrenheit und Zerrissenheit wenig Erfreuliches.
Start - dieses Wort sagt schließlich mehr als
die größten Betrachtungen und Untersuchungen,
die man über das „Warum " einer schwachen
Anfangsleistung anzustellen vermag. In diesem
einen Wort liegt so viel Geheimnisvolles , un¬
erklärliches, so viel für den Außenstehenden
Unfaßbares , daß man das allgemein übliche
Maß der Betrachtungsweise nicht anlegen kann.
Und so soll über dies erste Spiel , das trotz
aller Schwäche dem SVW . die ersten zwei
Punkte bescherte, hinweggegangen werden.
Seine Gastrolle in Langen, die mit einer
Punkteteilung endete, ließ bereits ein besseres
Zusammenspiel erkennen und bei seinem dritten
Puuktekampf in Darmstadt war eine weitere
Formverbesserung deutlich erkennbar, sodaß
man bei dem Großkampf am kommenden Sonn¬
tag , der die beiden meistfavorisierten Mann¬
schaften Wormatia und Sportverein zusammen-
sührt , eine gültigere Stellnngnahine zu evtl,
iveitercn Hoffnungen auf das gesteckte Endziel
vornehmen kann. Ernstlich aber möge man sich
im Fußballausschuß Gedanken machen über eine
Neukonstituierung der Fünferreihe , die zur Zeit
lediglich in ihren Außenstürmern Kräfte von
Rang besitzt. Der SVW . verfügt derzeitig über
ein beneidenswert großes Spielermaterial und
es dürfte für den verantwortlichen Trainer
wie für den Spielausschuß wirklich nicht schwer
fallen , eine entsprechende Auswahl zu treffen.
Besonders der Trainer möchte hier seine Be¬
fähigung unter Beweis stellen. An dieser Stelle
sei nur an einen Spieler erinnert , der durchaus
über talentvolles Können und über eine not-
lvendige Routine verfügt , und der nach verhält¬
nismäßig kurzer Spczialschulung, die lediglich

seine Umstellung bedingt, sich zweifellos einen
ständigen Platz im Sturm sichern könnte,
Debus. Es wird hohe Zeit , daß man Kräfte
freimacht, dir in dem kommenden schweren
Kämpfen verläßlich und erfolgreich zu sein
versprechen.

Derweilen die Oberliga bereits im heißen
Kampfe steht, herrscht noch in den übrigen
Klassen Ruhe. Einzelne interrs cnie B rgefcch.e,
die den Mannschaften den letzten Schliff zu
den bevorstehenden Punktekämpsen geben sollen,
stehen zur Austragung , sonst aber herrscht all¬
gemein die berühmte „Ruhe vor dem Sturm ".
In unserem Kreis ist nun ein störendes Moment
dazwischengekommen, das vielleicht dazu an¬
getan ist, die Verbandspiele der übrigen Klassen
über den in Aussicht genommenen Anfangster¬
min hinaus zu verzögern. Der gesäurte Gau¬
vorstand hat sein Amt dem Verband zur Ber-
ftigung gestellt, weil die wiederholt von Seiten
der Bezirksleitung , wie von Seiten des VB.
gegebenen Versprechungen betr . Neueinteilung
des Kreises Rhein-Main in durchaus stichhalt-
l-oser Begründung wieder in letzter Minute
zur Ablehnung kamen. Bei aller Disziplin
und der unbedingt erforderlichen Unterordnung
unter den Entscheid einer obersten Leitung,
die auch stets und allgemein beachtet wird,
darf diese Handlung des VV. nicht wider¬
spruchslos hingenommen werden und wenn
die Gauleitung , in der Männer sitzen, die seit
20 und mehr Jahren uneigennützig für die
Idee kämpften, ihr seit Jahren vorbildlich ge¬
führtes Amt über Nacht nicht mehr glauben
weiterführen zu können, dann ist Wohl anzu¬
nehmen, daß hierfür tiefliegende Gründe vor¬
handen sein müssen, die man so landläufig als
„Schiebung" auszusprechen gewöhnt ist. Durch
eine genaue Kenntnis der Dinge treten wir
dieser bereits schon allgemein vorherrschenden
Auffassung durchaus bei. Es steht zu hoffen,
daß der BB . seinen stark beunruhigenden Ent¬
scheid einer prompten Revision unterzieht.

Auch im Hand bailager  ist der Punkte-
kampi bereits im vollen Gang . Die Liga begann
ihre Spiele am gleichen Tag wie die Fußball-
obcrliga, während die A- und A-Klasse am
vergangenen Sonntag erstmals aufmarschierte.
Wie sich bei den wenigen bereits ausgetragenen
Spielen schon feststellen läßt , scheint in der
Liga neben dem Titelverteidiger Mainz 05 in¬
sonderheit Wormatia Worms ernstlicher An¬
wärter auf den Meistertitel zu sein.

W. Meher (Berliner RC .), die ihre im Trai¬
ning gezeigten guten Leistungen gegen das
deutsche Meisterpaar v. Düsterloh-Buhtz (Alt-
Werder-Magdcbnrg) zu bestätigen haben. Da¬
zu kommen noch die Frankfurter Timpe-Paul
und die holländische Mannschaft von Het-
Spaarne (Haarlem ). Im Achter hat es die
Mainz -Castelcr RG . mit ihrem vorjährigen Be¬
zwinger de Maas -Rotterdam sowie Sport - und
Turnverein Rotterdam und R. C. Willem l II
Amsterdam zu tun . Auch im Junior -Einer wer¬
den deutsche Farben durch den Frankfurter
Timpe an den Start getragen.

Boxen
Trollmann — Hein Heser.

Hannover,  10 . Sept . Hannover hat für
den 19. September Berufskämpfe vorgesehen.
Trollmann , der übrigens nur noch im Halb-
Schwergewicht kämpfen will , soll gegen Hein
Heser kämpfen. Als weitere Paarungen nennt
man : Schiller (Hannover ) — Zicho (Hamm),
Blatzczeck(Dortmund ) — Wommelsdvrf (Bar¬
men), Schröder (Hannover ) — Klintz (Köln).

Tobeck gegen Geeraerts.
Berlin,  10 . Sept . Im Boxring der Ber¬

liner Spichernsäle wird sich, der neue Mit¬
telgewichtsmeister Erich Tobeck am Freitag erst¬
malig den Berlinern in seiner neuen Würde
vorstellen. Der Breslauer erhält in Geeraerts
(Belgien) einen Partner , der ihm an Ring-

raxis erheblich voraus ist. Allerdings müßte
lob eck dieses Plus durch seine Kraft und Aus¬

dauer überwinden können. In den weiteren
Kämpfen treffen Fritz Kracht (Hamburg) mit
Rudolf Boguhn (Berlin ), Hermann Nielsen
(Hamburg) mit Werner Eberhardt (Berlin ),
Baumann (Magdeburg) mit Harry Such Ber¬
lin ) und Herbert Kaletta (Gleiwitz) mit Aust
(Berlin ) zusammen.

Heser kämpft in Saarbrücken.
Saarbrücken,  10 . Sept . Die Saarbrük-

ker Berufskämpfe am 13. September werden
folgende Paare im Ring sehen: Heser (Kob¬
lenz) und Lauer (Saarbrücken ), Metzner (Köln)
und Courlen (Paris ), Hölzl (Hamm) und Cau-
lier (Paris ) sowie Wower (Köln) und Rocke
(Saarbrücken).

Abschluß des leichtathletischen Frauen -Olympia

Metiepet Milet 6ieg.
Prag,  10 . Sept . Die 3. Frauen -Weltspiele

in Prag wurden am Montag nach dreitägiger
Dauer zum Abschluß gebracht. Sie endeten mit
einem großen Erfolge für die deutsche Frauen¬
sportbewegung, denn unter 17 Nationen belegte
Deutschland im Länderklassement mit weitem
Vorsprung vor Polen und England den ersten
Platz.

Noch am Schlußtage gab es einige großar¬
tige deutsche Siege, die mit zweifacher Welt¬
rekordleistung im Speerwurf gekrönt wurden.
Die westdeutsche Turnerin Elisabeth Schumann
verbesserte die bisherige Welthöchstleistung um
mehr als zwei Meter auf 42,32 Meter , aber
auch Frl . Hargus kam mit einem Wurf von
40,99 Meter noch über den bisherigen Welt¬
rekord.

Die 4 mal 100-Meter -Staffel gestaltete sich
zu einem Duell England —Deutschland, in
dem die Rekordstaffel von München 1860 mit
Kellner, Karrer , Holzer und Gelius einwand-
frei siegte. Gelius zerriß in 49,9 mit etwa 5
Meter Vorsprung das Zielband . Einen dritten
deutschen Sieg gab es im Dreikampf, den et¬
was überraschend Inge Braumüller gegen die
Japanerin Hitomi aus dem Feuer riß . In
den übrigen Prüfungen legte die Polin Wala-
siewicz wieder eine bestechende Forin an den
Tag. Nachdem sie schon auf den 60-Meter-
Lauf Beschlag gelegt hatte , holte sie sie auch
noch die Läufe über 100 und 200 Meter . Sie
wurde also dreifache Meisterin, lieber 100
Meter kam Gelius über den dritten Platz
nicht hinaus , über 200 Meter mußte sich Lo¬
renz mit dem vierten Platz begnügen. Dollin-
ger war nicht angetreten , um sich für die
800 Meter zu schonen. Sie lief hier ein gro¬
ßes Rennen , setzte aber zu spät zum Spurt
ein und konnte nur noch knapp zir der in
2:21,9 siegenden Engländerin Lunn auflnufen.
Der Weitsprung war die erwartete gute Sache
für die Japanerin Hitomi. Von den beiden
deutschen Bewerberinnen belegte Grieme den
dritten , Schlarp den fünften Platz. Im 80-

Meter -Hürdcnlausen war die Weitrekordinhabe¬
rin Jacobsson -Schweden eine Klasse für sich.
Sie gewann mit klarem Vorsprung gegen die
fast auf gleicher Höhe einkommenden Deutschen
Pirch und Birkholz.

Klassement der Nationen : 1. Deutsch¬
land  57 P .; 2. Polen 26 P ., 3. England
19 P .; 4. Japan 13 P .; 6. Schweden 10 P .;
6. Holland 9 P .; 7. Oesterreich und Italien
je 2 P .; 9. Lettland und Frankreich je 1 P.

Potsdamer Herbftresatta.
Erstmalig Rennen über 580 Meter.

Der Havel-Regatta -Verein lädt zum 14. Sep¬
tember zur Potsdamer Herbst- und Jugcnd-
Rudcr -Rcgatta auf dem Templiner See (Ziel
vor dem Sportplatz Luftschiffhafcn) ein.

Diese Veranstaltung ist, im Gegensatz zur
Grünauer Regatta , keine reine Jugend -Regatta,
sondern hier ist auch den Jungmannen , die in
diesem Jahre noch nicht gestartet sind, Gele¬
genheit gegeben, ihre Kräfte noch in dieser
Saison zu erproben. Ferner ist der Havel-Re¬
gatta -Verein auch den „Alten Herren" ent¬
gegengekommen und hat auch für diese zwei
Nennen eingelegt. Der eine Alt-Herren-Vierer
ist für Ruderer , die das 32. Lebensjahr voll¬
endet haben, offen und wird in Rennbooten
über 2000 Meter ausgefahren. Es haben hier¬
zu „Brandenburgia ", „Titania " und „Sturm¬
vogel" gemeldet. Das andere A.-H.-Rennen
wird vier Gig-Vierer auf die Strecke von 1000
Meter bringen unb gilt als freivereinbarles
Rennen.

Im Kamps um die Deutsche Meisterschaft im
Mannschaftsringen standen sich „Hcros"-Dort-
mund und „Jugendkraft "-Zella -Mehlis gegen-
über . Die Dortmunder siegten 15: 2, so daß
an ihrem Endsiege, da sie auch den Rückkampf
gewinnen dürften , kaum noch zu zweifeln ist.

Der Endkampf im Charlottenburger Hand-
ballturuier mußte beim 14: 8 (7: 6)-Stande für
Polizei Berlin vor Turngemeinde in Berlin
wegen Dunkelheit abgebrochen werden.

Die Jugendwcttspiele beim Golf- und Land-
Club Berlin -Wannsee ergaben recht gute Re¬
sultate . Sieger blieb v. Thüna mit 83—14= 69
vor F . Korn mit 88—17= 71, E. Wiedmann
mit 101—29= 72 und C. Katzenellenbogen mit
86—14= 72 Einschlägen.

Die über die ganze Saison verteilten Läuse
zur amerikanischen Strhcrmeisterschaft gehen
ihrem Abschluß entgegen. Zur Zeit führen Le-
tourneur -Frankreich und Giorgetti -Jtalien ge¬
meinsam mit 99 Punkten vor dem Deutschen
Franz Dülberg , der es bisher auf 94 Punkte
gebracht hat . Au sder Bahn in Newark be¬
endete Letourneur ein 40-Meilen -Rennen in
57: 47 vor Jaeger , Dülberg , Giorgetti und
Chapmann . .

Aussicht auf harte Kämpfe bietet der Kampf¬
tag am Freitag im Spichernring . Das Pro¬
gramm bringt außer dem Zehnrundentreffen
des neuen deutschen Mittelgewichtsmeisters
Erich Tobek mit dem Belgier Geeraerts u. a.
ein Achtrundenmatch zwischen dem Berliner
Boguhn und dem Hamburger Kracht.

Die Saarbrücker Boxkämpfe am 15. Sep¬
tember werden folgende Paare im Ring sehen;
Heeser Kob enz nno Lauer-Saarbrücken , Metz-
ner-Köln und Lorenzi-Jtalien , Schink-Köln und
Cvurlen -Paris , sowie Wower-Köln und Rocke-
Saarbrücken . . „ , t . .

Der Große Preis von San Sebastian wird
am 5. Oktober auf der Lasarte-Rundstrecke
über 520 Kilometer — 30 Runden ausgetragen.
Der Sieger erhält den Königspokal und 15000
^ßcfctctt.

Bob Pearcc-Australien, der olympische Skul¬
lermeister, traf in Toronto (Kanada) mit dem
kanadischen Meister I . Wright in einem Zwei¬
kampf zusammen, den er überlegen yewann.

Miß Ryan , die bekannte amerikanische Ten¬
nisspielerin , gewann beim Turnier in dem
französischen Badeort Le Touguet das Einzel¬
spiel überlegen mit 6 : 0, 6 : 1 gegen Frau Ker-
nard -Paris . . , , _

Der Finne Laaksone»,, der Gewinner des Lau¬
fens „Quer durch Berlin ", bestritt in Göte¬
borg ein 25-Kilometer-Straßcnlaufen und siegte
in 1 : 26: 51,9 mit großem Borsprung vor dem
Schweden F. Johnsson -Göteborg, der 1: 28: 4b,»
benötigte.
Der Stand des Frankfurter Schachturniers.

TU. Frankfurt  a . M., 10. Sept . ßw'
spruch). Die 3. Runde des Meister-Turniers
hatte folgendes Ergebnis : Sir Thomas vc
liert gegen Prof . Mannheimer , Mieses g-
winnt gegen Przepiorka , Ahnes gegen: San stv
remis . Die Partien Kashdan gegen Prrc und
Niemzowitsch gegen Obach sowie Colle g m
OList wurden abgebrochen. Die Hangepa»
vom Vortage verlor Obach gegen, Sir E
mas , während Przepiorka gegen Niemzowltf
gewann.

Pl ». EMnaer und die nationoliojinliiliilen WnWNenWSeiien-Slniinn(Dreien in einet



Wir alle wissen, daß der 14. September ein
kieg unserer Bewegung werden wird.

Wir alle wissen, daß nach diesem Tage man
in Dcuschland keine Politik mehr ohne «ns wird
machen können. Daß — unabhängig von der
Frage, wieviel Mandate wir erobern werden
— künftig über jeder Entscheidung die Frage
schweben wird: Wie werden sich die National¬
sozialisten dazu stellen?

WirU Beule IÄ eis UM
—Wir Wien Bier iaetBeu
morsen Me MM. nein Her es
Seine nutete nein Ol!
Ter Größe dieses Zieles und der Bedeutung
unserer Bewegung muß nun aber auch ihre
wichtigste Waffe angcpaßt werden:

Sie Neffe!
Wir haben es all die Jahre her bitter empfin¬
den müssen, was es heißt, der Uebermacht
der feindlichen Presse nichts entgegenstellen
zu können als eine Wochenzcitung, deren Raum
noch nicht einmal ausrcichte, auch nur die
gröbsten und gemeinsten Angriffe und Ver-
lcumdungcn abzuwehren. — Wir wissen, daß
die schwindende Macht unserer Gegner sich
heute nur noch stützt auf ihre gewaltige Presse
— und wir erkennen hieraus die Notwen¬
digkeit» ihnen auf diesem letzten Widerstands¬
gebiet mit einer gleichwertigen Waffe entgegen¬
zutreten und sie auch aus ihren letzten Stel¬
lungen zu vertreiben.

Sie eüefüfls Her MiMWin-
iWen ZWUiiW ilt in liefe»
«im I» w ii-
»eWsrenMMW!Willen!

Der „Nassauer Beobachter" als Wvcheuzei-
tuug hat seine Aufgabe erfüllt,

Ht'snenettua JWniooi"
löst ihn nun ab und übernimmt die neue, grö¬
ßere Aufgabe.

Bcrlag und Parteileitung haben getan, was
in ihren Kräften stand, um die Voraussetzun¬
gen zu schaffen, an jedem einzelnen National¬
sozialisten liegt es nun, das Werk zur Vollen¬
dung zu bringen dadurch, daß er durch Be-
zieherwerbung die materielle Grundlage für
den Bestand der Zeitung sichert.

In dem vorliegenden Blatt seht Ihr das
Gesicht der neuen Zeitung, wie sie von nun
an jeden Morgen als

einzige loi epseitnns üeslnlens
Euch ins Haus gebracht werden wird. Jeden
Morgen um 7 Uhr wird der Schwarm der Trä¬
ger die Druckerei verlassen und um 8 Uhr wird
der letzte Bezieher in Wiesbaden im Besitz
seiner achtseitigen„Rheinwacht" sein, welche
die neuesten Meldungen bringt und

feie eiere Wim ieriilig
macht.

Was dem „Nassauer Beobachter" seinen gro¬
ßen Leserkreis verschaffte, die

kMWMe 8We lei WA
nni nnierlise Mit,
das alles wird der Leser nun täglich in der

„Rheinwacht"
finden.

Die Sonntagsausgabe der „Rheinwacht" ge¬
langt bereits am Samstagabend zur Ausgabe.

Werft alle anderen Zeitungen aus dem Haus!
Wenn jeder von Euch die „Rheinwacht" be¬
stellt und jeder dazu nur noch einen Be¬
zieher wirbt, sind wir

Die Me TMzeilW lei
Aff« Senles!

Mit jedem Tausend neuer Bezieher können
wir die Zeitung umfangreicher und vielseitiger
gestalten.

Denkt daran und handelt danach!

Das erste, was Ihr jetzt zu tun havtr
Jeder Pvstbczichcr in Wiesbaden

schickt den anhängenden Bestellzettel ausgefülÜ
an den Verlag.
Jeder Postbezieher in den Vororten und auch«

wärts ‘ [
bestellt bis spätestens 23. September bei sei¬
nem Briefträger oder auf dem Postamt die
„Rheinwacht" zum Monatspreis von 2.50 Mk.
züzügl. 42 Pfg. Bestellgeld.

Jeder weiterer Leser, der bisher den „Nas¬
sauer Beobachter" beim Händler kaufte oder
ins Haus bekam, schickt ebenfalls den anhän-
genden Bestellzettel sofort ausgefüllt an den
Verlag.

Uni li$nMl ieier nol einen
Seüeiet len!

Ich bestelle hiermit ab sofort die 7 inal wöchentlich erscheinende
einzige Wiesbadener Morgenzeilung

„Rheinwacht"
„Nassauer Beobachter"

Geschäftsstelle: Wiesbaden , Gr . Burgstraße  9
(bis 1. Oktober Schulberg 6)

durch Träger zum Preise von 1.25 Mk. vierzehntäglich einschließlich Trägerlohn.
Bezugspreis wird durch den Träger erhoben.

... den 193.

(Vor- und Zuname)

(Straße, Hausnummer, Stockwerk)

Die erfolgskichk» Vrofefsoren.
Auf der diesjährigen Ausstellung des Deut¬

schen Künstlerbundes zu Stuttgart wurden mit
dem Preis des Reichsministeriums des Innern
ausgezeichnet: Professor Karl Caspar, München:
Professor Bernhard Pankok, Stuttgart ; Prof.
E. R. Weiß, Berlin; Professor Anton Kersch-
baumer, Berlin; Professor Gerhard Marks,
Halle; Professor Hans Purrmann, Berlin; Im
Vorjahr erhielten diese Auszeichnung und 1000
Mark: Professor Karl Hofer, Berlin; Professor
Viassilh Kandinsky(der „blaue Reiter"!), Des¬
sau; Professor Georg Kolbe, Berlin; Prof. Ed-
d>in Scharff, Berlin; Professor Richard See-
b>ald, Berlin. Da heißt es, wie es scheint, auch:
Die Armut kommt von der Povertee, und wenn
du kein Professor bist, kannst du eben nicht
Ausgezeichnet werden vom Reichsminister des

Professor aber wird nur, wer —
Uvpla, Republikschutzgesetz.

auf vrei Flügeln."
Im Thalia-Theater in Elberfeld, da habe ich

?* gesehen und gehört: Jazz auf drei Flügeln.
Flügel standen hintereinander auf der

^ühne. Bor jedem saß ein Musiker, alle drei
J* gleicher Haltung, wie zum Sprunge geduckt.
Drei glänzend schwarzhaarige. Sie spielten. . .
Uder etwas andere«.

Die Flügelspieler hatten etwa» Unnatürliches
sich. Es schien mir, als bemühten sie sich

krampfhaft, alle drei zusammen nur einen ein¬
igen Flügelspieler darzustellen. Mer auch

krampfhaft in jeder Beziehung war ihr
?kmühen. Ihr Lächeln war krampfhaft sestge-
^ 'ten. Und nicht nur das Lächeln, nein, die

Erscheinung. Als ich das merkte, wurde
M den Eindruck nicht mehr los, die drei
'>Ausikrr" seien gar keine lebendigen Men-
E *‘ ' •' sondern Maschinen. Der ganze Jazz
u . sich an wie mechanische Musik, die Spie-

/Dienen elektrisch betriebene Puppen. Sie
&„ej tcn  fabelhaft; es war eine sehr schwierigesehr schwierige
bilE jUm  Fingerverrenken, aber fie war
bar „gekonnt ". Das Spiel war wild , es»5 oft atemlos, es war wie unter der
^ 'kschk. ^ sah aus .wie tolle Leidenschaft,
Sin«!!. Wirklichkeit lvar es eine eiskalte

gekegentzeit. Nichts voll Seele, nur Tech-
^ Technik, Technik.

Ä 8 er*te  Stück war zu Ende. Wie auf den
wen Hebeldruck sprangen die drei Jazzkünst¬

ler auf. Gleichzeitig machten sie eine Wendung
zmn Zuschauerraum, gleichzeitig verbeugten sie
sich und nahmen lachend den Beifall in Emp¬
fang, gleichzeitig machten sie wieder ihre Bier-
telivcndung, gleichzeitig saßen sie wieder auf
den Stühlen, gleichzeitig fingen sie wieder an
zu spielen und schlugen wie toll auf die Tasten.
Aber die drei im Frack konnten auch anders,
mit zierliche» Läufen und Trillern hin und
her und alles durcheinander. Und doch paßte
cs immer ivicder zusammen, es war einfach
wiinderbar. Wenn sie leiser spielten, war es
am schönsten, aber das hielten sie nicht lange
aus. —

WttfvUMjifirf
Fraucnmord in Herbede.

Herbedea.  d. Ruhr, 10. Sept. (Funkspruch.)
Am Dienstag Ivurde die 60jährige Bäuerin
Lina Kickurt auf ihrem einsam gelegenen Ge¬
höft erwürgt aufgefunden. Die Haustür war
von innen durch Steine gesperrt. Verscheiden«
Anzeichen deuten auf ein Sittlichkeitsderbrechen.
Von dem Täter fehlt bisher jede Spur.

Tödliche Unfälle bei Stierkämpfen.
Madrid,  10 . Sept. (Funkspruch) In der

letzten Zeit mehrten sich die Nnglücksfälle bei
Stierkämpfer So wurden vor einigen Tagen
bei einem Stierkampf mehre« bekannte Stier¬
kämpfer lebensgefährlich verwundet. Bei einem
Wohltätigkeitsstierkampf in einem spanischen
Dorfe, der mit ganz jungen Stieren ausge-
sochten wurde, sprang am Montag ein 45-
jähriger Mann in die Arena, um mitzukämp¬
fen. Er wurde von einem Stier ins Herz ge¬
stoßen«nd war auf der Stelle tot. In Barce¬
lona erlitt am Dienstag ein Stierkämpfer'ben-
fall» einen tödlichen Stoß.
Eine der reichsten London««« jetzt Bettlerin.

London,  10 . Sept. (Funkspruch) Die 80-
jährige Frau Walter, die einst mit dem Sohn
des früheren Besitzers der „Times" verheiratet
war und tausende von Pfunden verschwendete,
stand am Dienstag vor dem Londoner Gericht.
Sie war mit einem Zwei-Pennh-Stück ln der
Tasche von der Polizei auf einer Bank in
einem Londoner Park schlafend aufgefunde»
worden. Mt ihrem zweiten Man« bracht«
Frau Walter ein Vermögen von, 900 090 ML
durch, worauf ste sich dem TruE ergab.

, Ans hm  Fenster geworfen.
Berlin,  10 . Sept. (Funkspruch» Iw der

Rächt zum Mittwoch verübte der « jährige
SchlächtermeisterBrochnow im Norden Ber¬
lins eine unglaubliche RohheitStat. Er hatte

erne 35 jährige Frau namens Elly Liedtke aus
der Straße kennengelernt. In seiner Wohnung
entstand zwischen den beiden Streit, worauf
der Schlächtermeister in Wut geriet und die
Frau aus dem Fenster warf. Bei dein Sturz
aus dem ersten Stockwerk des Hauses trug die
Frau schwere Brüche und innere Verletzungen
davon. Das von Nachbarn herbeigerufene
Ueberfallkommando mußte erst die vom
Schlächtermeisterverbarrikadierte Tür gewalt-
sam öffnen, um des Rohlings habhaft zu wer¬
den. Die Polizeibeamten konnten auch nicht ver¬
hindern, daß die über diesen unmenschlichen
Vorfall erregte Menge den Täter schwer ver¬
prügelte.
Mexikanisches Militärflugzeugabgestürzt. —

Sechs Tote.
Newhork,  10. Sept. (Funkspruch) In der

Nähe von Morida in Mexiko ist ein Militär¬
slugzeug abgestürzt. Bon seinen Insassen wur¬
den sechs getötet und zwei schwer verletzt.

Finnland macht's richtig!
Helsingfors,  10. Sept. (Funkspruch) Ver¬

gangene Nacht wurde ein kommunistischer
Stadtverordneter in Abo von unbekannten Tä¬
tern entführt. Nur mit einem Hemd bekleidet,
wurde er in einen Kraftwagen gesetzt und einige
Kilometer von der Stadt entfernt tüchtig ver¬
prügelt und liegen gelassen, nachdem man ihm
das Versprechen abgenommen hatte, seinen
Stadtverordnetenplatzsofort aufzugeben. In
St. Marie wurde ein kommunistischer Stadt¬
verordneter auf ähnliche Weise entführt. In
Pöhtis wurde ein Angehöriger der Lappo-Be-
wegung bei einem Entführungsversuch von ei¬
nem bekannten Kommunisten erschossen. Sämt¬
liche kommunistischen Stadtverordneten in Hel-
singfors haben am Dienstag ihre Mandate nie-
dergelcgt, nachdem ein Teil von ihnen schon
früher aus dem Stadtverordneten-Kollegium
ausgetreten war.

Reue Verschärfung der amerikanischen Ein¬
wanderungsbestimmungen.

Newhork,  10 . Sept. (Funkspruch) Wegen
der zunehmenden Arbeitslosigkeit in den Ber¬
einigten Staaten hat Präsident Hoover neue
Bestimmungen für die Einschränkung der Ein¬
wanderung erlassen. Die Quotenzahl bleibt
zwar unverändert, aber die Konsulate haben
Anweisung erhalten, nur noch solche« Aus¬
ländern tte. Einreiseerlaubnis zu, erteilen, die

«rcyeryeiten srenen können. „American̂ rech¬
net damit, daß auf diese Weise mindesten»
zwei Drittel der ffr die nächsten Monate vor¬
gesehenen Einwanderer ausgeschlossen werden,

«l « ste zum -wettest Male aufsprangen wie

von der Tarantel gestochen, sich wendeten und
verbeugten, wie ans unhörbare Kommandos—
ober richtiger noch: wie Maschinenmenschen,
bei denen man auf den Knopf gedrückt hat —
sich verbeugten mit ihrem ewigen Lächeln, das
aussah, als sei es ihnen ins Gesicht genäht,
— da erschrak ich.

Die unheimlich Lächelnden vor mir, das war
dreimal das Gesicht Amerikas, das grinsende
Gesicht eines Däinons, der sich hereinschleicht,
unsere Seele, unsere deutsche Art zu zerschla¬
gen. . . mit Jazzmusik! oM

Guntram Erich Pohl, i;

Südweftdeutscher Rundfunk.
Freitag, den 12. September 1930.
5.55 Südfunk (Stuttgart ) : Wettermeldung.
Anschließend: Morgengymnastik I (A. Glucker).
6.30 Südwestdeutscher Rundfunk: MorgengymnastikH

(Georg Gebhardt). ■- >
8—9.00 Südwestdeutscher Rundfunk (Bad Neuenahrst

Konzert des Kurokchesters. ^
11.45 Werbekonzert (Schallplatten ). !d ^ *58
12.00 Zeitangabe, WirtschaflSmeldungen, Nachrichtest»

dienst.
12.10 Reisewetterbericht. ^
12.15 Wetterbericht. *
12.20 Südwcstdcutscher Rundfunk: Schallplattenkon¬

zert : Bach - Konzert.  4
12.55 Naucuer Zeitzeichen.
13.00 (1.00; Südwcstdeutschcr Rundfunk: Bache

Konzert (Fortsetzung ).
14—14.15 (2—2.15) Werbekonzert (Fortsetzung).
14.40 (2.40; Nachrichtendienst.
14.50 (2.50; Zeitangabe und Wirtschaftsmeldungen.
15.00 (3.00) Südwcstdcutscher Rundfunk: Erziehung

und Bildung — Elternstunde (unter Leitung von
Ernst Schoen und Mittclschulrektor K. Wehrhan):
„Der Schutzmann und andere Schreckgestalten für
die Kinder" , Vortrag von Rektor K. Wehrhan.

15.25 (3.25) Südwcstdeutschcr Rundfunk (Kassel): Er¬
ziehung und Bildung . Pädagogischer Rundfunk. —
„Die Gestaltung des Physikunterrichts im Sinne
des Arbeitsunterrichts ", Bortrag von Oberstu¬
dienrat Graß , Kassel (nachgeholt).

16.00 (4.00) Südwcstdeulscher Rundfunk (Bad Nest-
enahr ): Konzert des Kurorchesters.

17.45 (5.45) Wirtschastsmeldungcn.
17.50 (5.50) Eine Viertelstunde der Deutschen Reichs-

post: „Der Fernspn 'Schnellverkehr", Vortrag von
Telegraphentnspektor Wiederspahn.

18.05 (6.05; Südwcstdeutschcr Rundfunk: Büch und
Film . — „Ein Weltreich und seine Probleme." —>
Referent : Dr . Werner Thormann.

18.30 (6.30) Zeitangabe , evtl. Bekanntgabe von Pro-
grammändcrungen.

18.35 (6.35) Südfunk (Gkvttgart)r Der Aufbau unse¬
res G4«rnshstems> Vortrag von Professor Beutes.

19.00 (7.00) Zoitaugabe, Wettervoraussage, Wirt-
schastSmeldüngen. '

lfc06 (7.05) ' Südstwk (Stuttgart ): „Wirtschaft und
Leben"., Vortrag von Herma»» Hagem

.19.30 (7.30; Südsunk (Stuttgart ):Ma«dolinen-M«m
beS Mandolinen - und Gitarreu -BereinL ,^Odeon «

20.00 (8.00) Südfunk (Stuttgart )« „Anekdoten", Mt*
getragen von Martin Lang.

20.15 (8.15) Südsuuk (Stuttgart ) : Konzert des Phil¬
harmonische» Orchesters.



SlrmLstheater Wiesbaden.
Grs 'irs

«nerStag , den 11. Zi ».t - -*c: . '« *3 20 Uhr.
Prci 'e E. — Stammreihe C.

Tic Ll-gimentstochtcr.
stomische Oper in 2 Akten von Gaetano Donizetti.
\ Dichtung von Z nine Georges ut.o A. Bayard.

Deutsch von Karl Gollmick.
Sbtulitol . Leit.: Rich. Tanner . — Spielleit . Fr.

Schröder.
8M hei:. v. Mageiorivoglio Lilly Haas
IHcr -ogin von Craquitorpi Ottiii " ' 'ijäuser
»Marie , Marketenderin He . ! Book
^Sulpiz , Sergeant Gottlieb ' ^ "'."icr' - ' Josef Mo,eler

Heinrich Schorn
Fritz Mechler

Ferdinand Wenzel
Robert Remstedt
? und Damen,

chesa.
^ der zweite Akt em

...>sse der Marchesa

To:w» " cin junger Landmann
Hortensia, Haushofmeister
Ein Korporal
Ein Notar
!,Ein Landmann
Len.bleute, Gr . . ..

Diener der
Der erste Akt spielt im t
‘ ?ayr ' bätet auf dem ^ . . . — . , .
Im zweiten Akt: Tanzszcne, entworseu und ein

I studiert von Ritta Rokst, ausgejührt von Hedl
Da hier, El . Schanz, Käthe Pfister Und Mimi Haus¬

lein. » .4
LZuiinenbild: Friedr . Schleim. — Kostüme: Theo

Lankers.
Inspizient : Leopold Lichten.

Die Türen bleiben während der Ouvertüre ge-
schlossen.

Rach de« erste« Akt1k Munt« Paußk. "
$nbe nach 22 Uh«

Freitag, 12. Stpt ., 1SLV Uhr: AUeß«. OHM* '
reihe F,

Samstag . 13. Sept .. WJO Uhr: Der 8
baro«. Stammreihe O.

Sonntag . 14. Gept -, 1930 Uhr » « tgm« . « ta* » *
reihe E.

Kleine» Hau».
Donnerstag , den 11. September . Anfang 20 Uhr.

Preise 4. — Stammreihe 4.
Hulla di Bulla.

Schwank in drei Akten von Franz Arnold und
Ernst Bach.

Spielleitung : Kurt Sellnick.
König Abdur di Bulla
Ahmed, Generaladjutant
Asim, Finanzminister
Hussein, Hauptmann
Graf Brenckeudorff
Nittnieister von Barnstedt
Bankier Kahn
Baronin von Ruttershausen
Fritz Appel
Dorit Runge
Ziegler , Hilfsregisseur
Papendieck, Filmstatist
Schmalfuh, Filmstntist
Lilli Pietsch, Filmstatistin
Friedl Pappritz, Statistin
Eilt Filrttoperateur
Grothe, Kastellan
Werner, Diener
Bartels , Diener

Frank Falkner
Guido Lehrmann

Bogislav von Heyden
Edmund Kosseg
Gustav Schwab

Kurt Sellnick
Robert Kleinert

Trude Wessely
Paul Breitkopf

Olly Hehdenreich
Peter Blanck

Max Andriano
Hans Bernhöst

Doris Botz
Herta Ritter

Otto Brenner
Paul Wiegner
Gustav Albert

Hilmar Manders

«l SWgli* * Leibwache, «akaien,
Mannequin» ekö.

Die Handlung spielt in einem ehemaligen prinz-
Palais an zw.-i an . . - folgen-

de« Tagen.
Kostüme: Theo Lankers. — Bühnenbild; Fr . Schleim

Inspizient : Edmund Kosseg.
Nach dem zweiten Akt 12 Minuten Pause.

Ende gegen 22.30 Uhr.
Freitag, 12. Sept ., 20 Uhr: Iphigenie aus Tauris.

Stammreihe 5.
Samstag , 13. Sept -, 20 Uhr : Die Sache, die sich

Liebe nennt. Stammreihe 6.
Sonntag . 14. Sept ., 19.30 Uhr : Zum ersten Male:

Mt»Pit . Operette in 3: Akten von Hans H.
Zerlett . Musik von Robert Gilbert . Ausgeh.
Stammk.

Donnerstag , den 11. September 1930.
11 Uhr : Promenadenkonzert am Kochbrnnnen.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Konzertmeister Rudolf Schöne.

16. Ihr : Abonnements-Konzert.
Leitung : Musikdirektor Hermann Jrmer.

Eintrittspreis sür Nichtabonnenten 1 Mark.

20 Uhr im kleinen
Lustiger Abend Senfs-Georgi.

Eintrittspreise : 1, 2 und 3 Mark.

Wie wird das Wetter?
Ueber Deutschland kommt es zum Zusammentref-

se» kälterer nördlicher Luftmassen mit einer wärme-
ren südlichen Luftströmung. Letztere kommt d-.bei
zum Aufglciten. und eS treten infolgedessen Meter-
orts Regenfälle auf. Mit dem werteren Vorstoß
der Kaltlust nach Süden verlagert sich die Aus-
gleitzone ebenfalls südwärts , so daß die Nieder«
schlaastätigkeit langsam von Norden nach Süden
zu abnimmt . Später kann u weiwr steigendem
Luftdruck auch mit Bei v .Vorabnahme gerechnet
werden.

Witterungsaussichten sür D o n « et st a g : Siel-
lenweise Frühnebel , sonst schon vielfach auf her-
t e r n d und meist trocken, nachts frisch, doch r a -
gesteniberatnren  wieder höher anstei¬
gend,  östliche Winde.

20 Uhr : Abonnements-Konzert.
Leitung : Musikdirektors Hermann Jrmer.

Eintrittspreis für Nichtabonnenten 1 Mark

usw.:
lltstadt,

Hauptschristlriter: Theo Habicht.
Verantwortlich  sür Politik , Lokale:
Theo Habicht. — Für Anzeigen: Ludwig
beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag:  „
Verlag und Druckerei, Ww- vaden,
Große Burgstraße 9.

„Rheinwachtẑ,

Meicbstrabe II, WellrilrsIrsSe 26
StraÜe der Republik 26
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Einer sagt's dem anderen
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Die Bilderzeitung
des Nationalsozialisten
jetzt wöchentlich
20 Seiten
ln jeder Nummer:
Adolf Hitler: Politik der Won io
außerdem der aktuelle Bilderdienst aus
aller Welt und der nationalsozialistischen
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Sö«ze«tum und Bauernfang.
I.Ae„rhremMMch?"

Tätigkeit des Herrn Hevll!
l Die Bezirksbauernschaft Nassau hat den Ehr¬
geiz, über alle wirtschaftlichen und politischen
Regungen innerhalb der nassauischeu Landbe¬
völkerung allein regieren  zu wollen.

Deshalb wurde aus den unpolitisch sein sol¬
lenden  Funktionen der Bezirksbauernschaft
aus Treiben Hepps der Parteiapparat der
Christlich-,tationalen Bauernpartei,

deshalb wurde ein Kampf gegen jeden Kam¬
merpräsidenten geführt,

deshalb mußte eines Tages Herr Hepp als
Präsident des Reichslandbundes, als mehr¬
facher Aufsichtsrat, als Vorsitzender der Be-
zirksbauernschaft Nassau und maßgebendes
Mitglied vieler anderer Institutionen auch
zum Präsidenten der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden gewählt werden.

Herr Hepp und feine Partei beziehen jeg¬
lichen Odem ans ihrer Parole : „Gegen die
hohen Gehälter !"

Es gab sogar eine Zeit, in der Hepp keine
Vcrsani'nlung vorüber gehen ließ, ohne gegen
den aufgeblähten Beamtenapparat bei der
Wiesbadener Landwirtschaftskammer seine Ti-
raden vom Stapel zu lassen. Damals war
Hepp noch nicht Kammerpräsident.

Herr Hepp bekommt.als Präsident der Land¬
wirtschaftskammer Wiesbaden eine jährliche
Aufwandsentschädigung von 4000 91M.  Wie
viele Stunden im Jahre kann Herr Hepp bei
seiner ausgedehnten anderen Tätigkeit aber
für die Landwirtschaftskainmer arbeiten?
Vielleicht jede Woche einmal wenige Stunden!
Selbst wenn Hepp also nun, was nicht der
Fall ist, jede Woche zwei Tage in Wiesbaden
arbeiten würde,  bekäme er somit bei Zu¬
grundelegung der genannten Aufwandsentschä¬
digung ein Tagegeld von mindestens
'40 3Ul.  Jedes andere Mitglied der Kammer
erhält ein Tagegeld von 12 3Ul.  Hepp hat
obendrein als Rcichstagsabgcordneter eine
Frcifahrkarte 1. Klasse. Während nun jeder
vorherige Kammerpräsidentden vorgeschriebe¬
nen Satz von 12 Mt  als Tagegeld der Kammer
in Rechnung stellte und so den Bestimmungen
der Kanuner nicht zuwider lief, ließ sich Herr
Hepp von der Vollversammlung eine Pau¬
schalsumme von 4000 Ml,  über die er im Ge¬
gensatz zu früheren Präsidenten keine  Kosten¬
rechnung aufzustellen braucht, bewilligen. Bei
der „rührigen" Präsidententätigkeit des Herrn
Hepp sind das also ganz nette Einnah-
m en.

Zu diesem Sümmchen kommen dann die ver¬
schiedensten anderen Einnahmen, so daß die
Entschädigung für Herrn Hepps „chrenamt-
liche" Tätigkeit in die zig Tausende gehen

diufte. Sehr gut eingeweihte Kreise schätzen
00 000, 70 000 Ml,  ja sogar darüber! Herr
Hornh weiß darüber Wohl am besten Aus¬
kunft zu geben!

Jetzt geht im Lande das Gerücht um, Dr.
Hornh kehre in nächster Zeit wieder in den
Dienst der Landwirtschaftskammer zurück.

2. Bolr-Seulberg und dis
dWelten Tagegelder.

Ein Freund des Herrn Hepp  ist
das Vorstandsmitglied der Landwirtschafts-
kainmer Wiesbaden, Herr Richard Volz
aus Seulberg. In seiner Eigenschaft als Ver¬
treter der Landwirtschaftskammer in der
Preisnotiernngskommission am Schlachtviehhof
in Frankfurt a. M. hat Bolz immer Montags
und Donnerstags dort zu tun. Er erhält für
diese „ehrenamtliche" Tätigkeit äußer den
Fahrtkosten ein Tagegeld in Höhe von
12 K.« v on d er L a n d w i r t s cha f t s ka m-
in er und außerdem von der Vieh-
verwertungsgcnossenschaft ein
zweites Tagegeld in Höhe von  20
Ml.

Nassauische Bauern! Diese doppelten Tage¬
gelder müßt Ihr mit Eurem Schweiß auf-
bringen. Den Bauern geht es ja „so gut".

Bolz hat nun aber auch die Angewohnheit,
sich Tagegelder für Sitzungen in Rechnung, zu
stellen, an denen er garnicht teilge¬
nommen hat.  Das ist Herrn Hepp be¬
kannt, wird von ihm gebilligt und entschuldigt!

Bolz wollte früher einmal deutschnationnler
Reichstagsabgeordneter werden. Damals be¬
stand aus dieseur Grund eine offene Feindschaft
zwischen Hepp und Bolz. Frau Overbeck soll
damals gesagt haben, Hepp habe erklärt,
>venn Bolz es wagen sollte , als
d eutschnationaler Reichstagsab ge¬
llr d n ct er aufzutreten , werde er
mit allen Mitteln gegen ihn Vor¬
gehen . Hepp w erd eauch nicht davor
zu r ü ckschr e cken , öf f en t l i chzn sagen,
daß ein Mann , der während der Be¬
satz ungszeitinWicsbaden in einem
französischen Bordell war , als
d eutschnationaler Reichstagsab ge¬
llr d n et er nicht in Frage ko »tntcit
könne . —

Das war damals!  Herr Bolz hat natür¬
lich nicht gewußt, wohin man ihn „verführte".
Heute  ist Herr Hepp mit diesem Herrn Bolz
aufs engste befreundet, ja, er wollte Ihn so¬
gar zum stellvertretenden Präsidenten der
Wiesbadener Landwirtschaftskammermachen.
Bolz ist Mitglied der Christlich-nationalen
Bauernpartei.

8.NeiMMWbrM in Set
Nerirksltanenbnurrnschgst.

Frau Therese Wagner gehörte bis vor kur¬
zer Zeit dem Vorstand der Bezirksfrauen-
bauernschaft an. Sie war eifrig darauf be¬
dacht, diese Fraucnorganisntion, auf rein wirt¬
schaftliche Dinge einzustellen und sie dem Ge¬
töns der Parteipolitik fernzuhalten. Das paßte
aber Herrn Hepp und der für diese Reichs-
tagswahlcn an aussichtsloser Stelle aufgestell¬
ten Vorsitzenden der Bezirksfraueubauernschaft,
Frau Overbeck, nicht in den Kram. Diese lrer-
langten deshalb von Frau Wagner , sie
müsse der C h r i stl i ch- n a t i vn a l en
Bauernpartei beitreten.  Weil sie sich
aber zu dieser Gesinnungskorruptivn nicht her¬
gab, verfiel sie in Ungnade und verließ diese
nassauische Frauenorganisation, der sie sich
in so hervorragender Weise gewidmet hatte.
Undank ist der Welt Lohn!

So ist also auch die Bezirksfranenbanern-
schaft ein zweckgeheiligtes Mittel des Herrn
Hepp geworden. Man sieht jetzt vor den
Wahlen häufig Frau Overbeck in
d em Kraftwagen der Kammer im
Lande umh erfahren.  Benzin und Oel
sind heute billig und die Bauern bezahlen ja
schließlich genug Kammerbeiträgc! Auf diese
Art werden dann die Laudfraucn „betreut".
Das heißt: nur die, die Hepp und Genossen
wählen. Die anderen Landfranen
find Luft!

Frau Overbeck ist selbstverständlich„unpoli¬
tisch" und wird bestimmt nicht etwa finanziell
unterstützt von Herrn Hepp.

4. Sar Weingut derB.-Äanttnet
in Eltville.

Dieses Gut wurde s. Z. von der Kammer
zu sehr günstigen Bedingungen erworben. Un¬
ter der umsichtigen und sachverständigen Ver¬
waltung des noch außergewöhnlich rüstigen
71jährigen Verwalters Post wurde aus einem
heruntergewirtschafteten Betrieb das im letzten
Jahre musterhaft dastehende Weingut. Auf
diesem Gut ist die Rheingaucr Winzerschule
untergebracht. Deren Direktor ist Dr. Schuster.

Der alte Verwalter war mit seiner Familie
Zeuge sehr unangenehmer Eheirrungen des
Herrn Dr. Schuster. Deshalb mußte er mit
Familie verschwinden. Herr Hepp kün¬
digte ihm „aus Ersparnisgründen ".
Post ging daraufhin vor's Arbeitsgericht. Er
bekam Recht,  und die Laudwirtschaftskam-
mer Wiesbaden mußte dem Verwalter Post
eine Entschädigung von 600 Ml  nachzahlen.

Der heutige junge Verwalter des Gutes,
der Nachfolger Post's, bezieht monatlich etwa
100 Ml  m ehr als sein alter Vorgänger und

soll so fleißig sein, daß er schon schlafend in
den Weinbergen aufgefunden wurde.

5. Herr Drill aur Kloppen-
hüm!

In der landwirtschaftlichen Bcrufsgenossen-
schaft in Kassel sitzt als Vertreter seiner schwer
bedrängten Berufskollegen: Herr Philipp
Christ aus Kloppenheim.  Er rühmt
sich öffentlich schmunzelnd seiner guter Ein¬
nahmequellen. Sich Spesen zu errechnen, ist
eine Kunst, die nicht jeder versteht. Man be¬
rechnet sich z. B. 2. Klasse, fährt dann ab?r
3. Klasse. Man fährt mit dem Nachtzug nach
Kassel und berechnet sich dann für den ange¬
brochenen Abend ein volles Tagegeld und ein
Nebernachtungsgeld. Nach Schluß der Sitzung
hat man dann „keinen Anschluß mehr" und
muß deshalb noch mal übernachten. Das heißt:
noch ein Tagegeld und noch ein Uebernach-
tnngsgeld. In Wirklichkeit ist Herr Christ
indessen natürlich längst zu Hause angelangt.

Herr Christ ist Vorsitzender des 13. landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereins, V orstand smi t-
gl i ed der Bezirksbauernschaft.
Vorstandsmitglied der Kreisbauernschnftnnd
Mitglied vieler anderer Institutionen. Er
wollte gerne Präsident der Kammer werden.
Aber daraus wurde leider, leider - nichts!
Trotzdem er zur Nationnlversainmlung sozial¬
demokratisch gewählt hatte, war er kurze Zeit
deutschnationaler Reichstagsabgeordncter.
Nassauische Bauern, Bäuerinnen, Jnugbaucr»! .
Noch wenige Tage, dann ist der Würfel ge¬
fallen! Wo steht Ihr im Freiheitskampf um
unser deutsches Volk und seine kommenden
Generationen?

Wen sollt Ihr wählen?
Ihr sollt diejenigen wählen, die im Reichs¬

tag gegen Poungplan und Volkszerfall auf-
treten, die eine gesunde Außen- nnd Büudnis-
pvlitik vertreten, die gegen Rasse und Kul-
turnntergang kämpfen und.  sich für Gottes¬
begriff, Familienhoheit und Nationalbewußt,
sein einsetzcn.

Ihr sollt diejenigen wählen, die gegen den
Inden in jeder Form Vorgehen und sich nicht
vom jüdischen Annoncengebcr bestechen lassen.

Macht Schluß mit dem ewige» Wähle»!
Sorgt dafür , daß diese Reichs»
tagswahl die letzte  ist ! Wir wollen
keine Wahlen, sondern Männer und Taten.
Wir wollen nicht mehr für Prasser und Fau»
lenzer Stenern zahlen.

Wehe den Bolksvcrderbern ! Der'
Bauer steht auf im Lande ! Seine
Geduld ist nun am Ende ! Wir nas-
sa uischen Landvolkkämpfcr io äh»
len die L i ste der Deutschen R ev o»
lution:

*

Lifte 9!
Jet önnherdenton des

„Sireftors Jobbst"!
Die Christlich-nationale Bauernpartei hatte

ln Buch bei Nastätten zu einer öffentlichen
Wahlversammlungaufgerusen. Als der Red¬
ner, ein sogenannter „Direktor" Dobber aus
Frankfurt a. M. das Lokal betrat, war die
Mehrzahl der Anwesenden Na -
tionalsozialisten.  Dobber schlug einen
Ton an, wie man ihn nur bei ganz ungebilde¬
ten Menschen wicderfindet. Als er sich. aber
zu der Beleidigung hergab, Hitler sei ein
Phantast, war die Geduld der Nationalsozia¬
listen am Ende. KrcistagsabgeordneterW v li¬
sch lag er erklärte Dobber, daß er es nur ihm
(Wollschläger) verdankte, daß er nicht aus
dem Lokal geworfen wäre. Darauf brüll¬
te Herr „Direktor " Dobber den na¬
tiv nalsoziali st ischen Kreistags «b-
tzeordneten mit „Idiot !" an.  Kaum
hatte Dobber das gesagt, setzte schon ein unge¬
heuerer Tumult ein. Wäre die Polizei nicht
anwesend gewesen, wäre das „Herrchen", das
so garnicht wie ein Bauer aussah (mit gro¬
ßer gelber Blume im Knopfloch und
weithe raushängende in Kavalier¬
taschentuch ), schneller aus dem Saal hin¬
ausexpediert worden, als er hereingekommen.

Der „mutige" 'Herr Dobber duckte und ent¬
färbte sich in blasser Angst. Dann packte er
s ei n e si eb en S a chcn u n d ve r sch>v a nd.
Darauf erhob sich Parteigenosse Staebe  zu
einer nationalsozialistischen Wahlrede, in der er
eine gründliche Abrechnung mit dieser anstän¬
dig sein wollenden Partei hielt.

Sv„kSmvft" die EhrMch-
mtwnM Jgnsrnvartei!

Am Sonntag, den 17. August, fand in
Katzenelnbogen eine nationalsozialistische Ver¬
sammlung statt, in der der Nationalsozialist
Zimpclmann sprach. Nach dem Vortrag wurde
zur üblichen Diskussion aufgerusen. Trotz
mehrfacher Aufforderung meldete sich nie¬
mand zum Wort.  Nunmehr sprach der
Redner das Schlußwort, in dem er besonders
den 8 17 unseres Parteiprogramms und unsere
Stellung zu den Beihilfen für die Erwerbs¬
losen erklärte. Plötzlich springt aus der Ver¬
sammlung heraus ein jugendlicher Herr auf
einen Stuhl und bittet ums Wort. Es wurde
ihm klar gemacht, daß er dazu hinreichend Ge¬
legenheit gehabt hätte, als der Versammlungs¬
leiter, Landwirt Gemmer, zur Diskussion auf¬
forderte. Dieser Jüngling, der Angestellter des
Versuchsrings ist, weiß also noch nicht einmal,

daß jede Versammlung ihre bestimmte Ordnung
hat! Er stürmte, nachdem ihm also das Wort
nicht mehr gegeben werden konnte, zu dem
Bcrsammlungstisch und versuchte es nochmals
durch persönliches Belästigen des Versamm¬
lungsleiters. Als ihm auch das nicht gelang,
schrie er den Redner an und be¬
diente  sich dabei des Wortes
„Schweinehund !". Der Redner hielt ihn
darauf fest und ließ durch die Polizei
seine Personalien  feststellen. Darauf
wurde dieser wackere Kämpe der Bauernpartei
immer kleiner. Er wird demnächst den Rich¬
ter kennen lernen. Bauern, wißt Ihr wer
sich solcher schmutziger Kampfeswcise bedient?

Der Junqlaudbundführer Nicole, aus
Klingclbach.

Eine„chrMich-nationnle"
Wahllüge.

„Die Nationalsozialisten haben
im Reichstag gegen Schieles
Agrargesetze gestimmt !"
Das ist die letzte Weisheit der Christlich¬

nationalen Bauernpartei. Das ist aber
auch gleichzeitig die dümmffe und
gemeinste Lüge.  Wie war es tat sächlich

bei der Abstimmung über die Agrargesetze im
Reichstag zugegangen? — !'

Zur Durchführung der Agrargesetze wollte
Herr Schiele den anderen, nichtbäuerlichen
Schichten unseres Volkes neue unermeßliche
Steuern aufbiirden. Da es aber gerade diesen
Bevölkerungskreisen auch nicht um einen
Deut besser geht  als dem Bauerntum,
erklärten die Nationalsozialisten, sie verschlös¬
sen sich keineswegs der Erkenntnis, daß̂ der
Landwirtschaft gehofen werden müsse und seien
bereit, den Agrargesetzen zuzustimmen, aber'
nur wenn nicht dadurch anderen Berufen neue
Steuern aufgedrückt werden.

Bei der Abstimmung stimmte die NSDAP,
dann für die Agrargesetze,  aber gegen
jede neue Steuererhöhung, also gegen die Ge¬
samtvorlage. Hätte Herr Schiele die Deckung
seiner Agrarvorlage bei den internatio -^
n a l en Banken  gesucht, die doch erst mit
durch die Bauernnot ihre heutige beherrschende
Stellung erreicht haben, dann hätte es wohh/
kaum einen Nationalsozialisten gegeben, der
auch nur aus den Gedanken gekommen wärH)
gegen die Gesamtvorlage des Agrarprogramms
zu stimmen. - i j

Die „Christlich-Natiolkalen" stellen das Ganze.
aber so hin, als wäre die NSDAP, gegen die^
Landwirtschaft! i!'
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i Das „Fest '- er Arbeit " und der Bezirks - j
? LiaenLtag der SAJ -, veranstaltet von den
: Uinburger Arbeiterverrätern , hat nicht ganz

den Wünschen der hohen Bonzokratie ent-
Krochen . Wir lesen in der Frankfurter „Volks-
Kimme " vom 4. August im Bericht über die

j Morgenfeier : „die Tanze waren für eine Vrr-
- rmstaltung jugendlichen Kampfeswillens nn-

u 'glücklich ausgeivählt " und „die musterhaft ein-
stndicrtcn Sprechchöre vermochten nicht voll

\ : zu befriedigen , da insbesondere die musika¬
lische Leitung eine künstlerische Unmöglichkeit
darstellte ." —

Wenn ein Bericht , der sonst das „Fest der
Art nt " (steht ganz im Einklang mit
der Not des schaffenden Volkes)  in
>en Himmel hebt und die grössten Kanonen mit
hrcm nichtssagenden Phrasendrusch ausmar-
chieren läßt , der Wiesbadener  SAJ.

solche Ohrfeigen versetzt,  dann wol-
’ Jen wir uns erlauben , höslichst zu gratulieren.
; die denkende Arbeiterjugend wird selbst spüren,

daß eine Partei mit solcher Arterienverkalkung
keinen Raum für jugendliche Ideale hat.

| ' Wir erfahren übrigens , daß der Schöpfer der
l „Künstlerischen Unmöglichkeit " einer der Pro-
1 n reuten der Lahn -SPD . ist, ein Lehrer
»/ c s Hirschberg bei Diez.  In der bc-

! l senden Morgenfeier ivar er nämlich der
, vrcdner " (Frack und Zylinder werden wohl
i . gefehlt haben ). Er war auch der „Musik-

$ i c" . Wir danken der „Bolksstimme " für
ü l ' K-.rcheinander , das sie nun unter ihren
st pin wn Lesern in und ' bnrg ^ ' or-

tzerusen hat.

Ek'i roter Mordversuch —
SlMN KÜRKsdÄNg;

Roter BeirkebstKreor kn
Rksöer!atznst??n!

Wir berichteten kürzlich von einem Mordver¬
such des Marxisten Botter aus Ehrcnbrcilftein
an unserem Parteigenossen Karl Eckel aus

o Sulzbach . Jetzt hat es der rote Betriebsrat
fertig gebracht , die Kündigung gegen
den überfallenen  n a t i o n a l s o z i a-

■ listischen Arbeiter Eckel und dessen
S o h n,  der mit der Sache garnichts zu tun
hat , dnrchzusetzen. Eckel, ein pflichttreuer Ar-

\ beiter , der das einzige Verbrechen begangen
hat , feilt Volk zu lieben , ist nun mit seiner
großen Familie brotlos geworden ! So sieht die

! Arbeitersolidarität dieser roten Bestien aus!
. !. - Wieder ein Opfer der Mordparole „Schlagt
) die Faschisten , wo ihr sie trefft !" Jeder

Nationalsozialist hilft sofort n n -
m serem fü r unsere Idee brotlos g e -

w orden eit Parteigenossen Eckel!
j Zeigt , daß ihr Kameraden seid. Helft ! Die
> Abrechnung komint!

'

DQtj große Baueenskend in Gch'rst'Sn.
Der Barierngutsbesitzer Walter Scholz aus

Güttmaunsdorf in Schlesien hat eine Schuld
von 960 Um diese 900 Mark kündigte
kürzlich s . r dortige rote Gemeindevorsteher
die Zwangsv erster gern ng des Gu¬
tes  an . Um 900 Mark wird heute ein großes
Bauerngut versteigert ! Das Empörendste au
diesem Falle ist aber , daß der Landrat dem
Landwirt Scholz den Vorschlag inachte , er
solle die rückständigen Steuern in kleinen Mo¬
natsraten und die Ncstsumme mit 5 Prozent
Zinsen bis zum 15. September d. I . bezahlen.
Auf Grund dieser Behandlung wird Herr
Scholz sicher am 14. September der Daitschen
Staatspartei seine Stimme gebe» !

*
I ' 1

Ein anderer Fall . Das Rittergut Rayschen
; wurde kürzlich Zwangs versteigert.  Das
l etwa 1660 Morgen große Gut erbrachte 259169
* Mark . Ein 320 Morgen großes Gut in Mcrz-
i darf brachte nur 41000 Mark , ein anderes,

259 Morgen großes Gut am selben Orte 67609
Mark.

Die Empörung wächst nun auch in Schlesien
|j mit jedem Tage . Als kürzlich bei einem mitt-
ö| lesen Besitzer von 120 Morgen 3 Stück Vieh

gepfändet wurden , fand sich bei der von vielen
Hundert Bauern besuchten Zwanasversteiae-

i runz Niemand , der au ch nn 'r einen ro-
' ten Heller bot.  Die Bauern erklärten,

1. hätte « sie kein Geld und 2. würden sie die
H gemeine » Methode » dieses System ? nicht noch
ck» iLcudrei « «uterstützeul

Akeöeslagr ö« - „GrÄkikn Kkok-t"
y m dse Rtzeini -folz.

Die Gnuleiukng Rheinpfalz arbeitet nach dem
Db - ! der Franzosen mit verdoppelter Energie

. c ■Aufklärung des Pfälzervolkes über die
jw . u Ursachen unserer Verelendung . Auch

das Landvolk muß ganz erfaßt werden von
dem Grundgedanken der nationalsozialistischen

'Weltanschauung . An allen größeren Orten
. ' wurden deshalb überall Bauernkundgebungen
l! °ngesetzt, zu denen der Verfasser der bekannten
; Schrift „Bauernstand und Nationalsozinlis-
* Mus", unser Parteigenosse Joh . Dorner , Land-

. Wirt, Deßmannsdorf (Franken ), gewonnen war.
> vast sämtliche Versammlungen waren überfüllt
rlUnb  die Vorträge wurden mit Begeisterung

Nassaus « Beobachter

Wir haben in einer der letzlen Nummern ^
der NSPK . -auf das neue , im Verlag von
Alexander Duncker in Weimar erschirrn-ne Buch
des Grafen zu Rcventlow hir .gewiefen , das
den Titel führt : „Deutscher Sozialismus ".
Nachstehend geben wir eine Probe aus dem
Inhalt , der eine Materie zu Grunde liegt , die
gerade gegenwärtig , in der Reichstags-
wah lb e >o e gung,  lebhaft erörtert wird:

„Deutscher Sozialismus anerkennt und schützt
das Eigentum des deutschen Voltsgen . eu,
sofern es rechtmäßig erworben ist. Wie der
deutsche Sozialismus das Volk als ein organi¬
sches Ganze ansieht und auch behandeln will,
so betrachtet er auch nicht allein den einzelnen
als mit dein Boden verbunden , sofern er ein
Stück Erde besitzt, sondern auch den Boden « ls
Ganzes mit dein Volk als ' Ganzem . Und so
kann das persönliche Eigentum an : Boden re-' d
>oas auf ihm steht , kein unbedingtes fein,
sondern muß gewissen BKänznogmi „ nk?r-
worfen werden.

Für diese Bedingungen und Beding ,nestln
bildet die Idee der Arbeit , wie überall , ;u
deutschen sozialistischen Staate , b . r lriU' -K-i-n
Gesichtspunkt . Der bearbeitete , bewirtfck:: stete
Grund und Boden dient nicht nur dem Nutzen
des Einzelnen , sondern in erster Linie dem
des Volksganzeu . Die Bewirtschaftung ist des¬
halb eine Pflicht und die Bedingung für bas
Recht auf den Boden als Eigentiim . Gei ügt
der Besitzer dieser Pflicht nicht , so wird der
Staat als sein Recht in Anspruch nehmen,
ihn gegen Entgelt zu enteignen , mag cs sich
um Mißwirtschaft handeln oder darum , daß
der Besitzer den Boden oder Teile von ihm
überhaupt nicht bewirtschaftet.

Nicht minder läuft es der volksmäßige » Ein¬
heit von Volk , Staat und Boden zuwider,
»venu der Grund und Boden zum Gegenstand
des Prosithandels und der Spekulation ge¬
macht wird . Auch in diesem Punkt muß der
Staat die Unvedingthcit des Eigentums eln-
schränke» . Es würde aller Anschauung eines
deutschen Sozialismus widersprechen , locun
man den Grund und Boden Schacherobjekt
bleiben ließe , wie er es in Deutschland jetzt
ist . So hat denn auch der Staat den Riegel
vorznschieüen , indem er z. B . das Vorkaufs¬
recht in Anspruch nähme , und zwar für alle
Verkäufe . Der Eigentümer darf nicht schran¬
kenlos über solches sein Eigentum verfügen,
weil das nicht im Sinne des Gemeinnutzes und
überhaupt des Volksgedankens ist , auch der
Volkcgenosscnschast widerspricht und weil es
tut schreienden Widerspruch zur na ürlichcn Be-
stimnnlng des Bodens und zu seinem Wesen
als Volkseigentum steht , daß mit ihm Geldge¬
schäfte gemacht werden.

In dem liberakistischen bzw. marxistischen,
überhaupt dem kapitalistischen Staat ist der
Grund »i-d Boden , besonders auch der lanid-
wirtsch -astliche zum Gegenstand der Gcwinn-
spekulation geworden . Das Geld hat ihn sich
dienstbar gemacht . Der Besitzer kann mit ihm
„machen , Inas er will ", ihn erwerben , „zu was
er will ", auch den Boden seiner naturgegebe¬
nen Bestimmung entziehen . Ebenso würde der
Staat von der anderen Seite verhindern , daß
der Boden durch Belastung in die Hände des
Privatkapitales ganz oder zum Teil gelangen
könne . Das Kreditwesen würde einer Umwäl¬
zung unterzogen werden , der Staat selbst
nähme cs in die Hände . In Wirklichkeit würde
solche Einschränkung des Eigentumsrechts und
des Verfügungsrechts nicht eine Beein¬
trächtigung , sondern eine Befrei¬
ung des Bodens und einen bitter
notwendigen Schutz für d en Besttz
b e d e u t e n.

Hier liegt ein Anklang an das alte Lohns-
recht vor , aber eben nur ein Au klang » weil
sich in allen sonstigen Verhältnissen so gut wie
alles geändert hat . Seit einem Jahrzehnt
ist der unter dem bestehenden römischen Recht
mtgeschützte landwirtschaftliche Grundbesitz , der
Grundbesitz überhaupt , zum Gegenstand des
Wuchers , der durch nichts gezügelten
tion , auch der Besitzhabgier des Geldes ge¬
worden . Im Verein mit der Wirtschaftspolitik
der Regierungen seit 1919 ist jene Enteignung
des Besitzes , besonders des Grundbesitzes , Her¬
tz ii .geführt worden , indem man Zustände schuf,
die der Landwirtschaft die Rentabilität nah¬
men und sie auf der anderen Seite der Aus-
Wucherung durch die Geldmächte in die Hand
gab . Der Staat des deutschen Sozialismus
wird die entgegengesetzte Haltung einnehmen,
nämlich den Grundbesitz festigen,  die Zahl
der Besitzer mit allen ihm erreichbaren Mitteln
vermehren  durch systematische Siedlung im
jeweils möglichen größten Stil , an Stelle
des jetzt geltenden auf Erdrückung
b c r c chn e t e n S t e u e r s h st c m s c i n e
c i r. z i g e Bode » ertragssteuer  s c tzc n.

Der deutsche Sozialismus betrachtet die
Landwirtschaft , und zwar im besonderen den
mittleren und kleinen Besitz, als Grundlage
und Herz des deutschen Volkes und seiner
7ZI (schuft schlechthin . Ihre Rentabilität und
die Erzielung höchster Produktion sind ihm
von entscheidender Bedeutung für Staat und
Volk.

Damit besteht von vornherein alle Garantie,
daß die Besteuerung des landwirtschaftlichen
Grundbesitzes sich in Grenzen hält , welche
Rentabilität und Produktion nicht beeinträch¬
tigen und dem Staat geben , was er braucht.

Unter dem gleichen Gesichtspunkt muß die
Regelung des Erbrechts erfolgen : Erhaltung
des Besitzes dadurch , daß er beisammen bleibt,
dagegen Maßnahmen , die ein Anwachsen über
die Grenze individueller Wirtschaft hinaus
nicht eintreten lassen.

Die Bodenautorität des Staates
bedeutet also die Beschütz « n g des
Eigentums durch den Staat g e g e n
Diebstahl , Raub und Wucher , dazu
den Schutz des Besitzes gegenüber
dem Besitzer selbst , sofern er die
Pflichten , die er iu seiner Eigen¬
schaft als Eigentümer de m V o l Lö¬
gen o s s e u t u tu a l s Gau z e s z u e r s ü l -
len hat , a ußer Acht laßt oder « n-
fähig daz  n i st.

Es ist bemerkenswert genug , daß Jnleressen-
bertrctuuge » des Großgrundbesitzes lvie der
Reichslandbund , auch die Deutschnationale
Volkspartei , solche Anschauungen und Pläne
als Haß gegen das Privateigentum , als „Bol-
schewismns " bezeichnen und , zwar selbst in den
Kreisen von Personen , die aus ihren Gütern
sitzen, von denen ihnen >t i ch t s m e h r
oder bei » ahe nichts mehr als E l -
g e n t h nt gehört,  preisgcgeben , wie sie sind,
dem Wnchergeldtum - und einer ans ihren Un¬
tergang gerichteten Wirtschaftspolitik des Staa¬
tes , seiner inneren und äußeren Politik , de-
geltenden Systems überhaupt.

Diese Schichten , ja die ganze Landwirtschaft,
befinden sich mitten in dem großen wiederholt
geschilderten Eitt -eigunngsprvzeß . . Sie rufen
nach Hilfe , sie rufen nach Reformen , lvo
ihnen doch wirkliche Hilfe nur kommen kann
durch und nach Beseitigung des Systems und
dessen Ersetzung durch die Staatsgewalt eines
deutschen Sozialismus . Nicht enteignen will
dieser das Privateigentum , sonder « es er¬
halte « und mehren , dazu in eine feste, orga¬
nische Beziehung zum Ganzen zu bringe « ;
nicht minder ideell wie in der praktischen
Durchführung des Gedankens . .

' stWWl ' WWiAWWWZAKWWB.
ausgenommen : ein Zeichen , daß sich auch im
deutschen Landvolks eine neue Erkenntnis der
politischen Lage , bahnt . Wo Gegner rnzuch-
ten , in der Aussprache die Einheit der Grnnd-
strnmmng zu stören , erlagen sie üb . r . ll  den
schlagenden Gegend preise » tinse rs si r .n-
gcnossen Dorner.

N. a. hatte die Ortsgruppe Jlb .-.-he-rn einen
durchschlagenden Erfolg insofern , als sich hier
der Exponent der „Grünen Front " mtb Führer
des Landbundes , Herr Knobloch,  zum
Kampfe stellte und seine erste moralische Nie¬
derlage erlitt . Als „Bauernsührc -r " ittif e er
sich doppelt schämen , !u e il er gleich ztt
A n'f a tt g mit alt e tt mvgli che n F r c m d-
io orten der a k a d e mischen Welt v e r-
s n ch t e , Eindruck zu gewinne  n . Sei ne
Eitelkeit und Einbildung mußte er bitter
büßen . Unser Parteigenosse , Landwirt Dor¬
ner,  erklärte , daß es das Verderblichste sei,
tuen« ein Bauer sich mit Fremdioortcn und
fremden Federn schmücke. Diese Einbildung
habe schon dys deutsche Volk ins Unglück ge¬
bracht . Unter begeisterten Heilrufen der über¬
füllten Bauernversammlmtg zerpflückte Partei¬
genosse Dorner das partelbunte „Federkleid"
und die grenzenloseEinbildung dieser sogenann¬
ten „Banernfühner " . Knobloch witrde immer
kleiner , Mletzt jchlich tj  von dem Orte jei-

»er Niederlage , wie jener Hahn , der im Kam¬
pfe seine schönsten Federn verloren hatte.
Diese Kundgebung wurde so zu einem dnrch-
schlägeuden Erfolge der Idee Adolf Hitler - - i
der nat !" 'talsozialißischcn Weimnscka • im
Pfälzer Baucrnlaxrd.

ZweSivsL Mühe!
Ter deutschuationale Landtag §abgeordn e

Giefeter , Ostpreußen , hat .an den Reichspräsi¬
denten ans Grund der zahlreichen
Z nsa  m m enstv  ß e zw isch  eit Ostp v en-
ß i s che tt B a it c r st und  S chn p o einen Brief
gerichtet , in dem es heißt:

„Geivohnt , vom frühen Morgen bis zur
Nacht zu arbeitest , haben die Bauern geduldig
die Lasten des Krieges und der Nachkriegszeit
ertragen . Jetzt sind sie am Ettd  e. Ein
grausames Geschick hat sie trotz allen Fleißes
den Geldverleihern in die Arme getrieben , die
jetzt die Schlinge zuziehen . Zahlreiche Bauern
haben bereits mit dem weihen Stock den Hof
ihrer Väter verlassen müssen , und Tausenden
steht das Schicksal noch bevor . Als verant¬
wortungsbewußter Landtagsäbgeorbtteter lrende
ich mich daher an Sie , Herr Reichspräsident,
mit der Bitte , diesem Treiben sofort Einhalt
zu gebieten , da im anderen Falle sch io erste
ErjWÜtternngen politischer Na - j

tur  unvermeidlich erscheinen . Sie haben heute
die Macht dazu ist der Hand auf Grund des
Artikels 48 der Berso " ung . Ich bitte Sie
inher von dieser Mac Gebrauch zu machen
und eine Notverordnung zu erlassen in der
riichtung , daß die in Insterburg gefangen ge¬
setzten Bauern , die alle ausgezeichnete Mest-
schen, gute Deutsche u tt b alte Front¬
kämpfer  sind , in Freiheit gesetzt werden
und daß ein M o v ert o r i tt m b o u z u tt ä ih ft
eit ! em J ^th r für Ostpreußen etngesü )rt wi .v,
damit diesen enisetzlichen Zwange eisteigeruu-
ge« dadurch ein Ende bereitet wird ."

Hiudenb '.lrg der „ ' ' tcr " ha : Ostpreußen von
den Russen befreit , u :n es mit dem Jormgplau
den Wallstreetbanditen aus piliefern.

Die Knuten der Kosaken sind verschwunden,
dafür regiert der Gummiknüppel der Novesn-
berdemokratie.

Sonst ist kein Unterschied und heute viie
damals herrschen Elend und Not , wandert
der Bauer mit dem weißen Stock übers Land.

Dclk Hepp Franifukl sefchlaskn!
Zu einer geschlossenen  Be . famsnlung

hätte die K r e tsb auern - und Gärtne r-
schuft Frankfurt  a . M ." ihre Mitglieder
am 30. August in das Gasthaus „ Zum goldenen
Engel " in Oberrad  gerufen , wo Herr ' Reichs-
tagsaogeordneter Hepp,  der Führer der

nati le« Ba m, i . . n
sollte . Zu einer sachlichen  Auseinander¬
setzung mit dem Natiimalsoziaiismus hatte
man unseren Parteigenossen Rühle  zu dieser
Betfan tlung j eingstaden . p-
„offe Rühle kam mit zwei Parteigenossen und
fand einen recht leeren Saal vor — etwa 90
Besucher — ein Zeichen , weühe „Zugkraft " der
F ich rer der Christ !ich-nationalen Baocr -stm- i i
noch hat . — Also hier sollte eü nun eine sa i-
liche 'Auseinandersetzung geben . Herr Hepp
hatte sich das wundernett "gedacht und machte
folgendes Manöver:

Trotzdem man die Nationalsozialisten zur
Auseinandersetzung eingcladen hacke, veriaicd
es Herr Hepp ' ängstlich , wirkliche Angrisie ge¬
gen uns zu richten . Allerdings sprach er tu : c
anderem auch übet uns , aber nicht viel und,
soweit er kritisierte , bracht : ec nur allgemeine
Redcwcuduneeu ohne jeg . iches Ben eirnnaterial.
Alle die von dieser Seite bekannten , gen nt
tunrissencn und scheinbar belegten Angri r
vermied er peinlichst . Aber der Zweck dicgcr
„TaKik " war recht klar : Herr Hepp lvol e
verhindern , daß ihm all dieses „Material " ist
der Diskussion rettungslos widerlegt werde,
sind es sich daher für das Schlußwort aas¬

en. D i e s e saubere Rechnung hatte er ' -
dings ohne den Wirt , bzw. ohne Parieitzenv „e
8iühle , gemacht:

Als Parteigenosse Rühle  scine Tichigll -mZ-
rede begann , bemerkte er gleich eingangs die¬
ses merkwürdige Verfahren und betonte , daß
er t r o tzd e m in der angenehmen Lage sei»
die Angriffe , die Herr Hepp im Schluß¬
wort  bringen werde , bereits jetzt zu wider¬
legen . da kürzlich ein gar zu eilig die Bi 'chne
verlassendc Diskussioitsredner der Christlich-
nationale : Bauernpartei sein Rednermnierial
lieget gelassen habe . Und daun wies Par -ei-
gc :os,e Rühle die Lächerlichkeit alt der ' gegen
uns crhobeueu Angriffe (z. B . Eigentu n . e-
lichkeit , Ablehnung der Agrarzölle , nsw . nf-o.)
nach , um dann zum vernichtenden Angriff ge¬
gen die Christlich -uattvuale Barternpar -ci ü '. er-
zugetzen-, die das Doungkabinett Brüning std ne,
mit dem sogenannten Agrärprograsnm durch
gleichzeitige Ansrähme nc :er Steuern dir Bau¬
ern betrog , die nationalsozialistischen Anträge
auf Besteuerung der Bank - und Börsenptr ' nur
sabotierte , und deren Führer , Herr RE .- .'«
tagSabgeordnecer Hepp , dem tvu .it - e>.ft labe cst
Dawesdiktat (dessen Folge heu 'e der Pomsg-
plau ist) im Reichstag seine Z lt.st i m >; n g
gegeben hat . Jnr Anschluß au diwe
nung wies Parteigenosse Rühle nach,
' " r uns Deutsche nur noch

eg aus der Not gibt : best

rtooent-
daß rs

einen  l e tz e st
nationarsoziaiini-

schen Weg , — und daß es für den Bauern
und Gärtner nur noch eine  Kainpssront a' i:
die Front der Entschlossenen und Mutige»
aller schaffenden Stände , die NSDAP .!

Der am Schluß dieser Ausführungen ein«
setzesilde Beifall war wesentlich stärker als
der von Herrn Hepp erzielte und bewies , daß
in der Kreisbauern - und Gärtnerschaft Fcank-
surt a. M . der Nationalsozialismus festest
Fuß gefaßt hat . Eine ganze Stunde lang
mühte sich Herr Hepp ab , den Eindruck der
nationalst ' VKistls-wn Worte zu verwischen —

, zebeus — der « »gewöhn (ich . c W ' e-
staud der Vecfnnuulnug gegen sc .n VeK ze,
d'm zahstcft 'n Zwischen nse, das Aoc " K n >ze-
rade s e in er Anhänger während des Schluß-
lrorts ( die n-'-rionaijO .zfal .sv' sth gesinnten blie¬
be « ) machten Herrn . Hepp immer nervöser
und zeigten ihm, ' daß ' er dieses  Gebiet ver¬
loren hat . Als er die An stchlslosigkeit seiner
Versuche einsah , schloß er seine Rede damit»
daß er erklärte , er wolle garnicht auffordern,
diese  nber jene  Liste zu wählen , er solle
jeder nach seiner Ueberzeuguug wählen, ^ avrk
es solle zum mindesten überhaupt gewählt
tverden , — worauf dann Herr Hepp vtoch et»
bissel über die Nichtwühler zeterte , um dannt
die allgemeine Zustimmung zu erzielen und
rtuf diese Art und Weise einen „harmonischen
AuSklang zu erreichen , der allerdings dadurch
einen erneuten Stoß erhielt , daß sich » M
dieser Rede vielstimmig der Ruf erhob.
Liste 9!

Ob schsvarz-rot -gold , ob schwarznvejfnrot,
Nichts ändert Deine Not.
Nur eine Hoffnung bleibt Dir noch:
Das Hakenkreuz ! Drum svähl ' es doch-

Liste S ! _ _
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-cheinig , Ingenieur,

Ostpreußen:
Lisch, Gauleiter , Königsberg,
Dr . Nhsadl , Studienrat , Insterburg,
Arendt » Landwirt » Tannenhof,
Werner » Landarbeiter » SenZbnrg,
Wicssel , Eisenüahnassistent , Insterburg,
Maguuia , Bäckermeister , Königsberg.

Potsdam I:
Holtz, Oberschullehrer , Charlottenbnrg»
v. Wangenheim , Landwirt , Berlin,
Schönwälder , Steinmetz , Freienwalde,
Hanke » Klempnermeistcr , Oderbruch,

Bclzig.
Frankfurt (Oder ):

Knbe, Gauleiter , Berlin,
Krifche, Kaufmann , Soran,
Brcdow , Bauer , Mannschnow,
Wigand , Geschäftsführer , Pankoiv,
Tr . Nupprn , Arzt , Neuhardenberg,
Preuße , Obersteuersekretär , Küstrin.

Pommern : ^
v. EorSwaut , Gauleiter , Cuntzow,
Schulz , Konditorgehilfe , Stettin,
Karpcnftei », Rechtsanwalt , Greifswald,
Hcrgt , Landarbeiter , Phritz,
Dsls , Bauernhofbesitzer , Lieschöw,
Sch -nig , Schlosser , Köslin.

Breslau und Oppeln:
Brückner , Schriftsetzer , Zobten,
Dr . Frank , Rechtsanwalt , München,
Fillnsch , Geschäftsführer , Hindenburg,
Schneider , Landwirt , Eckersdorf,
Oberlindoöer , Kaufmann , Straubing,
Jenke , Oberpostsekrctär , Breslau.

Liegnitz:
-5 Wie Breslau -Oppeln,
Zeichen , Telegr .-Jnspektor , Görlitz.

Magdeburg:
Locher , Gauleiter , Dessau,
Krause , Kaufmann , Magdeburg,
Schalzc -Langendorf , Mittelschullehrer,
Blei , Arbeiter , Stendal,
v. Kalben , Landwirt , Binan,
Dr . Kühlrmey , Rechtsanwalt , Magdeburg.

Merseburg:
Stöhr , Handlungsgehilfe , Berlin,
Hin.iler , Gauleiter , Frehburg,
T ;eOff, Pvftinspe ?rvr , Naumburg»
WslkersdSrfer , Kaufmann , Zeitz.
Lüttich , Landloirt » Nikolausriet,
Dr . N. Nötiger , Arzt , Wittenberg.

Thüringen:
Tr . Frick, Staatsminister , Weimar,
Stöhr , Handlungsgehilfe , Berlin,
Dr . Alürccht , Dipl . Landwirts Altenburg,
Dr . Zankel , Studicnrat , Weimar,
Katznunitt , Schornsteinfeger , Biselbach,
Triebet , Arbeiter , Gotha.

Schleswig -Holstein:
Dr . Franzeit , Landgerichtsrat , Kiel,
Meyer -Ouade , laudw . Beamter , Schleswig,
Thorrnühlc », Landivirt , Strohdeich,
Stamer , Arbeiter , Altona,
Kumrnerfcld , ' Schmied , Nordhastedt,
Vöhmler , 5 Anwalt , Eutin.

.Zer -Ems:
Stöver , Kaufmann , Oldenburg,
Spangeumscher , Schriftleiter , Oldenburg,
Thiele , Angestellter , Huchting,
Nictseld , Landwirt , Bokel,
Tr . Nutzhorn , Studienrat , Nüstringen,
Abel , Landwirt , Brettorf.

KSEgaZS  aaBMHBBHBKaE:

iki  uraI
ReichstizsttahlvorschlSge derA. Z. v. A. V.

1. Dr . Frick, Staatsminister , München,
2. Strasrer ». Apotheker , München,
3. Dr . Goebbels , Schriftsteller , Berlin,
4. v. Epp , Generaleutn . a . D ., München,
5. Göring , Schriftsteller , Berlin,
6. Feder , Dipl .-Jng ., Murnan»
7. Stöhr , Kaufinann , Berlin,
8. Buch , Major a . D ., Solln,
9. Graf Revcntlow , Schriftsteller , Potsdam,

10. Dreher , Schlosser , Ulm,
11. Wagner , Gauleiter , Bochum,
12. Wrllikens , Landwirt , Groß -Flöhte,
13. Nosenberg , Hauptschriftleiter , München,
14. Hier !, Oberst a . D ., München,
15. Himmler , Landwirt , Waldtrnd 'ering,

Osthannover:
1. Telschoiv , Gauleiter , Buchholz,
2. Hasse, Negierungsinspektor , Stade,
3. Pohlmann , Hofbesitzer , Oitzendors,
4. Hnßmann , Eisenbahnassistent , Lehrte,
5. LLhrs , Hofpächter , Ebersdorf,
6. Stummeyer , Kaufmann.

Süd -ßattnover -Braunschweig:
1. Rust , Stndienrat , Hannover,
2. Willikens , Landwirt , Groß -Flöhte,
3. Leister , Rendant , Nieubcrg,
4. Karwane , Installateur , Hannover,
5. Dr . Muß , Rechtsanwalt , Güttingen,
6. Droste , Kaufmann , Goslar.

Westfalen Nord und Süd:
1. Wagner , Gauleiter , Bochum,
2. Dr . Alfred Metzer , Architekt , Gelseukirchen,
3. Mirotz , Krastwagenführer , Welpen,
4. Homann , Magazinverwalter , Bielefeld»
5. Vetter , Betriebsbemnter , Hagen.

Hesfen-Rafsau:
1. Sprenger , Postinspektor , Frankfurt,
2. Gmeiuder , Hilfsarbeiter , Frankfurt,
3. Weitzel , Schlosser , Frankfurt,
4. Wcinrich , Gauleiter , Kassel.
5. Seidler , Landwirt , Landershausen,
6. Linder , Obersteuersekretär , Frankfurt,

Köln -Aachen:
1. Dr . Letz, Chemiker , Köln,
2. Simon , Dipl . Handelslchrer , Koblenz,

16. Dr . Fabrieius , Reg .-Rat , Souneberg,
17. Hinkel , Schriftleiter , Lehnitz,
18. von Ulrich , Oberstleutnant a. D ., Kassel,
19. Dietrich , Expedient , München,
20. Heines , stellv . Gauleiter , Schwandorf,
21. Oberlindober , Kaufmann , Straubing,
22. Dietrich , Lehrer , Coburg,
23. Schwarz , Rechtsanwalt , Meinmingen,
24. Dr . von Rente !«, Volkswirt , Berliir,
25. von dein Ku -seüeck, Reg .-Rat , Düsseldorf,
26. MKnchmeyrr , Pfarrer a. D ., Borkuin,
27. Bauer , Oberlehrer , München,
28. Weitzel , Schlosser , Frankfurt,
29. Fichlcr , Verw .-Obersekretär , München,
30. Gengler , Schriftsteller , Nürnberg.

3. Schmeer , Elektromonteur , Aachen,
4. Schalter , Bauarbeiter , Köln,
5. Freiherr v. Eltz, Landwirt , Wahn,
6. Maronnlmch , Installateur , Waldbröhl.

.Koblenz-Trier:
1. Dr . Lcy, Chemiker , Köln,
2. Simon , Dipl . Handelslehrer , Koblenz,
3. Schmeer , Elektromonteur , Aachen,
4. Wild , Kaufinann , Idar,
5. Strnve , Angestellter , Trier,
6. Mrlsheimcr , Winzer , Wolf.

Düsseldorf -Ost:
1. Florian , Grubenarbeiter , Düsseldorf,
2. Tcrboven , Bankbeamter , Essen,
3. Lutze, Kaufmann , Elberfeld,
4. Borger , Techniker , Neuß»
5. Pansch , Gärtner , Wuppental,
6. Klemm , Kaufmann , Kettwig.

-Hessen-DiiArstadt:
1. Münchmeyer , Pfarrer , Düsseldorf,
2. Ringshaufcn , Lehrer , Offenbach,
3. Dr . Dam », Arzt , Offenheim,
4. Abt , Dekorateur , Darmstadt,
5. Prof . Dr . Werner , Stndienrat , Butzbach,
6. Dich !, Landwirt , Gau -Oderheim.

Hamburg:
1. Kaufmann , Gauleiter , Hamburg,
2. Dr . Nieland , Volkswirtschaftler , Hamburg,
3. Hemmingsen , Angestellter , Hamburg,
4. Neinke , Hufschmied , Hamburg,

MUMM?

5. Meyer , Milchhändler , Hamburg,
6. Reitzmann , Justizobersekretär , Cuxhavex.

Düsseldorf -West:
1. Tcrboven , Bankbeamter , Essen,
2. Florian , Grubrnbeamter , Düsseldorf»
3. Lutze, Kaufmann , Elberfeld,
4. Luyken , Gutsbesitzer , Brünen,
5. Johlitz , Kraftwagenführer , Essen,
6. Kleinert , Hüttenbeamter , Oberhausen.

Oüerbaycrn -Schwaben:
1. v. Epp , General , München,
2. Reinhardt , Volkswirt , Herrsching,
3. Himmler , Landwirt , Waltredenring»
4. Schwarz , Rechtsanwalt , Memmingen,
5. Dietrich , Packer , München,
6. Dr . Buchiuüller , Tierarzt , Holzkirche« .

Niederbayern:
1. Straßer , Apotheker , München,
2. Wagner , Bergwerksdirektor , Gauting,
3. Oberlindeber , Kaufmann , Straubing,
4. Meierhofer , Lehrer , Auerbach»
5. Grass !, Lehrer , Rottenburg,
6. Heines , Leutnant a . D ., Schwaudors.

Franken:
1. v. Epp , General , München,
2. Schcmm , Gauleiter , Bayreuth,
3. Stegcmann , Landwirt , Schillingsfürst»
4. Förster , Bürvleiter , Fürth,
5. Liebet , Druckereibesitzer , Nürnberg,

! 3. Holz , Buchhändler , Nürnberg.
Pfalz:

1. Dr . Frick, Staatsminister , Weimar,
2. Türke !, Gauleiter , Mußbach,
3. Schicker!, Landwirt , Scheifteribergi 'rhlL.
4. Schmrlcher , Reg .-Baumeifter , NeustcW»
5. Lang , Maurer , Contwig,
6. Viertle , Eisenbahnassistent , Neustadt.

Sachsen:
(in allen drei Wahlkreisen)

1. Stratzcr , Apotheker » München,
2. Mutfchma » », Fabrikant , Plauen,
3. Holdinghaufen , Oberschmelzmeister,
4. Feder , Dipl .-Jng ., Murnan,
5. Dr . Albrccht , Landwirt , Altenberg,
6. Korn , Musterzeichner , Eibenstock.

Württemberg:
1. Dreher , Schlosser , Ulm,
2. Murr , kauft» . Angestellter , Eßlingen,
3. v. Jcgow » Oberlt . z. S . a . D ., EßlingeG
4. Stehle , Landwirt , Bittenbronn,
5. Schmidt , Lehrer , Wiesenbeth,
6. Bntzuer jr ., Schreinermeister , Nagold.

Baden:
1. Lenz, Lehrer a . D ., Heidelberg,
2. Roth , Volkswirt , Liedolsheim,
3. Nopp , Rechtsanwalt , Karlsruhe,
4. Wctzcl, Schriftleiter , Heidelberg,
5. Maier , Landwirt , Kappclrodcck,
6. Bender , Landwirt » Eichtersheim.

Mecklenburg:
1. Hildebrandt , Landarbeiter , Schwerin,
2. Dr . Rlbrecht , Land - und Volkswirt , AlteM

b»rg.
3. Bannemann » Angestellter , Lübeck,
4. Steinfatt , Rechtsanwalt , Schwerin,
5. Montag , Kaufmann , Danütz,
6. Vorbcck, Landivirt , Tarnow.

Volksgenossen , aufgeräumt!
Lang genug habt Ihr geträumt.
Gebt den Bonzen einen Tritt,
Kämpft fürs dritte Reich nun mit.

Liste 0!**.,Pfarre-- .-TI-r.’nmwu .-

Da » Haknkrrmi muß siegen,
Witter!icgaflfc
ZLtzr at

Sanleiter Zbrenger
SpltzeukanSiSat für HsUu -Iraffau

Dk . Goebbels In München.
I Tod dem Marxismus , damit der wahre So¬

zialismus lebe ! Macht ein Ende — neue
Männer an die Macht ! Herein in die SA .,
Deutschlands Wehr ! — Diese kategorischen Im¬
perative grüßen im Schmuck der Hakenkreuz¬
sahnen dorn Gebälk des Zirkus Krone auf eine
vieltausendköpfige Menge , die am Freitagabend
auch der achten Wählerkundgebung das Gepräge
der Ueberfüllung bot . Zu Ehren des gefeierten
Führers des deutschen Berlin , Parteigenosse
Dr . Goebbels,  den brausende Heilrufe em¬
pfingen , zogen größere Abteilungen der SA.
und SS . im Weißhemd mit Fahnen und Stan¬
darten unter denr Jubel der Versammlung durch
die Arena . Standartenträger hielten die Ehren¬
wache zu beiden Seiten des Redners , der nach
einer eindrucksvollen Abrechnung mit der
12jährigen Nachkriegöpvlitik rmd ihren Par¬
teien die organische Struktur des Dritten
Reiches aufzeigte und der atemlos lauschenden
Menge in großen Bildern Wesen und Ziel
des künftigen nationalsozialistischen Staates
der Arbeiter der Stirne und der Faust packend
nmriß.

Httlpr in Königsberg.
Hitler zum ersten Mal in Ostpreußen ! Viele

Tausende hatten hier gekämpft und geblutet,
ohne den Führer selbst gesehen zu haben . Und
so strömte denn alles in die größte Halle des'
Hauses der Technik. Die Kundgebung verW

voll Hoffnung Adolf Hitler zu im Glauben , in
glänzend , einmütig jubelten 16000 Menschen
der nationalsozialistischen Bewegung jene Klam¬
mer zu finden , die die Insel Ostpreußen unlös¬
lich mit Rumpfdeutschland verbindet und einst
vollkommen vereinigen wird.

Gt - oßrr In

Vor fünf Tagen war der Sportpalast ge¬
füllt Und auch jetzt strömten die Massen wieder.

Unter den Klängen preußischer Militcirmusik
betraten die Führer den Saal , an der Spitze

die wuchtige Gestalt Gregor Strasfers,
des „Todfeindes " Dr . Goebbels . Kurz vorher
war auch Hauptmann Stcnnes  erschie¬
nen , dessen Zusammentreffen mit Dr . Goeb¬
bels auch nicht auf Todfeindschaft deutete . Und
den Ehrendienst versah schließlich ein Sturm,
dem Todfeindschaft mit der Ganleitung nach¬
gesagt wurde . Alle „Todfeinde " waren also
glücklich zusammen.

Nebenbei beinerkt , ist es nicht ganz schön,
wenn eine auseinandersnllende Partei wie die
unsere in fünf Tagen fast 30000 Menschen auf
die Beine bringt?

Als erster ergriff
Gregor Straffer

das Wort:
Dann die bekannte Gestalt des Pour -le-

merite -Fliegers
Hanptmamr Goering:

Das Schlußwort sprach
Dr . Goebbels:

Schlägt mit uns nicht euer Herz , so braucht
such euer Stiminzettel nicht mit unserem

übercinznstimmcn . Denn hinter der Tcmvuftrac
tion des Papiers muß die Demonstration d?k
Tat treten . Das ist unser Wille und Weg. 3 « r
Gesang von 101.4 klingt auch über uns.

Brecht durch nach allen Seiten,
gleichwie ein brandend Meer;
die großen Toten schreiten
im Sturmwind vor euch her:

. Nun lud re, W- .and!
Gott , Freiheit , Vaterland !"

Brerion.
In überfüllten , lange vor Beginn polizei¬

lich geschlossene M a s s e n d o p p e lversa  mod¬
ln n g e n sprachen vor 5000 Breslauer«
Parteigenosse Straß er und Gauleiter
B r n e ckn e r,  oft von Beifallsstürmen unter¬
brochen . Neue Kämpfer stoßen zu uns ! Presse¬
amt Breslau.

Bicbcrich (Kreis Mörth ).
Ter größte Saal in Wesen (Nicderrhein ), die

städtische Festhalle überfüllt . Ueber 1000 Zu¬
hörer spendeten stürmischen Beifall
unserem Parteigenossen Zilkens.  Der Nie¬
derrhein trommelt weiter : Ein gewaltiger Sieg
am 14. September sicher. — Zioei weitere
Massenversammlungen  finden näch¬
ste Woche statt.

Darmstadt.
Gras Revcntlow  sprach in der Darm - i

stadter Festhalle , dem größten Saale der Stadt .^
vor 7000 begeisterten Zuhörern . Seine marka ««1
ten Worte und die des Bezirksleiters Abt risse« '
die Zuhörer mit . Die Idee des nationalen S «r«s
zialismus steht.

Proleten reiht Euch ein >
_ In Adolf Hitlers Reih 'n . Liste « '
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Gas » Mendeuthal.
Wleshaden Wellrltzstraße 13

Alŝ swaso», ÄaArröeöarf. Seft(clfc»«i,
Aepspakurea

mainzer Rfttien-Biertialle
Jsh . F . Rtdd er Wirsbaden » Mauergaffe 4

fSrlma cSxportdiere, hell unC dunkel
ia ^ delugauer Meine / Vrima Küche.

DettchrSiokai der N.S .N.2I.P.

Koylenhandlung
Schäfer

Hochstättenst,-. 15
Fernruf 22364

empfiehlt

Koks
Kohle«

Briketts

Hitler. Mein Kampf geb. 8.—
Musiolini, Kriegstagebuch „ 6.50
Reventlow, Deutscher Sozialismus 4.—
Revolution 1933 2.80
Riemkasten, Der Bonze geb. 6.80
Rumpelstilzchen, Schmied Roms „ 4.—

Vorrätig in d«r

Buchhandlg. Earl Pfeil
Burgsir . 19 , am Schloßplatz

Fernruf 23618

Neu eröffnet!

»Sittel
Helenenstr. 9

FMWl -s.

loh übernehme

masMnenMriftl.
Arbeiten

auf eigener Schreibmaschine.
Off . a . d . Verlag unter D 9

Große Ersparnis

Für jede Dame

Alle

werden billigst und gut ausgeführt
Wilhelm Lang , Gchremermffr.

Wiesbaden , Goldgafse 10

Es empfiehlt sich in Lieferung von
Brot». Brötchen
sowiesämtl .Backwaren ,auf Wunsch
frei Haus:
Bäckerei EraU3e.SchwaIbacherstr.29

|l §arecn- fi®6o6—Zigaretten
ff elfen!

«I, Renner , ßlolohetraße 51

Karl Zorn, Nassau Eahvl
Kettenbrückstr. 7

Scbiolrlmmer , Lpsisezimmsr,
küchsosinrichtungsn , klsinmödsl

in jeder Ausführg .—Zahlungserleichterung

HLiliilOtti
Blücherstr . 27

Georg Schcms, Wiesbaden
«eichstraße 2b Bletchstraße 2!

— 2 ©itSölSä »3ft « ffl

Glückwunsehkarten
für aüo GeBeg8nhe3tc *n<

A^fortigung von Oruckssokan
und Sfentpdn alias 0 Art.

e»&
Eh;
&
ek

Stt »svl ;sn »den Zephir . . . . 5 >95
weiß . . 4,50 5,95

CCl?C4‘5?em £tf« oxford
m. Kraaen u. Crovatte h,50

Stsr »« mltesk4 !«rs ^" 4foch —,60
—,Z5

ü « v$ , rvstt u . iVci ^ wavcn
E . tUttttu »nu , Bismarckring 27

ÄWMWSKlWSMKKW WW

Bcsiieht
Cafe Bohner

Caub a. Rh.

u

Vreks -Abbau
Sporthemden , Krawatten . Sport-
gürtsl aus Gummi u. Leder mit

Selbstschließer, Sportkragen»
Hermekre, Sportstrümpfe,

Cachenez, Socken, Spazierstöcke
Mützen, Braunhemden,

Cravattenhalter,
Manschettenknöpfe mitHakenkreuz

Georg Kochrndölfer
Schmalbacherstraße 29

'lialafms
vis vsste r^rrsettlslbvind«

ärztlich empfohlen

Mieder Wäsche Büftenhalterl
Kalafiris -Tpezlal G-schäst, Römertor2

Inh .: fttem  fftdcn « SÄ « iNt_

P.Engelmann
Uhrmachermeister

Uhrenverkauf
und

^ Reparaturwerkstatt
Eichel  s bes ' ii 13 1. Etasse , ks »n

kaufen Sie gut u . b &illfi
wie : Schlafs, Speise*,
Rerren -Zimmer, Küchen,
sowie einzelne Möbel bei
langjähriger Garantie,fach¬
männischer Bedienung bei

Litton üaurer
Dotzbeimer Straße 49, Ecke Bismarckring

IDiffi, Mttert
Schuhmachermeister
Wiesbaden , Oranienstr . 43 p

Telefon 50

G. Habicht Nachf.
Inh. W. E. Becker., Yorkstraße 11
Papier- u. Rauchwaren

Sämtliche Schulartikel

Damen - u. Herren-
SohErmo

ln großer Auswahl
Reparaturen - Ueberziehen

JPö fgf . Helenenstr . 24 I

Brief
Buntglas
Butterbrot
Labinei
Vergament
Back
Schrank
Tischkrepp

Relse *r5.az-rons
Karl Ä. Laug

Bleichstraße Ecke Walramstraße

Jeder Art
ßlfflgs!

Herren-Sohlen und -Fleck
3,SO

Damen-Sohlen und «Fleck
2,80

Crfipe-Sohlen und Absätze . Ago
geklebta und genähte Sohlen
werden billigst mit prima Kern¬
leder ausgeführt . Auch werden

Schuhe auf- und umgefärbt.
Schuhmacherei Hempfling.
Kurfürstenstr . 18 Gegr. 1905

Brauses

X£
i fe

lU Pfd . 0,60
0,90

0,70
b-

W
0,80
1.10

1929er Gaubichelheimer
Vi l  ohne Glaö 80 Pfg.
Rotweine , GüSweine.
Malaga , Tarragona

zu den billigsten Preisen
5 °/n Morkenrabatt.

WkMeM Xmm  Scharnhorst -Drogerie
Icharnhorsistraße 12 Tel. 27040

OnaUtäts-Einmachgläser
Garantie für jedes Stück

Mg mit Ring Vs V« 1 IVs

Jeans Hintzen
Schneidermeiftkr

Adelheidstr . 99 Gth. 2

Klebe-Marken

Oranienstr . 22

Bärsten, Besen. Scheuertücher,
Fensterleder,Wasch-»putzarükel

Gross 41b<ris
»arftenfabrlk Tel . 23928 »lelchfte . 25

l
28 Jahre sucht
Arbeit gleich wel¬
cher Art unter Pg.

37 Nass. Beob.
Schulberg5

§pezialgejckSstjLr8ekmuek
6a!9- in Sil« , ln i9 Bestie
Wilhelm ZuwtlUv

Mühlgaffe 15 Fernsprecher 25169
Reparaturen tmb Umarbeitungen in eigen er Werkstätte.

SA.-Mann
in großer Not em¬

pfiehlt sich in
Tüncher- Maler-u.
Anstreicher-

Slrbeiten billigst.
Offertenu. W. K.
3. Schuicherg5

Friedrich Gerhardt
WieKbsL-n, Wellritzstr. 8.

Hüte , üiitzesi 9
Herrenartfikal

In allen Qualitäten und Preisen
grüßte Auswahl.

Annahmestelle der Chem. Rsirdgung und Färberei
Laues?rt & Co.

Gd . Lüb ke. » »■£«&«»«39
Vertreter de:

„Ämpetia' -Motorräder
„Düekopp"-Fahrräder

Ersatz Zubebärteff? Reparaturen

100 Stuck 60 Pfg. Schulberg 5

2 Str.
- .38 - .40 —,45 — -

«eit mit Ring —,43 —.45 —.48 — 52 —,58
bei 50 Stück 5°/o, bei 100 Stück 10% Rabatt.

Beleealäfe » V, V, SU l l 1/, , 2 gjV
—,14 - .18 —,22 —,25 - .30 - .40

Gummirings . . . von 3 P ?g. «n
Ltrintöpfe bis 60 Ltr. . . per L!r.
Binkochapparate verzinkt 33 cm . . . 4

„ emailliert Retlamepreis .
Messing Einkschrefsel 7.25 6.50 6.- 5.50
I -rfipressr « . . . . . 630 6,7
Yohnsnschneider . . . . 3,20 2.v
Mbs Steinzengbswrstt . . per Ltr. 1,^

TÄulbrra^

Schreibmaschinen
werden unter billigster Berechitung gereinigt und repariert.

Spezialwcrkstütte für SchreibmaschinenA. Metz, öchwalbacherstr. 80«. -«««

(Führerschein 1,2,
u. 3 b) gleich wel¬
cher Art. Angeb.

unter RS . 4,
Schulberg5

h  _
beschlagnnhmesrei,
5—6 Zimmer zu

mieten gesucht.
Mügl.Einfamilien¬
haus. Angebote an
die „Rheimvacht
Gr. Burgstr. 9.

U-»M19»
zum 15. 9. Arbeit
in der Landwirt
schaft, mit allen
Arbeiten vertraut.
Auch alsSchweine-
meisteroderMelker.
Angeb. an Franz
floht fiflha- i. L

fl Als Beigabe zu Obst und Salaten empfiehlt

iWAM [ef ni andere iotfen
9Reformb &us Freude^

Sedanstraße 1 Ecke Walramstraße

Rmk. 0.80
.. 0.90

Smpfehe
1928er Nackenheimer
1928er Frankweilerer
1928er Dirnheimer Roßwiese
1928er Bcckenheimer Sonnenberg „ 1,1C
1928er Maikammerer Straße „ 1.26
1928er DiedeSfelder Kreuz „ 1,30
1928er Elsheimer Rosengarten 1.46
1927rr Bosenheimer Berg „ 1,56
1927er Oppenheimer Kehrweg „ 1,66
1926er AlSheimer Sandhöhl „ 1.70

und höher
ferner

fa la glanzheller Export -Apfelweln
Von ausgesuchter Qualität , besonders geeignet

für Bowlen zum Preise von Nmk . 0,55
Sämtliche Preise verstehen sichp.ViTfl. einschl. Glak

früher Rheingauer Weinstube Nr . F . 841
Dseeriertr-rnevft ». 8 SWdtttj I «h.

prima bayrisch Bier
hell und bunkel

Wiener Küche
Spez . Wiener Gulasch , Bl Mop 80 pfS-

Mäßige Preise!

Parteilokal
Treffpunkl aller Hakenkreuzler!

Smtmi SM ?!e
Anfertigung von Drucksachen aller .
BiiGhbind ®3, äi - St8iiiP
RffASPiZ , FrauenlobstraßeJ;

Fabrik-Räume
für seden Zweck geeignet, 500 qm., elektr. Licht,
Kraft, GaS, Waffer, Ofenanlage mit hohem
Schornstein, auch für Lagerzwecke geeignet

zu vermieten.
_ Unter F. R. 78, Geschäftsstelle Schulberg5

libnhof-Cafe stlsüir, Hlicestr. 2
Inh. Jos. Fuchs

gemütlicher Aufenthalt , gut bürg . Küche
Bestgepflcgto Weine . Sohöffenhof -BSer

1 Minute vom Bahnhof.

8

&

Lieferung kompletter Einrichtungen sowi ^Einzelmöbelu. Klubmöbel;
Reparieren u. aufarbeiten antiker und gebrauchc

Möbelstücke in eigener Werkstätte.

PI. Horaczed jr.,
Tel. 414 Eltvillea. Rh. Rheingauerstr. 42

0

tf-

:\ ?
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